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Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Am Sonntag fanden in allen Teilen des

Reiches große Mittelſtandskundgebungen ſtatt,
in denen dargelegt wurde, wie durch die heu
tige Politik der Mittelſtand allerorts auf das
ſchwerſte bedroht wird. Beſonders wurde
gegen die jetzige Steuerpolitik und die neuen
Steuererhöhungspläne Hilferdings proteſtiert.

In Berlin wurde eine Vereinigung aus
ländiſcher Kommuniſten entdeckt und bei einer
Zuſammenkunft verhaftet. Es handelt ſich um
9 Ungarn und einen Tſchechen. Ein Teil der
Urkunden, die beim Eindringen der Polizei in
den Ofen geworfen wurden, konnte gerettet
werden.

Der ſozialiſtiſche Wiener „Republikaniſche
Schutzbund“ hat beſchloſſen, am 24. Februar in
Wien als Gegendemonſtration gegen den für
dieſen Tag geplanten Aufmarſch der „Heimat-
wehren“ ebenfalls einen Aufmarſch zu machen.
Die Waffenfunde im ſozialiſtiſchen Parteihaus
in Wien ſcheinen demnach ſehr zur rechten Zeit
gemacht zu ſein.

Der Kattowitzer Unterſuchungsrichter hat
den Antrag auf Haftentlaſſung des Abg. Ulitz
gegen Sicherheitsleiſtung abgelehnt.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Großes Auf-
ſehen erregte die Verhaftung des polniſchen
Polizeioberkommiſſars Dr. Lax auf dem Bahn-
hof in Dziedzitz. Der Oberkommiſſar hatte
eine Kommandierung zu einem Polizeikurſus
nach Wien zu umfangreichen Schmuggeleien
von Oeſterreich nach Polen benutzt.

e

Aus London wird gemeldet: Der „Man-
cheſter Guardian“ ſchreibt zu der bevorſtehen-
den Erörterung des Minderheitenproblems in
Genf: Es iſt nur natürlich, daß die Polen der
bevorſtehenden Diskuſſion mit ſehr peinlichen
Hefühlen entgegenſehen; denn nirgends
verden die Minderheiten ſchlech-
er behandelt, als unter ihrerHerrſchaft.

r

Jn Sowjetrußland hat eine ſcharfe „Säu-
berung“ der Juſtiz eingeſetzt, da ein großer
Teil der Richter „von den proletariſchen
Klaſſenlinien abweiche“ und vor allem die
Kulgken (Großbauern) begünſtige. Jn Kaſan
wurden 73 Richter bzw. andere Angeſtellte des
Gerichts ihrer Aemter enthoben, in Oſtſibirien
20 Richter, in Twer iſt eine große Säuberung
gerade im Gang. Jn Weißrußland wurde der
Vorſitzende des Oberſten Kollegiums des
Landgerichts abgeſetzt.

Jm Pariſer „Matin“ erklärt der bekannte
Jules Sauerwein auf Grund angeblich beſter
Jnformationen, die Alliierten hätten eine Re-
varationsgeſamtrechnung von 3,5 Milliarden
Goldmark jährlich aufgeſtellt, die Deutſchen
würden etwa 1,5 Milliarden bieten, und die
Entſcheibung der Sachverſtändigen werde vor-
ausſichtlich eine Mittellinie mit 2.2 bis 2,4 Mil-
ſiarden Goldmark fährlich wählen. Dann
hätten die ganzen Verhandlungen für Deutſch-
land faſt keinen Vorteil und nur neue ſchwere
Nachteile.

Die franzöſiſche Kammer lehnte mit 320
ſegen 255 Stimmen eine allgemeine politiſche
lmneſtie ab, nachdem die Regierung Poincaré
ie Vertrauensfrage geſtellt hatte. Zur Be
zründung der Ablehnung erklärte der Juſtiz-
riniſter Barthou u. a., die allzuvielen Am-

neſtien ſtellten eine wahre Prämie für Agita-
tovren dar. Die antimilitariſtiſche
Bropaganda im Heer ſei niemals
tärker geweſen als gerade jetzt.
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Der Pariſer Miniſterrat beſchäftigte ſich mit
m vom Finanzausſchuß der Kammer ge-

aßten Beſchluß, die viel umkämpften Beſtim-
nungen über die Zulaſſung gewiſſer geiſtlicher
Drden aus der Nachtragskreditvorlage für
Dezember 1928 auszuſcheiben. Es wurde be-
ſchloſſen, daß die Regierung dieſe Entſchließung
unter Stellung der Vertrauensfrage be-
kämpfen ſoll.

Nach übereinſtimmenden Erklärungen in
der franzöſiſchen und italieniſchen Preſſe iſt
ein Beitritt des neuen Kirchenſtaates zum
Bölkerbund höchſt unwahrſcheinlich, da der
Hetilige Stuhl ſich nicht dem Mehrheitsbeſchluß
anderer Staaten unterſtellen könne und auch
nicht Verſtimmung in Amerika wecken wolle,
das nicht Mitglied des Völkerbundes iſt.

Merſeburg, den 18. Februar 1929

Preußenregierung und Stahlhelm.
Erklärungen des Miniſterpräſiöenten.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tags erklärte am Sonnabend der ſozialiſtiſche
preußiſche Miniſterpräſident Braun u. a.:
Wenn der Abg. v. Rohr ſagte, die Staats-
regierung ſolle beim Stahlhelm-
Volksbegehren, das auf die Abſchaffung
des parlamentariſchen Syſtems hinzielt, die
Tätigkeit der Beamten nicht beeinträchtigen, ſo
muß ich ihm darauf erwidern: die freie poli-
tiſche Betätigung der Beamten wird, ſoweit
ſie ſich in den Grenzen bewegt, die dem Be-
amten nun einmal gezogen ſind, wie bisher ſo
auch in Zukunft nicht gehemmt. Wohl aber
möchte ich doch die Gelegenheit nicht vorüber-
gehen laſſen, ohne zu betonen,

daß die Frage, ob es mit der Stellung des
Beamten noch zu vereinbaren iſt, wenn er
ſich aktiv im Stahlhelm betätigt, jetzt ernſt
lich im Schoße der T lkresteruns erörtert

wird.
Der Beamte iſt auf Grund ſeines Dienſteides
zur Treue zur Verfaſſung, zum Gehorſam
gegenüber den Geſetzen und dazu verpflichtet,
die Verfaſſung gewiſſenhaft zu beachten. Weiter
iſt dem Beamten durch das Geſetz zum Schutze

der Republik unterfagt, in der Oeffentlichkeit
gehäſſig oder aufreizend die Beſtrebungen zu
fördern, die auf Wiederherſtellung der Monar-
chie oder gegen den Beſtand der Reublik ge-
richtet ſind, und es iſt ihm weiter unterſagt,
Beſtrebungen auf Verächtlichmachung der re-
publikaniſchen Staatsform oder ihrer Reprä-
ſentanten zu unterſtützen.

Wenn Sie ſich die Haßparole des Stahl-
helms ver gegenwärtigen und weiter den
Kaiſergeburtstagsartikel des Organs dieſes
Bundes, „Stahlhelm“, ſich vor Augen halten,
worin, ausgehend von der Bundesleitung, in
programmatiſcher Form auseinandergeſetzt
wird, daß noch heute die früheren Soldaten
und Beamten ihrer Treuepflicht gegenüber
ihrem früheren Monarchen innerlich nicht ent
bunden ſind (lebh. hört! hört!), auch wenn ſie
jetzt dem neuen Staatsweſen dienen, ſo hat
der Stahlhelm ſelbſt die Frageaufgeworfen, daß die Regierung ſich ſehr
ernſtlich damit zu beſchäftigen hat, ob ſie Be-
amte, die dem heutigen Staate den Treueid ge-
leiſtet haben, ſich im Stahlhelm noch betätigen
laſſen will.

Kampf gegen die
Die Reichsbahn hatte angeordnet, daß am

Sonntag, überall wo Kohlennot beſteht, die
Frachtbriefe eingelöſt und die Sendungen von
den Bahnhöfen abgefahren werden konnten.
Nachdem ſämtliche preußiſchen Oberbergämter
angewieſen ſind, mit Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbänden wegen Ueberarbeit und
Sonntagsarbeit zu verhandeln, hatte auch die
Reichsbahn Anweiſung gegeben, daß überall da,
wo im Kohlenbergbau Sonntags gearbeitet
wird, ſämtliche Wagen geſtellt und die Züge
glatt abgefahren würden.

Mehr Arbeit im Bergbau.
Der preußiſche Handelsminiſter hat dem

Oberbergamt in Dortmund nachſtehende Drah-
tung übermittelt:

Empfehle, bei der lang andauernden, unge
wöhnlich ſtrengen Kälteperiode zur Sicher-
ſtellung der Kohlen verſorgung der Bevölkerung
und der Wirtſchaft Ueberarbeit und namentlich
für die Verladung am 17. 2. Sonntagsarbeit
zu genehmigen, die Revierbeamten entſprechend
zu benachrichtigen, ſowie mit Arbeitnehmer-
und Arbeitgebervertretungen in Verbindung
zu treten.

Das Oberbergamt hat ſich dieſerhalb ſo-
gleich mit den Organiſationen der Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerſeite in Verbindung

Kohlenknappheit.
geſetzt, ſowie durch ſeine Bergreviere ſämtliche
Revierzechen entſprechend benachrichtigt.

Entſpannung im Mitteldeutſchen
Braunkohilenrevier,

Nach einer Mitteilung des Braunkohlen
induſtrievereins Halle iſt im Bezirk desMitteldeutſchen raunkohlenſyndikats eine
Entſpannung der Lage eingetreten. Die Ver-
ladungen betrugen 80 Prozent der normalen
Verladungen. Berlin wurde vom Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikat mit 500 Ladungen täg-
lich beliefert.

Die Schwierigkeiten in der Kohlenbeliefe-
rung anfangs voriger Woche ſind darauf zurück
zuführen, daß am letzten Sonntag in den Gru-
ben nicht gearbeitet worden iſt Die Betriebe
waren daher eingefroren, ſo daß die Produk-
tion nur in geringerem Umfange wieder auf-
genommen werden konnte, da man Brüche der
n r befürchten mußte. Mit Rückſicht
auf die außergewöhnlichen Umſtände wird der
Betrieb in den meiſten Gruben am Sonntag
aufrechterhalten. Man führt dadurch eine
Steigerung der Produktion herbei und verhin-
dert das Einfrieren der Gruben.

Es liegt kein Grund zu Beunruhigungen
vor, da neben der Produktion auch die Stapel-
verladungen in größerem Umfange durchge
führt werden.

e ccecec-cdndndndncnTrTr THochkonjunktur

im Pfanöhaus!
Herr Parker Gilbert, der Generalagent

der Reparationen, hat die wirtſchaftliche Lage
des deutſchen Volkes außerordentlich günſtig
eingeſchätzt. Jhm iſt mit Recht entgegen-
gehalten worden, daß er anſcheinend den
Spitzenluxus des Berliner Weſtens als Maß-
ſtab genommen hat und die wirklichen Lebens-
verhältniſſe des deutſchen Volkes nicht kennt.
Ein intereſſantes Schlaglicht, wie es wirklich
mit der wirtſchaftlichen Lage unſerer Be-
völkerung beſtellt iſt, wirft eine Anlage zum
Geſchäftsbericht der Preußiſchen Staatsbank,
der eine Statiſtik über die Tätigkeit des
Staatlichen Leihamtes im Jahre 10928 bringt:

153 151 Perſonen haben das Staatliche
Leihamt in Berlin im Jahre 1928 in Anſpruch
genommen. Die ſtetige Steigerung des Pfand-
verkehrs zeigt, daß die Not der Bevölkerung
groß und noch immer im Steigen begriffen iſt.
Die Zahl der Pfänder betrug 1928 296 178
gegenüber nur 197 102 im Jahre 1925. Bei-
nahe alle Bevölkerungskreiſe ſcheinen ge-
legentlich gezwungen zu ſein, die Hilfe des
Staatlichen Leihamtes in Anſpruch zu neh-
men. Es handelt ſich dabei ſelbſtverſtändlich
nicht nur um Schmuckgegenſtände ſondern Ge-
brauchsgegenſtände aller Art, bei denen die
Fahrräder einen beſonderen Anteil ein-
nehmen. Durchſchnittlich betrug der Dar-
lehensbetrag 45,92 Mark.

Am ſtärkſten waren Gewerbetreibende,
Händler, Kaufleute, Handwerker, Landwirte
uſw. vertreten. Bezogen auf den Darlehens-
betrag iſt die nächſt größere Gruppe die der
Rentner, die mit der Zahl der Darlehens-

nehmer von über 40 000 die erſte Stelle in
dieſer Hinſicht einnimmt. Während die Gruppe
der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden mit
einem Durchſchnittsbetrag von 75,70 Mark an
erſter Stelle ſteht, kommt die Gruppe der
kaufmänniſchen und Büroangeſtellten, die
rund 20000 Darlehen entnommen hat,
mit einem Durchſchnittsdarlehensbetrag von
37,44 Mark heraus. Am niedrigſten in dieſer
Skala ſtehen die Arbeiter, bei denen der
Durchſchnittsdarlehensbetrag nur 16,49 Mark
ausmacht.

l Millionen Arbeitsloſe
Vom 15. bis zum 31. Jannar hat die Zahl

der Hauptunterſtützungsempfänger in der A r-
beitsloſenverſichernung (einſchließ-
lich der Sonderfürſorge bei berufsüblicher
Arbeitsloſigkeit) um weitere 176 000 Perſonen
oder 8,6 Prozent zugenommen. Jnsgeſamt
gab es Ende Jannar in der Arbeitsloſenver
ſicherung rund 2222 000 Unterſtützte. Hierbei
iſt zu bemerken, daß in einer Reihe von Be
zirken die Zahl der Unterſtützungsempfänger
in der Sonderfürſorge bei berufsüblicher Ar
beits loſigkeit vorläufig nur geſchätzt werden
konnte.

Auch die Hauptunterſtützungsempfänger in
der Kriſenunterſtützung haben weni
ger zugenommen als bisher. Jhre Zahl be-
trug Ende Jannar rund 145 000 Perſonen
gegen 138 000 in der Mitte des gleichen Mo
nats.

Da die Arbeitsloſigkeit auch im Fe
bruar noch gewachſen iſt, wird die jetzige
Zahl der Arbeitsloſen ſicherlich 228 Millionen
betragen.

Nummer 41

Preußenkonkordat nicht
mehr möglich?

Infolge der Löſung der römiſchen Frage.
Die Berliner Stimmen“, das neue par-

teiamtliche Organ der Deutſchen Volkspartei,
ſchreibt:

Durch die zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl
und Jtalien abgeſchloſſenen Verträge iſt dem
Papſt wieder volle Souveränität zugeſtanden
worden. Dieſe Tatſache wird auch die inneren
deutſchen Verhältniſſe beeinfluſſen. Durch die
neue Sachlage wird nämlich gemäß Artikel 78
der Reichsverfaſſung ein ſelbſtändige s
Konkordat zwiſchen Preußen und
dem Heiligen Stuhl zur Unmög-lich keit. Nach Artikel 78 Abſatz 1 RV. iſt
die Pflege der Beziehungen zu den auswär-
tigen Staaten ausſchließlich Sache
des Reiches; im zweiten Abſatz heißt es
weiter, daß in Angelegenheiten, deren Rege-
lung der Landesgeſetzgebung zuſteht, die Län-
der zwar mit auswärtigen Staaten Verträge
ſchließen, dieſe Verträge aber der Zuſtimmung
des Reiches bedürfen.

Wenn es bisher möglich war, daß die deut-
ſchen Länder mit dem Papſt in den üblichen
diplomatiſchen Formen Beziehungen pflegen
konnten und ſogar Verträge abſchließen durf-
ten, ſo lag der Grund darin, daß der päpſt-
liche Stuhl kein Staat im Sinne der deutſchen
Verfaſſung war. Das Verhältnis zwiſchen
einem deutſchen Land und der Kirche konnte
alſo bisher durch ein Landeskonkordat nur
inſoweit geregelt werden, als es nicht bereits
reichsrechtlich geregelt war.

Jnfolge der Souveränitätserklärung des
Papſtes durch den Vertrag zwiſchen ihm und

Jtalien, durch den der Papſt wieder ein
eigenes Gebiet erhält, fallen aber dieſe Rechte
der deutſchen Länder nunmehr fort. Der
Heilige Stuhl iſt wieder ein Staat, ein Sup-
jekt des Völkerrechtes in vollem Umfange des
Begriffs geworden. Er hat alſo jetzt das
Recht, das außerdem in den römiſchen Ver
trägen noch beſonders unterſtrichen worden
iſt, rechtsgültig internationale Verträge ein-
zugehen.

Selbſtverſtändlich tritt dann aber Artikel
78 der Reichsverfaſſung mit voller Wirkung
ihm gegenüber in Kraft. Die Beziehungen
und Verträge mit ihm werden ausſchließlich
durch das Reich geregelt, und Abmachungen,
die zwar geſetzlich den Ländern zuſtehen, be
dürfen zur Gültigkeit der Zuſtim-
mung des Reiches. Mit anderen
Worten: Das entſcheidende Schwergewicht in
allen Konkordatsfragen wird aus den ein-
zelnen Landtagen in den Reichstag verlegt.

Sicherlich ſind die Ausführungen der
„Berliner Stimmen“ höchſt beachtlich. Setzt
ſich der dort vertretene Standpunkt durch, ſo
würde ſich u. a. auch eine ganz neue Lage bei
den Regierungsverhandlungen im Reich und
in Preußen ergeben. Denn die Wünſche des
Zentrums, vor Eintritt der konkordatsfeind-
lichen Volkspartei in die Preußenregierung
das Konkordat mit Preußen unter Dach und
Fach zu bringen, haben bei den preußiſchen
Regierungsverhandlungen eine ſehr wichtige
Rolle geſpielt. Für dieſe Verhandlungen
wäre dieſes Hindernis bei Richtigkeit der
Auffaſſung der „Berliner Stimmen“ aus dem
Wege geräumt. Ob freilich die Sozialdemo-
kraten nicht trotzdem alles verſuchen werden,
die Volkspartei von der Preußenregierung
fernzuhalten, um ihre eigne Vormachtſtellung
nicht zu ſchwächen, wird abzuwarten ſein.

Jm Reich könnten um ſo größere Schwie-
rigkeiten entſtehen, ſofern nicht das Zentrum
vorzieht, die Konkordatsfrage überhaupt zu
vertagen. Denn zu den ſchwierigen Fragen
der weiteren Zuläſſigkeit eines Preußen-
konkordats kommt die Frage hinzu, ob das
bayriſche Konkordat nicht infolge der jetzigen
Aenderung der ſtaatsrechtlichen Stellung des
Papſtes nachträglich ungültig wird oder doch
der Zuſtimmung des Reichs bedarf. Das
Zentrum, aber auch die bayriſche Landes-
regierung und die bayriſche Volkspartei wer
den ſich gegen dieſe Auffaſſung jedenfalls
wehren, während die Sozialdemokraten und
Demokraten ſowohl aus ihrer konkordats-
feindlichen als aus ihrer antiföderaliſtiſch-
zentraliſtiſchen Grundeinſtellung heraus in
der von den Berliner Stimmen“ aufgewor
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fenen Frage auf die Seite der Volkspartei
treten müßten.

Auf jeden Fall wird der Gegenſatz zwiſchen
dem ſoeben aus der Reichsregierung aus
geſchiedenen Zentrum und den Regierungs
parteien im Reich verſchärft, und er könnte
ſehr wohl auch auf Preußen übergreifen. An
eine grundſätzliche und endgültige Loslöſung
des Zentrums von den Linksparteien iſt auch
deshalb mehr denn je zu denken, als infolge
der Einigung zwiſchen dem Papſt und dem
ſtärkſten Gegner des Sozialismus, Muſſo
lint, eine ſtärkere Betonung des anti-
ſozialiſtiſchen und konſervativen Charakters
der katholiſchen Kirche wie in der ganzen
Welt ſo auch in Deutſchland zu erwarten ſteht.

Auch von dem neuen Zentrumsvorſitzenden,
Prälat Kaas, der ſchon in der Außen-
politik ſtarker Gegner Dr. Streſemanns
iſt, dürfte als perſönlicher Freund des an der
Einigung Muſſolini-Papſt ſtark beteiligten
Berliner päpſtlichen Nuntius Pacelli, wäre
durchaus eine Abſchwenkung der Jnnen-
politik des Zentrums von der bisherigen
Zuſammenarbeit mit den Sozialdemokraten
zur Zuſammenarbeit (und Wiedervereinigung)
mit der bayriſchen Volkspartei und damit eine
grundſätzliche Rückkehr zu der traditionellen
einſtigen Rechtspolitik des Zentrums zu er-
warten.

Die Löſung der römiſchen Frage“ beginnt
alſo überraſchend ſchnell ihre Auswirkungen
auf die deutſche Politik zu zeigen.

Polens ſchlechtes Gewiſſen.
Die polniſche Preſſe wendet ſich ſehr ſcharf

gegen die Wünſche der reichsdeutſchen Preſſe,
der Völkerbund möge einen Spezialdelegierten
nach Oſtoberſchleſien zur Unterſuchung der

deutſchen r entſenden.Die Entſendung eines ſolchen Delegierten wäre
eine ſchwere Verletzung der polniſchen Staats-
auforität. Etwas anderes wäre es, wenn die
polniſche Regierung ſelbſt an den Völkerbund
ein derartiges Erſuchen ſtellen würde.

Polen denkt: „Wenn zwei dasſelbe tun,
iſt es nicht dasſelbe“, und erwartet offenbar
von der oft bewieſenen Parteilichkeit des Völ-
kerbundes, daß er einen ausgeſprochenen Deut-
ſchenfeind und Polenfreund entſenden werde,
wenn das Erſuchen von Polen geſtellt wird.

Sachverſtändigen- Beratung und diktatur
geſetz im Elſaß.

Aus e chen Kreiſen wird uns geſchrieben
Es hatte ſchon gleich überraſchend gewirkt, daß

Poincare die lſaß-Lthringen- Debatte der
Kammer zuletzt doch nicht mit der Annahme des
von ihm verteidigten Ausnahme- oder Diktatur-
geſetzes hatte ab s laſſen. Der ſtets gut
unterrichtete Pariſer Vertreter des gouvernemen
talen autonomiſtenfeindlichen Straßburger
„Journal de l'Eſt“ gibt in der Nummer vom 13.
Februar der Vermutung Ausdruck, daß die Re
gierung aus der Abſtimmung vom 8. Februar
ſübher die ſozialiſtiſche Elaß- Entſchließung geſehen
habe, daß die Beratung et in der Geſetz
gebungskommiſſion ſchon beſchloſſenen Diktatur-
geſetzes ihre Majorität gefährden könnte.
Doch wird angedeutet, daß ſich Poincars „die Ge
legenheit eines Ueberraſchungsvotums“ bieten
könnte, etwa „am Vorabend der Ferien, odernach ſtgenbeinem Pontiſchen r g. Sieg,
der ihm erlauben würde, in aller Sicherheit zu
handeln.“

Der Berichterſtatter meint, daß die Kammer
„aus elementarer Höflichkeit gegen die Sach-
verſtändigen“ die zurzeit in Paris beraten, bis
zu ihrer Abreiſe keine Probleme behandeln
werde, die eine Regierungkriſe herbeiführen
könnten Da das „Journal de l'Eſt“ auf derartige
Juſammenhänge aufmerkſam macht, wird man
weitergehen dürfen und ſagen können:

Frankreich fürchtet den ſchlechten Eindruck,
den die Beratung und Annahme des Unter

Liebe in London,
Von unſerem Londoner Vertreter.

London iſt kein Paradies für Liebende. Wo
ſoll Romeo ſeiner Julie ſüße Nichtigkeiten ins
Ohr flüſtern, wo Fulie ihrem Romeo ſeelenvollins Auge blicken Auf der Straße zwiſchen
jagenden Autos und Omnibuſſen? Das wäre
Doppelſelbſtmord. Jm überfüllten Reſtaurant
zwiſchen ſpöttiſch lächelnden Kellnern und zyniſch
zuſehenden Gäſten? Das wäre übermenſchlicher
Heldenmut. n der Untergrundbahn e
nüchternen Handlungsgehilfen und geſchäfts-
mäßigen Schreibmaſchinendamen? Das wäre un
ſachlich. Jm Hydepark? Das wäre der Weg zum
Polizeigericht, wie Sir Leo Money und mancher
andere erfahren mußte Ein Paar kann im Hyde-
park luſtwandeln, wenn es mindeſtens zehn

Diſtunz hält; andernfalls hat es be-
gründete J t auf n a Erregunöffentlichen Aergerniſſes Jm Kino? Das Auf-
ſichtsperſoncgl der nos iſt mit elektriſchen

chenlampen ausgerüſtet, deren neugieriger
Schein alle paar Sekunden warnend durch das
traute Dunkel ſchießt. Jm Muſeum? Ach, auch
hier lauert in jedem Winkel ein Spielverderber
in Geſtalt eines eher griater alten
Griesgrams in Wächteruniform. J Tanzſaal
Der epileptiſche Foxtrott iſt der Mörder der Liebe.
Bleibt noch der Londoner Nebel. Brrr!

Bei alledem iſt es nicht ſo, als ob London in
ſolchen Dingen hoch in den Anſchauungen des

Zeitalters befangen wäre. Auch in
London iſt, wie in andern Großſtädten, die Liebe
nicht mehr das, was ſie geweſen iſt. Den jungen
Leuten von heute fehlt, neben der Gelegenheit,
auch die Zeit im Sinne der älteren Generation.
Daß in London die Liebe in der Oeffentlichkeit
ſich diskreter gibt als anderswo, liegt nicht längeran der berühmten engliſchen Prüderie vergange-

ner echt ſondern an re undGeſch l t Londons, an dem überall herrſchen
den Menſchengedränge und an der übertriebenen

ntervention. Außerhalb Londons, etwa im
wmer an der See, wo Ort, Zeit, Gelegenheit

Strandſetten ſich verbinben, ein Eldorado

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tags machte der Miniſterpräſident Braun zum
e des Staatsminiſteriums und des

iniſterpräſidenten folgende grundlegende
Ausführungen über ſeine Politik:

Zur Not der Landwirtſchaft
Wenn erklärt wird, dieſe Frage werde im

arlament mit einer gewiſſen Oberflächlichkeit
ehandelt, ſo behaupte ich, und halte das auf-

recht, daß die Kriſe, die jetzt die Landwirtſchaft
trifft, im Geldmarktbegründetliegt,
und daß ſie ſich daher naturnotwendig zuerſt
bei den Großbetrieben zeigen muß, die
mehr Betriebskapital brauchen als die mitt-
leren und kleineren. Dieſe Auffaſſung ergibt
ſich auch klar aus der Denkſchrift der Preußen-
kaſſe, wonach in Oſtpreußen von den Groß-

r r über 64 Prozent, von denKlein und Mittelbetrieben bisher aber nur
etwas über 40 Prozent verſchuldet ſind.

Gerade der heutige preußiſche Staat hat für
die Landwirtſchaft ſehr viel mehr getan als das
frühere Regime.

Wenn es Jhnen nicht gelingt, die hohe
Spanne zwiſchen Erxzeuger- und Kon-
ſumentenpreiſen auf ein vernünftiges Maß
erabzudrücken, werden Sie mit der ganzen
ollpolitik nichts erreichen. (Zuruf bei den

Dnatl.: Das iſt aber nicht ſo leicht!)
Jm übrigen iſt gerade für Oſtpreußen im

Hinblick auf die prekäre Situation dieſer Pro-
vinz von Staat und Reich in den letzten Jahren
ſehr viel geſchehen. 170,45 Millionen Mark
ſind bisher für Oſtpreußen ausgegeben worden.
Und dieſe beſondere Fürſorge wird fortgeſetzt,
ſoweit es eben möglich iſt.

Wenn der Abg. v. Rohr mir empfohlen hat,
ich ſolle nach Sowjetrußland gehen, um vom
Marxismnus kuriert zu werden, ſo muß ich ihm
erwidern: Jn Sowjetrußland gibt es keinen
Marxismus, ſondern nur den Verſuch, kommu-
niſtiſche, gemein wirtſchaftliche Grundſätze mit
Pontixetfchezariſtiſchen Methoden durchzu-
etzen.

Fur Panzerkreuzerfrage
ſteht die preußiſche Staatsregierung heute wie
zuvor. Das hat mit der Wehrhaftigkeit unſeres
Landes nichts zu tun. Jch habe keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ich eine gewiſſe Wehr-

wendig halte, ſolange unſere Nachbarn rund-
herum bewaffnet ſind. Aber die Ausgabe für
den Panzerkreuzer halte ich für über-
flüſſig und unzweckmäßig, weil wir
im Kriegsfalle mit den Seekriegsmitteln, die
der Verſailler Vertrag uns allein noch ge-

drückungsgeſetzes auf die ausländiſchen Gäſte
machen würde, denen gegenüber es den Schein
der Freiheitlichkeit wahren möchte.

Der jähe Abſchluß der Elſaß-Lothringen-
Debatte iſt gewiß ebenfalls mit auf derartige
Ueberlegung zurückzuführen.

Der „„tief ſchmerzliche Unterſchied“.
Das Straßburger katholiſche Organ, der

„Elſäſſer“, proteſtiert ſcharf gegen das drohende
franzöſiſche Ausnahmegeſetz zur Unterdrückung
aller Beſtrebungen gegen die franzöſiſche Staats-
einheit. Der Regierung reiche das ungeheure
Maß der bereits vorhandenen Ausnahmegeſetze
nicht mehr aus. Sie brauche ein Diktatucr-
geſetz, Poincars habe angekündigt, er könne
ohne Diktaturgeſetz die Geſchäfte Elſaß-Lothrin
ens nicht mehr weiterführen. Die frühere
eutſche Regierung habe ein ſolchesGeſetz nie verigngte und wenn ſie es ver-

langt hatte, ſo hätte ſie es niemals bekommen.
Die Pariſer Zeitungen unterſtützen Poincarés
Forderung nach noch härterer Diktatur.

Das ſei ein für ElſaßLothringen tief ſchmerz-licher Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt. Dieſe

Stellungnahme ſei um ſo bitterer, als in Elſaß-
Lothringen keine Spur von Separatismus vor-
handen ſei. Kein einziger Elſäſſer

J für Liebende zu ſchaffen, gilt ein ganz anderer
Kodex für den öffentlichen Verkehr zwiſchen Mann
und Frau als in der grauen, großen Metropole
mit ihrem Haſten und Treiben und ihrer Nivel-
lierung der Geſchlechter im Kampf ums Daſein.
Aber hier wie dort, in der City wie am Meeres
trande“ es iſt nicht mehr die alte Liebe. Freilich,
r Phyſiologe wird ſagen, ſie ſei heute genau

das, was ſie vor Jahrtauſenden geweſen iſt und
nach noch ſein wird. Aber derPoet, der doch auch berufen iſt, ein Wörtchen mit-
zuſprechen, wird feſtſtellen, daß ſie im Gedränge
der Großſtadt unter die Räder gekommen iſt. Die
Liebe braucht Fliederduft. Benzinſchwaden ſind
ihr Tod. Sie braucht Romantik, Geheimnis, Ver-
hüllung, Schein, Vernunft, Offenheit und Analyſe
ſind ihr Verderben.

Nein, für die alte Liebe iſt London kein Boden.
Früher wandelten die Pärchen Hand in Hand auf
einſamen grünen Pfaden, dem Lerchenſchlag lau-
ſchend und ſelig träumend. Heute ſauſen ſie im

uto daher, von Hupenlärm umtoſt. Die fort-
ſchreitende Mechaniſierung der Welt hat auch der
Liebe ihren Stempel aufgedrückt. Die hektiſche
moderne hat mit dem Eiltempo der Zeit Schritt
gehalten Da es einſame grüne Pfade in London
und Umgebung nicht mehr gibt, und da alle
andern Gelegenheiten im Lärm und Getriebe der
City untergegangen ſind, hat ſich neuerdings die
Gewohnheit herausgebildet, die Liebe oder das,
was von ihr noch übrig, geblieben iſt, ins Auto
zu retten Wer abends oder nachts, aus der
„Country“ kommend, im Automobil nach London
fährt, kann nicht umhin, auf der Landſtraße und
in Nebenalleen zahlloſe ſtillſtehende Autos zu ge
wahren.
Ein engliſcher Richter kennzeichnete kürzlich

dieſen Stand der Dinge als einen öffentlichen
Skandal Er beweiſt aber ſchließlich nicht mehr,
als daß die allzu ſcharfe Beaufſichtigung der
Liebespaare in den Londoner Parks und Ver-
gnügungsſtätten und die häufigen anerkannten
Mißgriffe der Polizei bei der Verhaftung un

e Perſonen im Hydepark und anderswo
ie- zu erwartenden Folgen gezeitigt hat. Die

Polizei hat jetzt eine Verordnung erlaſſen, wonach
die Fenſter der Autos nicht verhängt ſein dürfen

haftigkeit gegen eventuelle Ueberfälle für not

Braun verteidigt ſeine Politik.
laſſen hat, den Seeweg nach Oſtpreußen nie-
mals offenhalten können. Widerſpruch d. d.
Dnatl.) Wenn man bedenkt, daß auf der Mitte
dieſes Seeweges Polen einen Kriegshafen be
ſitzt und eventuell auch auf franzöſiſche Hilfe
rechnen kann, gehört es in den Bereich der
Seeräubergeſchichten zu glauben, daß man
I vier Panzerkreuzern dieſer Macht begegnen

önnte.
Ueber die Konkordatsfrage

wird ſo unendlich viel geredet, ohne daß man
deshalb klarer darin ſehen könnte. Die Dinge
liegen nun einmal ſo, daß, wir in Verhand-
lungen ſtehen. Wenn Herr v. Rohr meinte,
die Staatsregierung möchte dahin wirken, daß
das ſtaatliche Recht auf dem Gebiete
der Schule gewahrt werde, ſo muß man
eben entgegnen, er ſelbſt würde auch nicht wirk-
ſamer die ſtaatlichen Rechte der Kurie gegen
über vertreten können, wie es die preußiſche
Staatsregierung tut. Das iſt ja eben der
Streitpunkt bei den Verhandlungen, wieweit
die ſtaatlichen Rechte etwa berührt werden
könnten.

Wenn wir mit dem Vertragsdartner einig
ſind, werden wir zweifellos zu ermitteln
haben, ob der Vertragsentwurf auch Ausſicht
auf Annahme im Parlament hat.

Ueber die Frage der Reichsreform
führte Miniſterpräſident Braun u. a. aus:

Es geht jedenfalls nicht ſo weiter, daß vom
Reich durch Reichsgeſetz nicht nur Befugniſſe
den Ländern abgenommen, ſondern daß auch
für ihre Durchführung immer wieder nene
Reichsbehörden aufgemacht werden.
Der Dualismus wird immer ſchlimmer,

wenn auf immer weiteren Gebieten Reichs- und
Länderbehörden nebeneinander ſtehen. Augen-
blicklich haben wir aber noch eine Menge
Zwergländer, die nicht imſtande ſind, die ihnen
vom Reich zu übertragenden Aufgaben zu er-
füllen. Es iſt nicht das Beſtreben Preußens.
ſich ſolche kleinen Länder anzugliedern; aber es
dürfte zwangsläufig ſein, daß dieſe kleinen
Länder, die innerhalb Preußens noch beſtehen,
allmählich zu Preußen kommen. Wir drängen
die kleinen Länder nicht, entziehen uns aber
auch nicht der Notwendigkeiten, wenn in den
Ländern die Erkenntnis von der Zweckmäßig-
keit des Anſchluſſes ſelbſt gereift iſt.

e

Nach kurzen Schlußworten des Berichter-
ſtatters wurden die Anträge auf Streichung der
preußiſchen Geſandtſchaft in München abge-
lehnt. Damit war die Vorberatung des Haus-
halts des Staats miniſteriums beendet.

oder Lothringer wolle wiederdeutſch werden.

Waffenlieferung
an kriegführende Länder.

Amerika behält ſich freie Hand vor.
Der amerikaniſche Staatsſekretär für

Aeußeres, Kellogg, erklärte vor dem Unter-
hausausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
über den von dem Mitglied des Repräſentan-
tenhauſes Porter geſtellten Antrag, der den
Präſidenten ermächtigen ſoll, gegen eine Na-
tion, die in Verletzung des Kelloggpaktes eine
andere Nation angreift, ein Waffenausfuhr-
verbot zu erlaſſen:

Es würde eine unnentrale Handlung
darſtellen, wenn der Präſident bei einem
kriegeriſchen Konflikt eine der kriegführen-
den Nationen als den Angreifer bezeich-
nen wollte. Es ſei nicht unſtatthaſt für den
Präſidenten, die Ausfuhr von Waffen nach
zwei kriegführenden Ländern zu verbieten.
Der Wert eines ſolchen Verbots ſei jedoch
zweifelhaft, da das Kriegsmaterial auch von
anderer Seite geliefert werden könne.

als Bundesgenoſſe des freundlichen kleinen Gottes
mit dem Pfeil und Köcher.

Der ungeſellige Künſt'er.
Erinnerungen an Adolf von Menzel.

Von Heinrich Spiero.
Markante Geſtalten der deutſchen

Geſchichte, mit denen der bekannte
Literarhiſtoriker Heinrich Spiero in
perſönliche Berührung gekommen iſt,
werden uns in ſeinem neueſten Werke:
„Schickſal und Anteil“ menſchlich nahe
gebracht. Das auch illuſtrativ hoch
intereſſante Werk erſcheint dieſer Tage
im Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin
(320 Seiten, Halblederband 290 Mark),
und erweiſt ſich als eine beſonders wür-
dige Erſcheinung im Jubiläumsjahre
dieſes älteſten, leiſtungsfähigſten Buch-
verbandes. Wir entnehmen dem Werke
nachſtehenden Abſchnitt:

„Ueber Mommſen und Menzel gingen in Berlin
zahlreiche Anekdoten um; die von dem kinder-
reichen Mommſen, der jedem ihn begrüßenden
Kinde, freilich ohne es anzuſehen, freundlich die
Hand gab, waren meiſt auf liebenswürdige Züge
eſtimmt, was man von den Menzelſchen nicht

immer ſagen konnte. Saß Menzel bei Frederich,
dem Weinwirt in der Potsdamer Straße, ſo baute
er, wenn er hereinkam, alle erhältlichen Zeitun
gen hinter ſeinem Rücken auf. Ein Bekannter,
der nur zur Lektüre einer Zeitung eingetreten
war, wartete in immer geſteigerter Nervoſität
auf das eingeklemmte Blatt, während Menzel
ſeelenruhig ein anderes durchblätterte. Schließ-
lich ging der Gequälte an den Tiſch und ſagte ſehr
höflich: „Würden Euer Exzellenz mir nur für
eine Minute die Zeitung geſtatten?“ Ohne den
Frager auch nur eines Blickes zu würdigen, er-
widerte der Maler knurrend: „Nein!“, und jener
mußte unter dem höhniſchen Lächeln der Kellner
und Gäſte abziehen

Bleibt alſo wirklich nur noch der finſtere Nebel

Japan für eine Abrüſtungs-
konferenz.

Aus Tokio wird gemeldet: Ein Vertreter
des japaniſchen Marineminiſteriums erklärte
in einem Jnterview mit Preſſevertretern,
daß es wünſchenswert wäre, die nächſte Kon
ferenz zur Einſchränkung der Seerüſtungen
bereits vor 1931 einzuberufen. Er be-
tonte, daß Japan bereit ſei, einer weiteren
Verminderung der Tonnage und der Ge-
ſchütze zuzuſtimmen, vorausgeſetzt, daß die
Vereinbarung auf Gegenſeitigkeit beruhe.

Demnach unterſtützt Japan den von
England angekündigten Schritt auf Einberu-
fung einer neuen Flottenkonferenz, und es ſcheint
genau wie bei der letzten geſcheiterten Flotten-
konferenz wiederum mit einer engliſchjapa-
niſchen Front gegen Amerika zu rechnen ſein.
Die Ausſichten einer neuen Konferenz ſind
daher recht zweifelhaft, und es iſt fraglich, ob
Amerika ſich überhaupt darauf einläßt, da es
völlig iſoliert ſtände, da auch Frankreich auf
Grund des „Flottenkompromiſſes“ zu Eng-
land hält.

Die große Front eines etwaigen künftigen
Weltkrieges England-Frankreich-Japan zeich-
net ſich immer deutlicher ab und das Haupt-
intereſſe der Weltdiplomatie wird darauf ge-
richtet ſein, auf welche Seite ſich die beiden
einzigen bisher in dieſem großen Gegenſatz
noch nicht endgültig feſtgelegten Militär-Groß-
mächte, Italien und Japan, ſtellen werden.

Jn dieſem Zuſammenhang verdienen die
jetzigen durch Entſendung von engliſchen Jn-
duſtriellen eingeleiteten Verſuche Englands
einer Wiederanknüpfung der Beziehungen zu
Rußland große Beachtung. Noch bedeutſamer
würde ein etwaiger Sieg der engliſchen Ar-
beiterparteiler und Liberalen in dem für den
Mat bevorſtehenden engliſchen Wahlen ſein,
denn dieſe beiden Parteien treten für Ver-
ſtändigung mit Rüßland ein. Daß ſie außer-
dem für Verſtändigung mit Amerika ein-
treten, iſt ſchwerlich entſcheidend: es würde den
Zuſammenſtoß mit Amerika zwar verzögern,
aber kaum für immer verhindern, denn es
würde den endgültigen Verzicht Englands auf
die Seeherrſchaft zugunſten Amerikas und da
mit die Unterordnung Englands und feines
Weltreiches unter Amerika bedeuten.

Daß England dazu freiwillig und ohne
Kampf bereit wäre, würde dem Charakter der
ganzen engliſchen Geſchichte der letzten Jahr-
hunderte widerſprechen, und iſt trotz aller
nen Friedenswünſche ſehr unwahrſchein-

Die ſpaniſche „Agentur Fabra“ dementiert
die von einer franzöſiſchen Nachrichtenagentur
verbreitete Meldung, daß GeuerabPrimo de
Rivera wegen Unſtimmigkeiten mit Dem
König betreffend die Amneſtierung der am
Aufſtand beteiligten Perſonen ſeine-Demiſſion
eingereicht, ſpäter aber wiedewezurückgezogen
habe.

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſind vor kurzem
zwei Mordanſchläge auf den Oberbefehlshaber
der neuen nationalen Regierung Chinas, Mar
ſchall Tſchiankaiſchek verübt worden. Bei einem
Anſchlag in Hſuchau erlitt er nur eine leichte
Verletzung, während das zweite Attentat in
Nanking völlig fehlſchlug. Die Attentate waren
bisher von den chineſiſchen Behörden verheim-
licht worden.

Aus London wird mitgeteilt, daß etner. der
chineſiſchen Regierungsausſchüſſe Sir Frederick
Whyte zum Generalberater der chineſiſchen
Geſamtregierung ernannt hat. Die Ernennütng
werde nächſte Woche vom Stagatsrat erwogen
und wahrſcheinlich beſtätigt werden. Sir Fre-
derick Whyte kam vor 18 Monaten als Cham-
berlains Beobachter, er ſympathiſiert mit den
chineſiſchen Nationaliſten. Eine Beſtätigung
dteſer höchſt merkwürdigen Meldung bleibt ab-
zuwarten.

Bei ſtädtiſchen Feſten hatte der Oberbrand-
direktor von Berlin ein für allemal Menzel nach
Hauſe zu fahren Bei der erſten Fahrt hatte der
Begleiter vergeſſen, ſich die Hausnummer ſagen
zu laſſen. Menzel verweigerte die Antwort, und
ſo mußte erſt auf einem Polizeibureau im Adreß-
buch nachgeſchlagen werden. Es kam auch vor,
daß der kleine Herr ſich ſträubte, Haus und Tür-
ſchlüſſel herauszugeben dann mußte der Be-
gleiter dieſe ſelbſt aus der Manteltaſche heraus-
ſuchen. Er brachte den alten Meiſter die drei
Treppen in der Sigismundſtraße hinauf, ſchloß
hinter ihm ab und ſandte am anderen Morgen
die Schlüſſel durch einen Feuerwehrmann mit
einem Blumenſtrauß zurück. Dies Haus ſollte
einmal verkauft und abgeriſſen werden. Als
Menzel dies eines Abends dem Geheimen Kom-
merzienrat Eduard Arnhold klagte und ſeine Angſt
vor dem Umzug äußerte, bekam er nach vierund-
zwanzig Stunden einen Brief des bekannten
Kunſtſammlers und Wohltäters, darin ſich dieſer
als ſeinen neuen Wirt vorſtellte und ihm Wohn
recht bis in den Tod zuſicherte. Trotz all ſeinen
Schroffheiten ward eben Menzel als eine Art
Kleinod und Symbol Berlins gehegt und ver
ehrt. Wie er ſich ſelbſt auffaßte, zeigt ein er
greifendes Lichtbild. Kaiſer Wilhelm II. hatte
ihm, dem einzigen Künſtler, den Schwarzen Adler-
orden und damit den Adel verliehen, und es
mußte für das Kapitel erſt ein Purpurmantel
nach den Größenverhältniſſen Menzels an-
gefertigt werden. Dann ließ er ſich im Schloß
in der Ordenstracht photographieren, befahl aber,
daß ſein Zylinderhut neben ihn auf den Stuhl
gelegt würde: „Man ſoll ſehen, daß ich ein
Bürger bin.“

Die Maßnahmen des Wohlfahrtsminiſteriums
ſchädigen zirka 300 deutſche Studierende in
Oeſterreich, die ein bis zwei Semeſter ihres
Studiums verlieren.
Eine neue Tropfſteinhöhle in Würt“emberg.
Zwiſchen Gößweinſtein und Sachſen
mühle in wurde bei Fels-prengungen eine gro öhle erſchloſſen, dieſchöne Trvypſſteingebilde Luthe
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Merſeburg im Keuſchnee.Nus Mexry)ebueg.
Ein Konfirmand im Haus.

Die Vorbereitungszeit der Konfirmanden neigt
ihrem Ende zu. Jn den Städten werden die

Einſegnungsfeiern im März beginnen. Mit Ernſt
ſind die Korfirmanden in der Heilswahrheit
und Heilsgewißheit des chriſtlichen Glaubens
unterwieſen worden. Sie ſollen ihr Leben dem
Guten im Dienſte der Menſchheit. Solche
Jugendweihe entbehrt des göttlichen Segenst Hier haben nicht Menſchen etwas zu geben,

ſondern ſie bitten darum, daß Gott ſelber, der
Schöpfer Himmels und der Erde, ſeine Hand
über die Jugend hält, die ins Leben eintritt.

Wo ein Konfirmand im Haus ijſt, ſollte es
dem Geiſt des Hauſes anzumerken ſein, daß man
ſich auf den Charakter der Feier, die dem Hauſe
bevorſteht, eingeſtellt hat. Alle Aeußerlichkeiten,
die das Gemüt des Kindes ablenken könnten,
müſſen unterbleiben. Es iſt Sache der Eltern
e ſorgen, daß aus der Einſegnung und der
anſchließenden häuslichen Feier kein oberfläch-
liches Vergnügen wird, bei dem die Kinder die
Hauptrolle ſpielen Auch bei der Beſchaffung der
Kleidung ſei man darauf bedacht, dem Ernſt des
Konfirmationstages Rechnung zu tragen. Be-
ſonders ergeht dieſe Mahnung an die Mütter.

Ein Haus, in dem ein Konfirmand iſt, muß
ſpürbar werden laſſen, daß man den Weg des
Konfirmanden auch in allen Vorbereitungen

treulich begleitet. H.
Peter Viſcher

und öie deutſche Plaſtik um 1500.
Die Vorträge, die die Wiſſenſchaftliche

Vereinigung im Laufe der letzten Monate
veranſtaltete, hatten noch immer ſtarkes Jnter-
eſſe gefunden Aus allen Wiſſensgebieten heraus-
gegriffen, von maßgebenden Fachleuten behandelt,
konnte jeder Vortrag jedem etwas geben und
der ſtarke Beſuch, den die Abende aufzuweiſen
hatten, beweiſen die glückliche Hand und den
rechten Weg.

Am Dienstagabend wird nun in Müllers Hotel
Herr Mittelſchullehrer Thielſen einen Vor-
trag halten über „Peter Viſcher und die Plaſtik
trag halten über Peter Viſcher und die deutſche
Plaſtik um 1500* Ein Thema, das allen Kunſtlieb-
ner iſt in Merſeburg kein Unbekannter. Der Vor-
trag beginnt um 20 15 Uhr. Der Eintrittspreis
beträgt für Nichtmitglieder 50 Pf., für Schüler
die Hälfte.

Hedwig Faßbaenöer in Merſeburg.
Der Muſikverein bietet am Mittwoch ſeinen

Mitgliedern wieder einmal einen beſonderen
muſikaliſchen Genuß mit dem Gaſtſpiel der
Münchener Künſtlerin Hedwig Faßbaender
(Violine). Werke von Bach, Mozart. Brahms
werden zum Vortrag gelangen. Die Verloſung
der Plätze erfolgt ab heute in der Stollberg-
ſchen Buchhandlung (Ernſt Schnelle) gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Tonzabend Clafre Bauroff.
Die Tagungen des Provinziallandtages

haben für Merſeburg noch eine andre erfreu-
liche Erſcheinung: das kulturelle Leben Merſe-
burgs bekommt Niveau, der Theaterverein
bietet ſein Möglichſtes.

So erneuerte man am Sonnabend die Be-
kanntſchaft mit der ſympathiſchen Tänzerin
Claire Bauroff (Berlin), die bereits vor einem
Jahre hier gaſtierte. Claire Bauroff iſt eine
Tänzerin, die ihre Kunſt ernſt nimmt und die
Vorausſetzungen hat, eigene Wege gehen zu
können, die zur Höhe führen. Jhre Stärke
liegt im Grotesken und Burlesken.

Bei den Tänzen Glücklicher Leichtſinn“,
„Polka coquette“, „Burleske“ und dann „Ham-
pelmann“ iſt ſie in ihrem Element. Jm „Glück-
lichen Leichtſinn“ konnte man das febernde
Spiel ihrer Glieder, im „Wiener Walzer“ die
Weichheit ihrer Bewegungen und bei dem Tanz
„Statue“ die Keuſchheit ihrer ſchlanken, faſt
mehr jünglings-, als mädchenhaften Geſtalt be-
wundern.

Man muß es bedauern, daß die kleine
Bühne im Schloßgartenſalon ihren Tänzen
ſtarke Feſſeln auferlegte. Aber auch ſo wurde
der Tanzabend, für deſſen Vermittlung man
dem Theaterverein dankbar ſein kann, zu
einem Erlebnis in der nach dieſer Richtung
kunſtarmen Stadt Merſeburg.

Claire Bauroff erntete für ihr reichhaltiges
Programm ſtarken, herzlichen, wohlverdienten
Beifall. Jhr Begleiter, Herr Kämpfer,
Berlin, paßte ſich ihrem ſtarken Jmpuls ver-
ſtändnisvoll an.

Die Lehrerin als Helker.
Aus einem Lehrgang für Lehrerinnen über

ſexuelle Erziehungsfragen.

Am 31 Januar, 1. und 2. Februar fand in
n bei Berlin ein Lehrgang für ſexuelle
Erziehungsfragen ſtatt, der vom ſozialen Aus-
ſchuß des Vereins Berliner Volksſchullehrerinnen
veranſtaltet worden war Lehrerinnen aus Groß-
Berlin und einigen Provinzſtädten fanden ſich zu
dieſer wichtigen Tagung zuſammen. Die Leitung
lag in den Händen von Lic. Bohn, Plötzenſee.
Aus reicher Sachkenntnis ſtellte der Leiter die
Nöte und Gefahren der weiblichen Jugend auf
ſexuellem Gebiet dar und erwog die Notwendig-
keirn und Möglichkeiten der e Eine reiche
Schriftenſammlung ſorgte für Vertiefung und Er
weiterung des Gebotenen. Die große Bewegung,
die ſich für den Kampf um ein reines Mädchen-
und Frauentum gebildet hat, hat in Deutſchland
vom Anfange des Jahrhunderts an ihren ſegens
reichen Einfluß ausgeübt. Jn den letzten en
bildet die „Arbeitsgemeinſchaft für Volksgeſun-
dung“, e. V., eine ſtarke Einheitsfront im Kampfgegen Volksſchähden auf geſundheitlichem und ſitt
lichem Gebiet

Jm Mittelpunkt des Lehrgangs ſtanden die
Beſprechung wich“iger 333 e: das Geſetz zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten (vom
26, Janvar 1927), das äm wahrſten Sinne als ein

Der letzte Schneefall in der Nacht zum Sonntag
hat das landſchaftliche Winterbild wieder ganz
neu entſtehen laſſen. Große Schneehaufen türmen
ſich zu beiden Seiten der Straßen auf. Der
Schneepflug der Stadtverwaltung hat mächtige
Arbeit geleiſtet. Auf den Bürgerſteigen iſt der
Schnee wenigſtens in den Hauptſtraßen zum
größten Teil beſeitigt worden. Auf dem Fahr
damm hat man die Schneemaſſen zu Bergen auf-
geſchüttet und dabei eine ſchmale Rinne zum Ab-
fluß des Schmelzwaſſers gelaſſen.

Obgleich wohl zunächſt nicht ans Tauen ge
dacht werden kann, iſt doch die Vorſorge für die
bei plötzlich eintretendem Tauwetter folgenden
Ueberſchwemmungen nicht von der Hand zu
weiſen. Wie wir hören, hat der Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen in einem Erlaß
zum Ausdruck gebracht, daß ſchon jetzt
Vorſichtsmaßregeln gegen Ueberſchwemmungs-

gefahren
und Ueberflutung infolge auftauenden Schnees
getroffen werden ſollen. Man denkt hierbei an
die Bereitſchaft und Heranziehung von Ueberfall-
kommando der Schutzpolizei und auch an die
Bereitſtellung von Reichswehr, die im Notfall ge
rüſtet ſein ſoll. Hofſen wir, daß dieſe Vorſichts
maßregeln nicht nötig werden.

Verläßt man die Stadt in irgendeiner Rich-
tung, ſo genießt man jetzt in aller Pracht die
r volle Winterlandſchaft. Schmale Fußſteige
ind durch die Fußgänger z. B nach dem „Eigen-

Wie in einemheim“ ausgetreten worden.
Die ganze um-kleinen Tale wandert man dahin.

gebende Fläche liegt wie ein
wei' s Teppich

ausgebreitet da und die Pfähle tragen hohe weiße
Mützen. Von den Telegraphenſtangen fällt ab
und zu der ſchmale Schneeſtreifen herab und zer-
ſprüht beim Fallen in Atome.

Die Krähen ſind in die Stadt übergeſiedelt.
Hunger tut weh! An der Saale und in den
Gärten ſieht man ſie auf den Baumſpitzen Auslug
halten nach Futter.

Große Scharen von Wildenten.
kann man an der Neumarktsbrücke beobachten.
Tierfreundeſpenden ihnen Brot oder werfen von

der Brücke andere „fette“ Biſſen in den Fluß, wo
ſie gierig aufgeſchnappt werden. Am Ufer ſitzen
Krähen und „angeln“ ſich tote Fiſche, die zurzeit
in Mengen an der Oberfläche ſchwimmen. Wege
der Ente, wenn ſie in die Nähe einer Krähe
kommt. Der Hunger hat die Tiere zu wütenden
Gegnern gemacht. Um einen kleinen S geht
die Freundſchaft in Brüche wie bei denMenſchen auch.

Eingefrorene Waſſerleitungen.
Jn den meiſten Haushaltungen werden die

Unbequemlichkeiten immer größer. Trotz Nach-
laſſens der Kälte frieren noch immer die Waſſer-
leitungen. Auf dem Neumarkt und nicht nur
dort ſind nur wenige Häuſer „froſtfrei“. Der
Sonntag wurde von vielen Haushaltungsvorſtän-
den dazu benutzt, die Leitungen aufzutauen. Oft
ein i Mühen So langſam haben ſich
die meiſten Leute an die Unbequemlichkeiten ge
wöhnt. Die Hoffnung auf baldiges Tauwetter
kann nicht geraubt werden. Einmal muß es doch
Frühling werden

7

Die Bruchſtelle am Waſſerrohr noch

nicht geſunden.
Trotz eifrigen Suchens konnte die Bruchſtelle,

durch die eine ganze Menge Waſſer ugeerieulg
ten noch nicht gefunden werden. Die Kälte
und der Schnee haben an das Perſonal der
ſtädtiſchen Werke die allergrößten Anſtrengungen
geſtellt. Wir dürfen zufrieden ſein, daß keine
größeren Schäden entſtanden ſind. Man hofft, die
Bruchſtelle bald zu finden.

Jrgendwelche Gefahren für das Waſſer- und
Gaswerk beſtehen nicht.

Auf der Eifsbahn
herrſchte am Sonntag, obgleich das Thermometer
auf 5 bis 6 Grad geſtieg
Betrieb. Die wenigen, die dem Eisſport hul-
digten, hatten aber das Vergnügen, auf einer
ziemlich ſpiegelglatten Eisfläche laufen zu können,
die der Pächter durch die ſchweren Schneemaſſen
mühevoll gebahnt hatte.

Ernſte Arbeit in der Jugendwerkſtätte des Kloſters.
Aus dem Lehrgang für Werkarbeit des Bezirksausſchuſſes jür Jugenöpflege.
Vom 4 bis 16. Februar fand in der Jugend nicht

werkſtätte im alten Kloſter ein Lehrgang für verſtändlich machen.
apier- und Pa geſtaltung ſtatt. DieSe Weg g ſtützung für verſchiedene Unterrichtsgebiete. Die

Werkarbeit
Leitung des vom Bezirksausſchuß für Jugend-
pflege eingerichteten Lehrganges lag in den
Händen des Muittelſchul- und Werklehrers
Klemm, Naumburg. Der Sinn des Lehrganges
war, Leiter für Jugendwerkſtätten heranzubilden
und Lehrer für Werktätigkeit zu intereſſieren.
Daß z. einem Jugendheim auch eine Werkſtätte
gehört, iſt wohl jedem klar. Fröhliches Spiel,
Geſang. Kurzweil und wiſſenſchaftliche Vorträge
feſſeln die Jugend an das Jugendheim und ſollen
ihn fernhalten von dem Genußleben moderner
Vergnügungsſtätten. Doch ſoll neben einer
geiſtigen Anregung auch praktiſche Betätigung ge-
pflegt werden. Das iſt nicht nur Zeitvertreib,
ſondern praktiſche Schulung. Uebung von Hand
und Auge und Pflege des Schönheitsempfindens.

Je nach der Veranlagung fand der Jugend-
liche Beſchäftigung in Papier- und Papp-, in
Holz oder Metallarbeit. Das iſt der Zweck der
Werkſtätten. Das Leben der Jugendlichen erhält
dadurch erſt Jnhalt, trägt zur Verinnerlichung
der Perſönlichkeit bei. Aber auch die Schule muß
dieſe Art Werkarbeit pflegen,
um ſchon im Kinde das Jntereſſe für praktiſche

Betätigung

zu wecken Die neue Schule will den Unterrichts-

ſtoff nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch
Dieſer Gedanke findet in

der Werkarbeit eine hervorragende Unter-

iſt die beſte Grundlage fürden ſpäteren Beruf, ſie entwickelt geiſtige n

keiten in hohem Maße durch die Anſchaulichkeit
der zu erwerbenden Kenntniſſe.

Möchte auch bald in jeder Schule eine Werk
ſtatt zu finden ſein!

Jn dem jetzt ſtattfindenden Lehrgang wurden
die Teilnehmer mit der Bearbeitung von Papier
und Pappe vertraut gemacht. Die noch folgenden
Lehrgänge führen die Holz und Buchbinderarbeit
ein. Unter Anleitung eines erfahrenen Prak-
tikers, der über ein reichliches Wiſſen und Können
verfügte, wurden allerhand nützliche Dinge her-
geſtellt, die ſpäter jeder Teilnehmer als Eigen-
tümer mit beſonderem Stolz betrachten wird.
Auch der Ungeübte lernte ſchnell u. ſicher die Werk
arbeit kennen und ſchätzen, da der Leiter mit viel
pädagogiſchem Geſchick die alten Grundſätze des
Unterrichts, vom Leichten zum Schweren, vom
Einfachen zum Schwierigen zur Grundlage ſeiner
Aufbauarbeit machte.

Hoffentlich, das Ergebnis des Kurſes läßt es
wünſchen, findet dieſe Werkarbeit, über deren
Wert wohl kaum ein Zweifel beſteht, noch recht
viele Anhänger. Für den einzelnen wird derKursbeſuch immer Vorteil hedenfen

e

Geſundheits- und Volkserziehungsgeſetz gelten
kann, und zwei Geſetze zum Schutze der Jugend;
das Kinogeſetz, das ſeit ungefähr ſechs Jahren in
Kraft iſt. und das Geſetz zur Bewahrung der Ju-
gend vor Schmutz und Schund (vom 18. Dezember
1926). Eingehend wurde die Proſtitutionsfrage
beleuchtet.

Manches iſt hier ſchon erreicht, vieles bleibt
no tun übrig. Geſetze können nur grobe
Arbeit tun, Einfluß muß in praktiſcher Klein-
arbeit durch gereifte Perſönlichkeiten ausgeübt
werden. Dazu ſind auch die Lehrerinnen berufen.
Sie haben große Aufgaben an der weiblichen Ju
gend. Sie können in den Oberklaſſen der Schule,
in der Fürſorge und Pflege der Jugendlichen
Hilfsdienſte leiſten in Beratung, Warnung, Auf
klärung. Sie geſchehe Schritt für Schritt, an die
Entwicklung des Kindes anſchließend, in großer
Unbefangenheit, mit heiligem Ernſt!

Das 16 Stiltungsfeſt
öes Evgl. Frbeiterinnen-Vereins.

Am Sonnabend feierte der Evangeliſche
Arbeiterinnenverein ſein 16. Stiftungsfeſt.
Trotz Kälte und Schnee hatte ſich im Saale des
„Augarten“ eine große Anzahl von Mitglie-
dern des Vereins und von Gäſten zuſammen-
gefunden, die, von der Vorſitzenden herzlich be-
grüßt, einen fröhlichen Abend der Gemeinſchaft
miteinander verleben wollten. Ein reichhal-
tiges Programm wurde dargeboten, in wel-
chem Muſikſtücke und Chorgeſänge mancherlet,
von Herrn Lehrer Schatz dirigiert und ein-
ſtudiert, miteinander abwechſelten. Auch die
Jugend trug zur glücklichen Stimmung des
Abends in erheblichem Maße bei. Die luſtigen
Einakter, flott und launig geſpielt, verfehlten
ihre Wirkung nicht. Der Abend klang in einer
allgemeinen Feſtlichkeit mit Tanz aus und hielt
die Teilnehmer noch einige Zeit beiſammen.

Man darf wohl ſagen, daß alle noch gern
an die frohen Stunden zurückdenken werden;
die frohen Stunden, welche es im Leben eines
rechten Vereins geben muß, damit ſie mit ihrem
Schein die Zeiten der Arbeit, welche man zu
leiſten hat, erwärmen und erleuchten.

Wettervorher'age.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)

Die ſüdoſteuropäiſchen Luftmaſſen, die nach
Mitteldeutſchland gelangt ſind, haben ſchon am
Sonntag eine Milderung des Froſtes aufkom-
men laſſen. Während der Nacht bewirkte die
kräftige Aufklärung bei zeitweiſe heiterem
Himmel wieder einen Temperaturrückgang.
Montag früh wurde vielfach Nebel beobachtet.
Jm allgemeinen wird keine Aenderung des
Froſtes eintreten, jedoch kann eine nächtliche
Aufklärung eine vorübergehende Verſchärfung
des Froſtes zur Folge haben.
Wettervorherſage: Häufig nebelig, tags-
über meiſt wolkig, nur zeitweiſe ſtärkere Auf
klärung, vorwiegend trocken bei etwas ſteigen-
72 g. nperatnren, im allgemeinen mäßiger
Froſt.

Schneebericht.

Thüringer Wald. Oberhof. Wetter:
heiter, Temperatur: 11, Geſamtſchneehöhe:
90 Zentimeter, Pulverſchnee, Sportsmöglich-
keit: ſehr gut. Friedrichroda. Wetter:
Nebel, Temperatur: 14, Geſamtſchneehöhe:
45 Zentimeter, Pulverſchnee, Sportsmöglich-
keit: ſehr gut.

Harz. Wetter: bewölkt, Temperatur:12, Geſamtſchneehöhe: 60 Zentimeter, Pul-
verſchnee, Sportsmöglichkeit: ſehr gut.

Der keine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der z
Zeiger den henigen Borvmeterſtanv

en war, kein großer

Wie Luther ſtarb.

Zu ſeinem Todestag am 18. Februar.
Luther iſt in derſelben Stadt geſtorben, wo

er geboren war, in Eisleben. Als ihn am
18. Februar der Tod erreichte, fand er ihn nicht
unvorbereitet. Sein langwieriges Leiden und
ſeine Schickſale hatten ihn mit dem Tod ver
traut gemacht.

Schon im Jahre 1521, ehe man wußte, daß
er auf der Wartburg geborgen war, hatte man
ihn tot geſagt, ebenſo im Jahre 1537, als er
todkrank von Schmalkalden abreiſte.

Der große Reformator hat einen ſchweren
Tod gehabt. Seine Feinde haben zu Luthers
Tod ein Märlein erfunden, um ſein Refor-
mationswerk zu ſchädigen. Die Forſchung weiß
nur, daß Luther zwar ſchwer zu leiden hatte,
aber doch unverzagt war um den Fortbeſtand
ſeiner Reformation. Jn dem Sterbehaus in
Eisleben wird Luthers Sterbeſtunde auf einem
großen Gemälde dargeſtellt. So oder ähnlich
mag es geweſen ſein. Als ſein letztes Wort gilt
der Ausſpruch: „Vater, in deine Hände be
fehle ich meinen Geiſt; du haſt mich erlöſt, du
treuer Gott!“

Vier Tage vor ſeinem Tode, am 14. Febr.
dem Valentinstage des Jahres 1546, hat
Luther noch an ſeine Käthe aus Eisleben nach
Wittenberg geſchrieben Es iſt der letzte Brief
von ſeiner Hand. Frau Käthe ſah ihren Gat-
ten erſt als Toten wieder. Jm mächtigen
Trauerzuge wurde er auf dem Wege über Halle
nach Wittenberg gebracht. Jn Halle ſtand die
Leiche eine Nacht in der Marienkirche, auf deren
Kanzel er im letzten halben Jahr ſeines
Lebens dreimal gepredigt hatte. Hier wurde
auch die Totenmaske abgenommen, die heute
noch in einem Nebengelaß dieſer Kirche als
hiſtoriſche Koſtbarkeit zu ſehen iſt,

Durchgangsverkehr mit Kraft'ahrzeugen
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland

durch Polen.
Mit Rückſicht darauf, daß bei dem Tranſit-

verkehr zwiſchen Deutſchland (durch Polen) und
Oſtpreußen und umgekehrt Fälle vorgekommen

daß die Automobiliſten falſche, d. h. für den
ranſitverkehr nicht zugelaſſene Chauſſeen und

Wege benutzt und ſomit, da ſie des Zeitverluſtes
wegen, die zuläſſige Durchfahrtzeit nicht einhaltenkonnten, ſich Beſtrafungen ausgeſetzt haben, wer

den nunmehr alle für den Tranſitverkehr zu
läſſigen Chauſſeen durch entſprechende Täfelchen
auf den ſchon vorhandenen Wegweiſern gekenn-
zeichnet Dieſe Täfelchen ſind rechtwinklig, haben
eine Höhe von 30 Zentimeter, eine Breite von
20 Zentimeter und ſind mit dem in dunkelblauem
Ton gehaltener Buchſtaben T gekennzeichnet.

Um jegliche Jrrtümer zu vermeiden, werden
außerdem die Wegweiſer an den Endſtationen
noch mit der r der deutſcherſeits
gelegenen Grenzſtadt neben der polniſchen auch
in n ſſung verſehen. Das Abkommen
zwiſchen Deutſchland, Polen und der Freien Stadt
Danzig über den freien Durchgangsverkehr
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland
vom 21. April 1921 iſt im RGBl. 1921, Seite 1070,
veröffentlicht.

47. Stiftungsfeſt
der Turneriſchen Vereinigung.

Jm „Tivoli“ hielt am Sonnabend die Tur-
neriſche Vereinigung Merſeburg das 47. Stif-
tungsſeſt ab. Nach einigen einleitenden Muſik-
ſtücken begrüßte der 1. Vorſitzende, Herr Studien-
rat r In er, die zahlreich erſchienenen Mit-

glieder und Gäſte mit herzlichen Worten und
wünſchte nach einem kurzen Rückblick auf das Ge-
weſene den Feſtteilnehmern einen frohen Verlauf
des Abends. Jn buntem Wechſel folgten Muſik-
ſtücke und turneriſche Darbietungen. Uebungen
am Pferd, exakt vorgeturnt von Frau Slirka,

Ball- und Bewegungsſpiele, Uebun-gen am Reck und o e Uebungen der Tur
nerinnen von Frl. Joche einſtudiert), fülltenden erſten Teil des Abends. Sehr gut gefielen
die Scherzübungen an der Schwebebank.
Starkes Jntereſſe löſte das Florett- und Säbel-
27 aus, das in der gezeigten Form der Fecht-
abteilung alle Ehre machte.

Ein Feſtball füllte den zweiten Teil des
Abends und hielt die Mitglieder noch lange bei-
ſammen.

Das große Labskaus-Eſſen
im Marine-Verein.

Endlich war der große Tag erſchienen, an
dem die berühmte Marine-Götterſpeiſe den
alten ehemaligen Seeleuten gereicht werden
ſollte. Der große Geſellſchaftsraum im
„Bürgerhof“, der feſtlich ausgeſchmückt war,
füllte ſich am Sonnabend ſchon beizeiten mit
Angehörigen des Marinevereins und Gäſten.
Mancher war in vriginellem Koſtüm ge-
kommen. Für Stimmung war dadurch ſchon zu
Anfang geſorgt. Nach einigen flotten Weiſen
der Hauskapelle erſchienen die „Backſchaften“
mit großen Schüſſeln voll Labskaus und teilten
an den einzelnen Tiſchen die köſtliche Speiſe
aus. Das Lob erntete für die geſchmackvolle
Zubereitung in erſter Linie Kamerad Finke.
In Vertretung des Erſten Vorſitzenden, der

dienſtlich verhindert war an der Feier teil-
zunehmen, ergriff Kamerad Müller dasWort zur Begrüßung der Anweſenden, indem
er auf die Bedeutung des Labskaus-Eſſens bei
der Marine aufmerkſam machte. Jn der Be-
wertung des Eſſens war man ſich in Seemanns-
kreiſen von jeher einig.
Darauf begannen die Backſchaften ihre

rührige Tätigkeit in der Verteilung des
„zweiten Schlages“. Herr Brendel von der

auskapelle gab noch einige nd muſika-
liſche Darbietungen zum Beſten, die von tech
niſcher und muſikaliſcher Deezricheft zeugten.
Darauf gab man ſich bis tief in den Morgen
hinein dem Tanz und der Geſelligkeit hin, wo
bei Teflamationen und humorvolle Vorträge
die grhürige Würze c aen.
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was der hundertſährige Kalender erzählt.
„Vor 100 Jahren zeigten ſich die Folgen eines raten

Winters darin, daß der Frühling ſehr lange aus
blieb. Noch im Juni waren die Tage ſo kalt, daß man
des Morgens und Abends eine geheizte Stube und im
Freien einen Mantel gern vertragen konnte. Ueber
haupt war der ganze Sommer kühl, beſonders auch die
Erntezeit, die daneben noch regneriſch und trübe war.
„Keiner der Lebenden möchte ſich eines ſo ungünſtigen,
kalten Erntejahres erinnern können. Indeſſen ging
nichts von Ernteſegen verloren.“ Es gibt viele Leute,
die an den „Hundertjährigen“ glauben wehe uns,
wenn ſie recht haben.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpie ſt „Sonne“. „Sereniſſimus der Viel-

geliebte“, ſowie „Das Recht der Mutter“,
Union- Theater. „Jackie, der Schiffsjunge“, ſowie

„Der Lockruf des Goldes“.
Kammerlichtſpiele. „Jm gelben Viertel von

Neuyork“, ſowie „Poſtlagernd 202
Muſikverein Merſeburg. Mittwoch, 20. Februar,

im „Schloßgartenſalon“, 20 Uhr, Violine-Abend von
Her Faßbaender.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Dienstag, 19. Febr.,
20.15 Uhr, in Müllers Hotel Vortrag über Peter
Viſcher und die deutſche Plaſtik um 1500. Herr Mittel
ſchullehrer Thielſen.)

Fitbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch, den

20. Februar, 19.50 Uhr, verſammeln alle Kameraden
der Ortsgruppe im Garten des „Kaſino“. Anzug
möglichſt Feldkluft oder Windjacke mit Mütze, ſonſt
bürgerlicher Anzug. Spielleute mit Jnſtrumenten. Es
hat zunächſt jeder Kamerad unbedingt und pflicht-
gemäß zu erſcheinen Weitere Weiſungen erfolgen an
Ort und Stelle.

Von der Regierung. Der R
h

des zweiten Mi

ierungsrat
erſeburg iſt zum Stellvertreter

liedes des Bezirksausſchuſſes in
Me r e Dauer ſeines Hauptamtes am
Sitze des Bezirksausſchuſſes ernannt. Gleichzeitig

der Regierungsaſſeſſoc Dr. Schifferer in
Merſeburg von ſeinem bisherigen Nebenamte bei
d Bezirksausſchuſſe in Merſeburg enthoben
worden.

Der Familienabend des Kirchlichen Vereins
des Reumarkts, der am Dienstag, 19. Februar,im „Strandſchlößchen“ ſtattfinden ſollte iſt wegen
der Kälte verlegt worden.

r Kreuzer „Saale“. Am Diens
t hatte ſich eine n Marineangehöriger aufEinladung im Hotel „Drei Schwäne“ ehngeſanden

Einſtimmig wurde ein Stammtiſch gegründet,
deſſen Zweck und Ziel ſein ſoll, gute Kamerad-

zu pflegen und alte Erinnerungen wach-
rufen.

Aus der Umgebung.
/84 neue Wohnungen in der

94 Siedlung bezugsfertig.
r Bad Dürrenberg. Jn dieſen Wochen werden

in Dürrenberg Neubauten mit 84 Wohnungen
fertiggeſtellt, die von der Mitteldeutſchen

sbaugeſellſchaft unter der Treuhänder-
ſchaft der Mitteldeutſchen Heim-ſtätte, der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft für
die Provinz Sachſen, für die Angehörigen des
Leunawerkes errichtet worden ſind. Das Bau
vorhaben wurde im Juni vorigen Jahres in
Angriff genommen und iſt ſoweit fertiggeſtellt,
daß die Wohnungen des erſten Baublocks nun
mehr bald bezogen werden können. Die Bau-
gruppe beſteht aus ſechs Blocks von drei-
geſchoſſigen Reihenhäuſern, deren jedes ſechs
Wohnungen enthält. Zwiſchen den Baublocks,
die mit Rückſicht auf Verkehr und Sonnenlage
in Querſtellung zur Straße errichtet ſind, liegen
geräumige Höfe, die mit Baumpflanzungen,
Raſenflächen und mit Kinderſpielplätzen aus-
geſtattet werden ſollen. Die Grundrißgeſtaltung
der Kleinwohnungen iſt zweckmäßig gelöſt. Bei
einer Wohnfläche von 57 und 70 qm enthält jede
Wohnung außer den Nebenräumen eine Wohn-
küche, drei Zimmer und eine Badeeinrichtung.
Von den 84 Wohnungen ſind 30 für Kriegs-
beſchädigte beſtimmt, die durch Ergänzungs-
darlehen aus dem Wohnungsfürſorgefonds der
Provinz für die Kriegsbeſchädigten unterſtützt
wurden. Ein Teil der Wohnungen ſoll Arbeiter-
familien aus dem Arbeitsnachweisbezirk
Sonneberg (Thür.) aufnehmen, für die Um-
ſiedlungskredite aus der wertſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt
wurden. Weitere Mittel für den Wohnungs-
bau gewährten die Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt und die Provinzial-Lebens-
verſicherungsanſtalt in Merſeburg. Beſondere
Unterſtützung erfuhr das Bauvorhaben ſeitens
des Leunawerkes durch Bereitſtellung von
Arbeitgeberdarlehen für ſämtliche Wohn gen.
Jm übrigen wurden durch die Kreisverwaltung
und dem Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg namhafte Beträge als Hauszins-
ſteuerhypotheken bewilligt.
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Der Unkerricht wird wieder aufgenommen,
Keuſchberg. Die Volksſchule Keuſchberg

nimmt Montag, den 18. Februar, den Unter-
richt in 2 Klaſſenräumen wieder auf. Der
Stundenplan für Montag iſt der folgende:
Jm Zimmer der 1. Klaſſe: 8—-12 Uhr Klaſſe 1,
1--2 Uhr Klaſſe 4, 43--5 Uhr Klaſſe 2; im
Zimmer der 3. Klaſſe: 8--11 Uhr Klaſſe 3,
412--1 Uhr Klaſſe 4, 242—8 Uhr Klaſſe 5.

Zugefrorene Augen.
Spergaun. Die Augen waren am Freitag

einer 60jährigen Frau, die vom „Bäumchen“
nach Spergau ging, zugefroren. Mühſam
taſtete ſie ſich bis zu den erſten Häuſern von
hier durch, wo ſie erſchöpft zuſammenbrach und
von hilfsbereiten Einwohnern in ihre Woh-
nung gebracht wurde.

Schlange ſtehen nach Kohlen.
Schleuditz. Die eingeſtellte Förderung in den Tage

bauten macht ſich in unſerer Stadt empfindlich bemerk-
Har. Die Kohlennot beginnt, in Schlangen ſtehen die
Kausfrauen vor den Kohlenhandlungen und ſind froh,
einer. Zentner Briketts zu erhalten

egen die Eingemeindungspolitik der Stadt Mücheln.
„Eine große Sache das Wohl der

ganzen Stadt da darf man ſich
wahrlich nicht auf die Bärenhaut
legen.“

(Aus Jbſen: Ein Volksfeind.)
Mücheln. Der Kampf um die Zwangsein-

gemeindung der um Mücheln gelegenen Orte
und Gutsbezirke St. Ulrich, Stöbnitz, Eptingen,

öbigker, Zorbau und Möckerling-Neubien-
orf hat in dem letzten Stadium, in das er

nunmehr, da das Faeinr das letzte Wort
hat, getreten iſt, eine ſolche Fülle von Ein-
gaben und Proteſten an Regierungs
präſident und Miniſterium zur Folge gehabt,
daß man ſich auch dort trotz allgemeiner Ein-
gemeindungstendenz nicht des Eindrucks ver-
wehren kann, wie unreif und
ungeklärt die Verhältniſſe im oberen Geiſeltal
ind. Es muß immer wieder darauf hingewie-
en werden, daß allein die örtliche Verbunden-
eit der Ortſchaften, die ſchon immer beſtanden

at, keinen bilden kann,da die einzelnen Gemeinden jede für ſich ihr
beſonderes Gepräge haben und voll leiſtungs-
fähig ſind.

ie erſt ſeit Jahrzehnten erfolgte Jndu-
ſtrialiſierunug hat bei aller Jntenſitätder Gruben die Verhältniſſe auf kommunalem
Gebiete doch noch nicht ſo geändert, daß von
notwendiger Eingemeindung, geſchweige denn
von Eingemeindungsreife geſprochen werden
könnte. Daß die Verhältniſſe die Gemeinden
vor Aufgaben geſtellt haben, die zweckmäßig

gelöſt werden, darüber e ſich die
emeinden einig und zur Bildung eines Zweck-

verbandes bereit.
Wir berichteten von der kürzlich in Mücheln

erfolgten Verſammlung des Haus und Grund-
beſitzervereins für Mücheln und Umgebung
und von der dort zum Ausdruck gekommenen
ſcharfen Ablehnung der Eingemein-
dungsbeſtrebungen der Stadt Mücheln. Wir
könnten an Hand einer ganzen Reihe von Ein-
gaben und Proteſten aufzeigen, wie der

Widerſtand gegen die Bildung von
Groß- Mücheln

allgemein iſt. So hat ſich die Oppoſition in
der Stadtverordnetenver ſammlung (7:7) da-
gegen gewandt, ſo haben ſämtliche Gemeinden
und die durch Wegnahme ihrer Gutsbezirke be-
ſonders betroffenen Gemeinden Eptingen und
Zöbigker, ebenſo wie die Gutsbezirke ſchärfſten
Proteſt erhoben und auch die l iſt
nunmehr auf den Plan getreten, wie das Vor-

3 des Haus- und Grundbeſitzervereins be-
weiſt.

Mit aller Deutlichkeit iſt noch einmal fol-
gendes feſtzuſtellen:

Der große Eingemeindungsplan der
Stadt Mücheln iſt in ſeinen weſentlichſten
Punkten geſcheitert, indem die Gutsbezirke
St. Ulrich und Stöbnitz (Zuckerfabrik, Grube
Panline), die nach Darſtellung des Magi-
ſtrats die Leiſtungsfähigkeit der Groß
gemeinde gewährleiſten würden, nicht nach
Mücheln eingemeindet werden.
Ferner: Der Antrag, das 3 Kilometer ent-

fernt liegende Möckerling-Neubien-
dorf einzugemeinden, war nicht ernſt zu

allgemeine Bewegung

nehmen, ſondern er geſchah nach Angabe des
Magiſtrats nur, um die dazwiſchen lie-
genden Gemeinden zum Anſchluß zu
zwingen und dem Kreisausſchuß die Grundlageu ſelnen über den erſten Plan des Landrats
inausgehenden Vorſchlag zu geben. Mit de

Gedanken, dieſen Ort einzugemeinden, iſt ge
ſpielt worden.

Aus dem Spiel iſt bitterer Ernſt ge
worden: Möckerling-Neubiendorf wird Mü-
cheln zugeteilt werden laut dem im Mini-
ſterium zurzeit liegenden Plane.
Der Magiſtrat muß ſomit ſelbſt den Fehl-

ſchlag ſeiner Beſtrebungen zugeben, und er
müßte die Gelegenheit, die ſich durch die viel
fachen Proteſte eröffnet, ergreifen, um von dem
verhängnisvollen Wege zurück zutreten. Einge-
meindungsfreunde behaupten zwar, die Bil-
dung der Großgemeinde mit den leiſtungs-
fähigen Gutsbezirken (St. Ulrich, Stöbnitz,
Zuckerfabrik, Grube Pauline) käme eines
Tages doch noch. Hierzu iſt mit aller Be
ſtimmtheit zu ſagen,

daß die Akten über St. Ulrich und Stöbnitz
geſchloſſen ſind, und daß nach Erkundigungen
an zuſtändiger Stelle an eine Erweiterung
der Großgemeinde nach dieſer Richtung hin
in abſehbarer Zeit nicht zu denken iſt.
So iſt es begreiflich, daß die Bürgerſchaft,

die ſich bewußt wird, welche großen Aufgaben
und Laſten dieſer ſo gebildeten Großgemeinde
entſtehen werden, zu regen beginnt. Bisher
hat die Bürgerſchaft, ſoweit ſie nicht in partei-
oder wirtſchaftlichen Vereinen Stellung hierzu
genommen hat, die Angelegenheit lediglich als
eine Sache der ſtädtiſchen Körperſchaften be-
trachtet und untätig zugeſehen. Aber: „Eine
ſo große Sache das Wohl der ganzenStadt da darf man ſich wahrlich nicht auf
die Bärenhaut legen.“ Um ſo mehr, da in dem
tätigen Eingreifen der Bürgerſchaft wenn
überhaupt noch etwas in der Angelegenheit ge-
tan werden kann das letzte Heil liegt.

Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt in der
Bürgerſchaft der Plan entſtanden, durch eine

die Stadtverordneten
zur Zurücknahme des ausſchlaggebenden Be-
ſchluſſes (Eingemeindung Möckerling) zu ver-
anlaſſen. Dem Vernehmen nach ſind Unter-
ſchriftenliſten zur Einzeichnung im Umlauf,
die folgende Erklärung enthalten:

„„Wir erheben ſchärfſten Proteſt gegen die
Eingemeindung Mücheln bis Möckerling,
weil ohne Stöbnitz (Zuckerfabrik, Grube
Pauline) und St. Ulrich eine kataſtrophalo
Steunererhöhung eintreten wird. da Möcker-
ling zurzeit 800 Prozent (das Afache von

Mücheln) Zuſchläge zur Gewerbeſtener er
hebt, eine unterſchiedliche Behandlung der
Steuerpflichtigen nicht eintreten kann, das
Steneraufkommen Möckerlings aber zum
Eigenbedarf notwendig iſt.

Wir Unterzeichneten erwarten von un-
ſeren Stadtverordneten, daß ſie ſich der durch
die Eingemeindung eintretenden großen
wirtſchaftlichen Notlage bewußt ſind und die
gefaßten Beſchlüſſe zum Beſten ihrer Wähler
und der Stadt rückgängig machen.

Bürger heraus!“

Die Faſtenzeit in Sitte und Brauch.
Was bedeutet die Faſtenzeit? „Der Funkenſonntag“. Allerlei Frühlings-Volksſpiele.

Der „Sommergewinn“. Was
Wenn die ſchellenlaute Faſtnachtszeit vorüber

iſt, tritt die Leidenszeit in ihr Recht. Man
begann ſie früher mit Faſten, d. h. man ent-
hielt ſich des Fleiſchgenuſſes und legte ſich ſon
ſtige Entbehrungen auf. Das Faſten iſt nicht
nur in der katholiſchen Kirche Brauch, ſondern
auch in anderen Religionen zu finden. Ganz
ausgeſprochen bei den Juden und Mohamme-
danern. Urſprünglich faſtete man in der alten
chriſtlichen Kirche nur am Todestag Chriſti, im
2. Jahrhundert wurden vierzig Stunden
daraus, nach und nach dehnte man das Faſten
auf vierzig Tage aus. Außer Waſſer und Brot
wurde nur Salz und Gemüſe genoſſen.
Jm Proteſtantismus ſpielt das Faſten keine

lle mehr.
Luther hat es als eine feine äußerliche

Zucht bezeichnet, aber den Glauben höher ge-
ſtellt als die Werkgerechtigkeit, die auch im
Faſten zum Ausdruck kommen ſoll. Freilich
muß geſagt werden, daß gleichwohl das Faſten
auch in evangeliſchen Gemeinden und Familien
geübt wurde, freilich mehr als ein Sonder-
brauch. Reſte davon haben ſich darin erhalten,
daß man am Aſchermittwoch voder, um einige
andere Tage herauszugreifen, am Gründon-
nerstag oder Karfreitag kein Fleiſch genießt
und das Abendmahl nüchtern nimmt. Mit der
Lehre des Proteſtantismus hat das aber nichts
zu tun.

Die Sonntage der Faſtenzeit prägen ſich die
Kinder ein nach dem Spruch:
„Jn Richters Ofen liegen junge Palmen“:
Jnvocavit, Remiſcere, Oculi, Lätare, Judica,
Palmarum. Auch das edle Weidwerk gewinnt
dieſen Sonntagen ihren poetiſchen Reiz ab.
Jnvocavit: ſie ſind nicht mehr wit (weit, die
Schnepfen nämlich), Remiſcere: putzt die Ge
wehre!, Oculi: da kommen ſie, Lätare: ſind die
wahren, Judica: ſind ſie auch noch da, Palma-
rum: Tralarum, ſind da, ſind auch nicht da.
Das iſt Muſik in den Ohren des Weidmannes.
Auf den Schnepfenſtrich gehen, bedeutet für ihn
Jägerfrühling. Er fragt nicht viel danach,
daß Schnepfen eigentlich keine Faſtenſpeiſe ſind.

Der erſte Faſtenſonntag „Jnvocavit“ trägt
mancherlei Namen. Das Volk nennt ihn„Funkenſonntag“, auch „Scheibenſonntag“,
Freudenſonntag“ oder „Holepfannſonntag“

Dieſe Namen ſind durchſichtig genug. Man ent-
zündet an dieſem Sonntag mächtige Feuer,
wohl in Erinnerung an altheidniſche Früh-
lingsfeuer. Ein Strohmann wird herum-
getragen und dann ins Feuer geworfen. Da
darf kein Kind dabei fehlen.

Der Strohmann
wird wie ein Menſch angezogen. Jn den
Mund ſteckt man ihm eine Rübe, die im Volks-
brauchtum von jeher verknüpft iſt mit Zauberei-
weſen; die Rübe ſteckt nämlich wie die Wurzel

ſich heute noch erhälten hat.
tief im Boden, wo die Dämonen ihre Wohnung
haben. Abergläubiſch betrachtet man ſie mit
ſcheelen Blicken, ſchnitzt aus ihr Geſichter und
benutzt ſie zu allerlei Hexerei. Die Feuer am
Funkenſonntag künden weithin als flammendeZeichen den Frühling an.

Sonſt auch ſchleudert man Scheiben, die in
Brand geſetzt werden, in die Luft. Jn Mittel-
deutſchland iſt davon weniger bekannt. Das
Feuer des Funkenſonntages iſt ſpäter das
Oſterfeuer geworden, das allerdings weithin
bekannt iſt.

Der Saft treibt in den Bäumen,
und der Menſch erwacht aus ſeinem Winter-
ſchlaf. Er fühlt neue Kraft in ſich, die er gern
beweiſen möchte. Daher die Frühlings-Volks-
ſpiele. Wir nennen nur das „Kugelſchlagen“.
Es iſt folgendermaßen: Man ſetzt auf einen
etwa meterhohen Stab, der in die Erde getrie-
ben wird, eine Kugel aus hartem Holz, die
mit dem Kugelſchläger fortgeſchlagen wird. Es
werden zwei Parteien gebildet, die die Kugel
nach verſchiedenen Richtungen zu ſchlagen ver-
ſuchen. Da, wo ſie liegen bleibt, muß der Stab
eingeſteckt werden. Sieger iſt die Partei, die
zuerſt das von ihr genannte Ziel erreicht. Die
Kinder machen dasſelbe mit Holzbällen nach,
oder ſie haben ihre „Murmeln“, „Kollern“ oder
„Tippkugeln“.

Die Kinder ſind überhaupt dabei, ihre
Spiele im Freien neu zu entdecken; ſie tun das
mit einer Hingabe, die dem Fußgänger auf der
Straße manchmal gar nicht erwünſcht iſt.

Der Sonntag Lätare, auch „Roſenſonntag“
genannt, verbindet mit ſich die

Sitte des „Sommergewinns“.
Während die Kirche ihre Altäre ſchwarz be-
kleidet (daher auch der Name der „Schwarze
Sonntag“), feiert das Volk ein altes Früh-
lingsfeſt, nämlich den Einzug des jungen Lenz.
Es wird ein Kampf dargeſtellt zwiſchen dem
ſcheidenden Winter und dem kommenden Som-
mer. Der Winter wird als Mann vermummſf
nud herumgetragen, ſchließlich verbrannt oder
erſäuft; den Sommer bildet man als Baum ab,
den man mit bunten Bändern ſchmückt; na-
türlich behält der Sommer unter großem Jubel
des Volkes den Sieg. Man kennt wohl auch
noch den Brauch, daß man ſich am Sonntag
Lätare morgens Fichtenzweige im Walde bricht
und dieſe Zweige mit Bändern ſchmückt. Da-
zu wird geſungen; mancherort ſammelt man
im Umzug von den Einwohnern Brot, Wurſt,
Butter, Eier und Geld ein. Manchmal iſt der
„Sommer“ ein Birkenbaum. Es wird mit dem
„Winter“ allerlei Mutwillen getrieben, denn
der „alte Tod“ hat keine Macht mehr; die mu-
tigen Haſen zupfen den toten Löwen am Bart,
wie in der Fabel.

dieſen Bränchen vochWas iſt eigentlich von z
rinnerungen ſind überall vorhanden. Benach-grk Sörſer unterſcheiden ſich vielfach in der

Eigenart ihrer Bräuche. Man gräbt neuer-
dings altes Brauchtumswiſſen aus und ſucht
es in eine andere Zeit hinüberzuretten. Auch
die Kinder in den Schulen hören wieder mehr
von den Frühlingsbräuchen, die beſonders
ſchön und ſinnig ſind und die Hoffnung auf den
Sonnenſegen poeſievoll umkleiden. Leider
findet man unſer Brauchtum wirklich erhalten
nur noch in Muſeen und Sammlungen an,
aber es bedeutet auch das ſchon etwas, daß man
dort die Reſte aufbewahrt, um ſie einer wil

ren uerweckung darzubieten.ligeren Zeit zur Ne g i
Treue Mitarbeiter.

Kötzſchan. Wie alljährlich konnten durch den
Land wirtſchaftlichen Verein einige treue Dienſt
boten von der Landwirtſchaftskammer prä-
miiert werden. Für fünfjährige Dienſtzeit
erhielten ein Ehrendiplom Frl. Ella Hiet-
ſcholt, Rodden, und Geſchirrführer Walter
Likowsky, Ragwitz. Der Geſchirrführer
Bernhard Schmidt, welcher 16 Jahre beimGutsbeſitzer W. Schmidt in Döhlen in Dienſten
iſt, erhielt auf deſſen Antrag die ſilberne Me
daille der Landwirtſchaftskammer. Mit herz-
lichen Worten der Anerkennung und den beſten
Wünſchen wurde ihnen die Auszeichnung vom
ſtellv. Vorſitzenden überreicht. Der Verein be-
wirtete ſie als Gäſte, während ſie von ihren
Arbeitgebern mit Geldgeſchenken bedacht
wurden.

X.

die tote Elſter.
Das Wehr im Banne des Eifes.

Schkeuditz. Jn Eis und Schnee ſtarrt die Elſter
und bietet ein Bild ſeltener Naturſchönheit. Das große
Wehr iſt vollſtändig vereiſt, nur aus einer kleinen Oeff-
nung fließt das Waſſer wie ein Bergquell. Die Eis-
decke iſt ſo feſt, daß man faſt bis zum Wehr heran
gehen kann. Feſt zugefroren iſt auch das kleine Wehr,
unter dem Eis bricht ſich der Abfluß einen en en Weg
nach der Elſter. Dunkle Punkte im Eis laſſen die
warmen Stellen des Abfluſſes deutlich erkennen. Einen
langen, eiſigen Bart hat ſich auch der angebrachte Eis-
rechen angeſchafft, bis in die Spitzen hinauf iſt er zu
gefroren. Um ein Einfrieren der Turbinen zu ver
hindern, ſind die Schutzrechen gezogen worden, denn
ſtehen die Turbinen ſtill, herrſcht auch Ruhe im Elel
trizitäts- und Waſſerwerk, da mit den Dampfmaſchinen
die Stromerzeugung nicht bewältigt werden kann. Der
Waſſerſtand der Elſter ſinkt weiter, er beträgt bereits
25 unter Normal. Totenſtille herrſcht an der Elſter,
das Rauſchen des Waſſers iſt verklungen, erſtorben
im Eis.

Schweres Verkeirshindernis.
Eine Panne und ihre Folgen

Schkeuditz. Die Gleſtener Straße mit ihren hohen
Schneewehen bildet noch immer ein ſtarkes Verkehrs
hindernis. Am Donnerstag vormittag 11 Uhr gab e.
zwiſchen Cursdorfer und Ennewitzer Weg wiederum
eine ſtundenlange Störung, da das Wunderlich'che
Laſtauto aus Ennewitz infolge einer Panne feſtlag, da
durch die ſchmale Straße ſperrte und ſo drei weiter
Autos am Weiterfahren hinderte. Am entgegengeſetzten
Ende der Straße mußten warten ein Laſtauto von
BungeRaßnitz, vor ihm ein Perſonenauto und in der
in den Schnee geſchaufelten Ausbiegeſtelle ein weiteren
Perſonenwagen. Nun erſchien auch noch das Poſtauto
Schkeuditz--Delitzſch, das nicht vorwärts konnte, da der
Durchfahrtsweg nicht frei war. Die Fahrgäſte des
Poſtautos mußten wohl oder übel ausſteigen und den
Weg zu Fuß weiter fortſetzen. Auch auf der Straße
von Ennewitz nach Gleſien ſtanden zwei vierſhännige
Getreidegeſchirre aus Kölſa, die warten mußten, b
die Panne des Autos behoben werden konnte.

1932 Gauturnfeſt in Lützen.
Aus der Generalverſammlung des TV. Lützen

Lützen. Sprechwart Wittenberger ließ
noch einmal das Vorjahr durch einige Hin
weiſe lebendig werden mit ſeinen turneriſchen
Ereigniſſen, kennzeichnete die Fortſchritte im
Verein, der durch Aufnahme des Fechtſports
ſein Arbeitsgebiet erweitert hat und dankte
den Leitern und ihren Mitarbeitern für ihre
zielbewußte Arbeit. Turnwart Medel mit
ſeinen Getreuen (Stellvertreter, Jugendwart,
Leiter der Turnerinnen) werden ſpäter über
die Jahresarbeit berichten. Preſſewart Tün g-
ler berichtete nachträglich über den Gauturn
tag in Diemitz, wo u. a. für 1929 Weißenfels
für das Gauturnfeſt verpflichtet wurde und für
1932 Lützen dafür vorgemerkt worden iſt. Die
Kaſſe wurde in Ordnung befunden. Die WWahlen
ergaben die bisherige Beſetzung der einzelner
Aemter bis auf den Spiel- und Sportwart, de
demnächſt aus Lützen ſcheiden muß. Die Wal
iſt bis dahin aufgeſchoben.

Den Lehrling beſtohlen?
Starſiedel. Vor einigen Tagen verließ der Kul

melker E. M. ſeine Arbeitsſtelle, um angeblich in Lützen
Einkäufe zu machen Der mit M. auf einer Arbeit-
ſtelle beſchäftigte Lehrling St. hatte dieſem zehn Mark
anvertraut, wofür ihm M. ein Paar Hofen mitbringen
ſollte. M. iſt jedoch auf Nimmerwiederſehen ver-
ſchwunden. Anzeige wurde erſtattet.

51 Jahre Geſangverein „Eintracht“.
Queſitz-Döhlen. Am Dienstag beging der

Geſangverein „Eintracht“ Queſitz-Döhlen die
Feier ſeines 51. Stiftungsfeſtes. Die zahlreich
anweſenden Gäſte kamen auch voll auf ihre
Koſten. Denn ſowhl der Vortrag der Lieder
als auch die humorvollen Theaterſtücke ern
teten wohlverdienten Beifall. Der bisherig
Vereinsvorſitzende, Herr Oskar Schmidt, de
auch gleichzeitig Vorſitzender des „Bunde
länölicher Geſangvereine (Sitz Kötzſchau)“ war
hat infolge vorgeſchrittenen Alters ſeine
Aemter niedergelegt. Vom neugewählten
Bundesvorſitzenden, Herrn O. Dette, Groß-
lehna, wurde in treffenden Worten der Ver-
dienſte des Vorgängers gedacht, der allzeit
ſeine Kräfte der Pflege des deutſchen Gedan-
kens und Förderung des deutſchen Liedes ge
widmet hat. Als äußeres Zeichen der An-
erkennung überreichte er dem „Ehrenvorſitzen
den“ der Sängervereinigung ein prächtiges
Ehrendiplom, worauf dieſer in herzlichen
Worten dankte. Nach Beendigung des reich
haltigen Programms kam die tanzluſtige
Jugend zu ihrem Rechte.
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Zewe ähe
Enge rorene Widenten.

Nieuburg a. S. In der Nähe von Nien
burg ſind auf der Saale eine große Anzahl
von Wildenten, die ſich dort niedergelaſſen
hatten, eingefroren. Ein Jagöbeamter hatte
ſtundenlang zu tun, die Tiere zu töten, um ſie
von ihrem Leiden zu erlöſen.

Gewaltiger Kälteſchaden
für die Lanöwirtſchaſt.

Kalbe. Durch den außerordentlich harten
Froſt der letzten Wochen ſind der Landwirt
ſchaft und den Gärtnereien rieſige Schäden
eutſtauden, die S Teil noch gar nicht zu
überſehen ſind. Trotz der ſchützenden Schnee
decke iſt der Boden an manchen Stellen bis
t,50 Meter tief gefroren. Jnfolgedeſſen ſind
die Kartoffel und Rübenmieten zum größten
Teile erfroren. Die Gärtnereien haben trotz
ſtärkſten Heizens die vorſchriftsmäßige Tem-
peratur in den Warmhäuſern nicht halten
können und ebenfalls ſchwere Verluſte er
litten. Auch unzählige Edelſträucher und
Obſtbäume ſind abgeſtorben.

Die Mieten müſſen aufgeſprengt werden.
Braunſchweig. Um Futter für das Vieh zu

ſchaffen, mußten auf dem Gute im hannover-
ſchen Orte Stolzenan die Runkelmieten mit
Dynamit aufgeſprengt werden. Es war
nicht nur die Meter dicke Erdſchicht völlig
gefroren, ſondern darüber hinaus noch die
Runkeln in einer Tiefe von 30 Zentimetern.

Semeſterſchluß aus Kohlenmangel.
Jena. Unter dem Zwang der eingetrete

nen Knappheit an Heizmaterial hat der Rektor
der Univerſität Jena, vorbehaltlich der Zuſtim
mung des Senats, im Einvernehmen mit dem
Thüringiſchen Volksbildungsminiſterium den
Schluß der Vorleſungen des laufenden Se-
e anf Sonnabend, den 23. Februar, feſt
ge

Tod durch Kohloengaſe.
Naumburg. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig

nete ſich im Hauſe des Kauſmanns Zetler, Holz-
markt. Zwei in einer Vodenkammer ſchlafende
Kaufmannslehrlinge heizten dort einen
Ofen, aus dem nachts Gaſe entwichen. Morgens
fand man beide bewußtlos auf. Sanitätsmann-
ſchaften gelang es, den einen ins Leben zurück
zurnfen. während der andere bereits geſtorben
war. Auch der zweite Lehrling ſchwebt noch in
Lohensgefahr.

Schwere Bluttat aus Eiferſucht.
Kelbra. Eine Familientragödie hat ſich

in unſerm Kyffhänſerſtädtchen zugetragen.
Sonnabend morgen gegen 4 Uhr hat der
30jährige Knopfmacher Bernhard Breitrück
ſeine 24jährige Ehefran, wahrſcheinlich nach
noraufgegangenem Streit, im Bett ermordet,
indem er ihr mit einem Küchenmeſſer den Hals
durchſchnitt. Seinem Vater, der dazwiſchen
ſpringen wollte, brachte er au beiden Händen
Verletzungen bei. Nach der Tat begab ſich
Breithrück ins Freie, wahrſcheinlich um Selbſt
mord zu begehen, kehrte aber bald wieder
zurück und legte ſich ins Bett neben ſeine tote
Frau. Später brachte er ſich leichtere Ver
letzungen am Halſe bei. Der Täter wurde
gegen 8 Uhr im Bett verhaftet. Als Grund
der Tat nimmt man Eiferſucht an.

Merſeburger Tageb!att (Kreisblatt)

Fabrikbrand.
Köthen. Jn einer Halle der MaſchinenfabrikA.G. vom Se Co, auf bisher

noch nicht geklärte Weiſe ein Brand, der in kurzer
Zeit den 30 Meter lan
in Flammen hüllte Die Feuerwehr war zu
nächſt machtlos, die eingefrorenen Hydranten
zen kein Waſſer. Da große Gefahr beſtand,

aß das Feuer auf die angrenzende große Loko
motivbauhalle übergreifen könnte, mußte ein Ver-
bindungsgiebel abgeriſſen werden. Es gelang da
durch den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken
Die Halle brannte vollſtändig aus Mit ibr
wurde ein Kran vernichtet, der für den Werk
betrieb von großem Wert war.

d

Brandunglück.
Gotha. Durch das Ueberſpringen eines

Funkens von einem Schweißapparat auf einen
Benzintank entſtand in der Fabrik für Wagen-
und Karoſſeriebau Auto Cyrus ein Brand, der
ſich innerhalb weniger Minuten über die ganze
Reparaturwerkſtatt ausdehnte. Ein Arbeiter
erlitt ſchwere Brandwunden, zwei
weitere kamen mit leichteren Ver-letzun gen davon Der entſtandene Schaden
beläuft ſich auf etwa 100 000 Mark. Es ſind
neun Autos verbrannt.

Eine Spielwarenfabrik eingeäſchert.
Ohrdruf. Jn der Spielwarenfabrik Jaeger

K Co. hier, brach in den frühen Morgenſtun-
den des Sonnabends Großfeuer aus, das die
Hauptbetriebsgebäude der Firma völlig ein-
äſcherte. Gegen 7 Uhr wurde in der Schrei-
nerei Feuer bemerkt; es dehnte ſich mit großer
Schnelligkeit über die Lackiererei und die
Lagerräume aus. Beſonders ſchnell wurden
die mit lackierten Spielwaren aller Art und
mit Felltieren gefüllten Lagerräume ein Raub
der Flammen. Das Wohnhaus des Firmen-
inhabers konnte erhalten werden. Das Nach-
bargrundöſtück der Gärtnerei Hermann Schil-
ling wurde ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.

Zwei Todesopfer bei eſnem Feuer.
Steinach i. Thür. Das Brandunglück in der

Hämmerer Straße, bei dem der Anbau des
Schnoderſchen Wohnhauſes, in dem ſich die Holz-
worenfabrikation befand, vom Feuer zerſtört
wurde, ſtellt ſich als ſchwerer heraus, als erſt ange
nommen wurde. Der Brand hat zwei Menſchen-
leben gefordert. Die Ehefrau Schoder, die zwei
Kinder ins Freie bringen wollte, ſtürzte bei ihrem
Rettungswerk in den ſtark verqualmten Keller,
wo ſie beſinnungslos liegen blieb und erſt nach
geraumer Zeit mit den beiden Kindern geborgen
werden konnte. Dabei zogen ſich alle drei ſchwere
Rauchvergiftungen zu, denen ein vier Monate
oltes Kind und die Ehefrau Schoder, die mit dem
älteren Kinde ins Kreiskrankenhaus Sonneberg
eingeliefert worden war, erlegen iſt. Von den
das Haus bewohnenden ſieben Familien erlitten
zahlreiche Perſonen Verletzungen und Froſt
ſchäden, da ſie zum Teil barfuß und nur mit dem
Hemd bekleidet durch das verqualmte Haus eilten,
während im Freien etwa dreißig Grad Kälte
herrſchten. Sie liegen ſchwerkrank danieder.

en Fachwerkbau

Die Luther ſchule Finanzamt.
Eisleben. Das Kultusminiſterium hat ange

ordnet, daß das Luthergymnaſium ſobald wiemöglich, ſpäteſtens aber zum Beginn des neuen
Schuljahres in das Gebäude des ehemaligen
Seminars überſiedelt. Ob auch die Städtiſche
Oberrealſchule dort untergebracht und ob ſie
eventuell mit dem Luthergymnaſtium W
wird, hängt noch von den Beſchlüſſen der ſtädti-

u Körperſchaften ab. Das bisherige Gebäudees Sethergenneſam- das der ehrwürdigen

Anſtalt ſeit dem Jahre 1883 v wird künftig
das Finanzamt und auch das Kataſteramt be
herbergen.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren nur

F Saugſchweine angefahren. Preis: 45 Mark
e Paar.

erhauſen. Auf dem Wochenmarkt
waren vier Stück Ferkel angefahren, gefordert
wurden 50 Mark für das Paar. Käufer waren
nicht anweſend.

Wiehe. Der Schweinemarkt konnte am
Sonnabend infolge des hohen Schnees nicht
ſtattfinden.

In Furcht vor dem Hochwaſſer.
Schönebeck. Jn Schifferkreiſen rechnet man

mit einem gewaltigen Hochwaſſer und mit Eis-
gefahr für die Dämme, wenn plötzliches Tauwettor

eintreten ſollte. Die Deichhauptleute haben be
reits, beſonders an den gefährdeten Stellen, bei
Glinde uſw., Anweiſungen gegeben, Faſchinen,
Sandſäcke und Verſtopfmaterial be-
reitzuhalten. Das Pretziner Wehr wurde von
den Eis- und Schneemaſſen freigelegt, um aufge-
zogen werden zu können. Jn Elbenau und an-
deren Orten im Umflutgelände gelegenen Orten
beginnt die Bevölkerung die Keller zu räumen
und Futtermittelvorräte auf die BVöden zu
bringen.

---—D

Ein Erzbefrüger.
Er führt ſeine Strafakten ſelbſt.

Halberſtadt. Drei Jahre Gefängnis für
einen Erzbetrüger. Der Friſeur Hermann
Dietrich in Oſchersleben hatte ſich wegen einer
ganzen Reihe von Betrügereien zu verant-
worten. Als ihm vom Gerichtsvorſitzenden
ſeine zahlreichen Vorſtrafen vorgehalten wur-
den, zog der Friſeur ſeine eigenen Handakten
aus der Taſche, um daran ſein Strafkonto zu
kontrollieren. Er hat ſich 1927/28 unter frem-
den Namen in verſchiedenen Teilen Deutſch
lands und im Ausland aufgehalten. Als er
im Februar 1927 wegen ſeines angeblich ge
ſchwächten Geſundheitszuſtandes aus dem Ge-
fängnis beurlaubt wurde, benutzte er ſeine
Ferien, um von neuem eine Reihe Betrüge-
reien zu begehen, bei denen er etwa 1000 Mark
erbentete. Wegen dieſer Betrügereien hatte er
ſich jetzt zu verantworten. Die meiſten Straf-
taten beging er dadurch, daß er in Zeitungs-
anzeigen Autos, Strickmaſchinen,
Weihnachtsbäume, Motorräder und
andere Sachen gegen vorſchußweiſe Anzahlung
anbot, obwohl er keine der angebotenen
Waren zur Verfüqung hatte. Wie immer,
fand er auch ſolche, die nicht alle werden.
Außerdem erſchwindelte ſich Dietrich Darlehen,
betrog ſeine Wirtin, ſtahl Bekleidungsſtücke,
die Mitbewohnern gehörten, und ſetzte ſich in
den Beſitz eines Fahrrades, das er auf dem
Bahnhof Gunsleben herrenlos vorfand. Jm
ganzen betrug die Zahl der Betrogenen 40.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten mit
Rückſicht auf ſein gemeingefährliches Treiben
zu einer Geſamtſtrafe von drei Jahren Ge-
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

r „—rT

Die Trappen ſind weder dal
Beeſedan Vor drei Jahren ſetzte Rittmeiſter

Kobe, Beeſenlaublingen, vier Trappen in ſeinem
Jagdrevier aus, die ſich lange in den ſogenannten
Hufen zwiſchen Beeſedau und Bebitz aufhielten.
Dann waren ſie, wahrſcheinlich weil dieſen
ſcheuen Vögeln das Revier zu unruhig war, ab
gewandert und wurden die lange Zeit nicht mehr
geſehen. gab ſind ſie zurückgekehrt. Sie haben
ſich auf zehn Stück vermehrt. Man kann ſie täg-

Kummer 41

lich auf dem mit Grünkohl bepflanzten Ackerſtückdes Gutsbeſitzers Beſtehorn bei ebis beobachten

re n nur immer noch neun dieſertattlichen Vögel zu S inge man ſorgte
chon, daß eines der Tiere Angggangen war, d
etzt hat es ſich Freude aller urfreunde,

wieder ber dem Trupp eingefunden. Man kann
in dieſer futterknappen Zeit ziemlich dicht an dieſe
rößten und ſchereſten Vögel unſerer Heimat
erankommen und ſie aus nächſter Nähe be-

obachten

Fuſammenlegung der Opern.
Magdeburger und Deſſauer Theaterſorgen.
Deſſau t den bevorſtehenden Verhandlun-

gen zum aluß einer Theatergemeinſchaft
Magdeburg-Deſſau wird berichtet:

Der Deſſauer Jntendant Dr. Hartmann ſteht
auf dem Standpunkt, daß eine völlige Verſchmel
zung nicht dur r iſt; er will nunmehr die

eiden Opern zuſammenlegen und die Schauſpiel-
Enſembles weiter beſtehen laſſen. Dr. Hartmann,
der urſprünglich dem Projekt einer Der mangung
ſehr iſch gegenüberſtand, hat ſich auf Grunn
von Erkundigüngen, die neuerdings
wurden, zu einer anderen Auffaſſung betehrt
Das Orcheſter müßte auf eine Stärke von 75
Muſikern und der Chor auf 50 Mitglieder ge
bracht werden. Es wäre dann möglich, ſowohl
Magdeburg als auch Deſſau ausreichend zu ver
ſorgen. Dabei könnten nicht nur Kräfte geſpart
werden, ſondern es wären Erſparniſſe an Deko
rationen, an Leihgebühren für Aufführungs-
materiagl uſw in ganz beträchtlicher Höhe
lich. Die Schwierigkeiten bezüglich der Geſtal-
tung des Repertoires wären bei der Oper nach
Anſicht des Jntendanten verhältnismäßig gering.
Jn Magdeburg wird zwar die Moderne weſent
lich ſtärker gepflegt, aber der Widerſtand desDeſſauer Theaterpublikums hat ſich weit weniger
egen das Moderne in der Oper als im Schau
piel geltend gemacht. Das Schauſpiel-Enſemble

würde in beiden Städten ſelbſtändig bleiben. Da
in Magdeburg in zwei Theatern geſpielt werdenmüßte, würde auch das eſſauer Schauſpiel in
einem der Magdeburger Theater Vorſtellungen
u geben haben. Während die Oper neben Mag
eburg und Deſſau andere Städte nicht mehr be-
pielen könnte, alſo die Möglichkeit für Vor
tellungen in Köthen, Bernburg uſw in Wegfall
käme, könnten Schauſpielvorſtellungen dort nach
wie vor gegeben werden.

Dr. Hartmann betont jetzt die Notwendigkeit
einer möglichſt baldigen Theatergemeinſ r
Neuerdings iſt ja auch in Braunſchweig der Ge
danke einer Vereinigung mit r J
taucht. Der Deſſauer Jntendant iſt aber der An-
ſicht, daß für Braunſchweig eineſch. Vereinigungmit Hannover zweckmäßiger wäre

Bahnhosräuber Wieck feſtgenommen
Magdeburg. Wie die Magdeburger Krimi-

nalpolizei mitteilt, iſt nunmehr auch der dritte
Bahnhoſsräuber verhaftet worden, der Re-
klamezeichner Wieck. Er war nach Mainz ge
flüchtet, wo er von der dortigen Kriminal-
polizei feſtgenommen wurde. Ebenſpv wie ſeine
in Magdeburg und Berlin verhafteten Kom-
plicen hat auch Wieck ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abgelegt. Dabei hat er ſich ſelbſt als Ur-
heber und geiſtigen Leiter des öreiſten Raub-
überfalles auf die Kaſſtererin der Magde-
burger Bahnhofsbuchhandlung bezeichnet.

3,7 Millionen lür die Straßenbahn.
Dresden. Der Rat der Stadt Dresden be-

willigte aus Mitteln der Anleihe weitere
3,7 Mill. Mark für den Bedarf der Straßen
bahn. Das Geld ſoll insbeſondere verwendet
werden zur Erweiterung von Bahn-
anlagen, zur Ergänzung baulicher An-
lagen in den Bahnhöfen, Werkſtätten und
Wohngebäuden, zur Vermehrung von Trans-
portmitteln, für Fahrbetriebsmittel und
Wagenwerkſtätten und für Landerwerb.

Dolly Pepperrorn
und ihre vier Freier.

Ein tragikomiſcher Roman aus der Nenyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
26 Fortſetzung. (Nachdrug verboten.)
Soweit war die Alte gekommen, ohne daß

Frank ſie mit einem Wort unterbrochen oder
auch nur ein Zeichen der Teilnahme gegeben
hötte.

Da er mit halbgeſchloſſenen Augen noch
immer ſchweigend daſitzt, fragt ſie ungeduldig
mit ihrer ſchrillen ſpitzen Stimme, ob der Herr
auch zuhöre.

Was er befaht. Und die Alte fährt fort:
„Welll Von nun an ging die Kitty jeden

Tag zu dem Wunderdoktor, der den ſchwarzen
Teufel aus ihr heraustreiben wollte. Er ex-
perimentierte an ihr herum Tag und Nacht.
Mit ſelbſterfundenen Salben und Mirturen,
mit ätzenden Hauteſſenzen und bleichenden Haar
tinkturen. Mit Meſſer, Schere und anderm
Kram weiß der Kuckuck was alles

Und o Hexenzauber! Das Experiment
gelang über Erwarten! Die dunkle Haut
wurde heller. Das ſtumpfe, pechſchwarze Woll
haar glättete ſich und erhielt einen kaſtanien-
braunen Schimmer. Die breiten Backenknochen
verſchwanden. Die platte Naſe und die Wulſt-
lippen ſtreckten ſich und bekamen Schwung. Von
Tag zu Tag konnte man die Veränderung be
merken. Bis nach ein paar Jahren der Neger-
typus vollſtändig verſchwunden war. Kitty
Slip gehörte äußerlich jetzt zur weißen
Raſſe

„Nun und drängt Frank, den die ſelt-
ſame Geſchichte, die das Weib da ihm auftiſcht,
auf einmal mächtig intereſſiert. „Was wurde
weiter

Die Alte grinſt, wobei ihr einziger langer
Vorderzahn unheimlich in die Erſcheinung tritt.

„Hihihihi! Was weiter mit ihr wurde, will
der Herr wiſſen? Well! Die Kitty war alſo
jetzt ſchön wenigſtens ſchön nach den Be
griffen der Weißen. Aber ſie hatte die Schläue
und das Anpaſſungsvermögen der ſchwarzen
Raſſe; die hatte ihr der Wunderdoktor nicht
austreiben können. Ebenſowenig, wie die un
trüglichen Merkmale ihrer Abſtammung an ge
wiſſen Teilen ihres Körpers. Und mit dieſer
Schläue verſchaffte ſie ſich, wer weiß wie, eine
Stellung. Eine feine Stellung. Bei einer
alten halbgelähmten Lady. Als ſowas wie Ge
ſellſchafterin. Und ſchmeichelte ſich bald bei ihr
ein. Und hatte es gut wie ein Kind im Hauſe.
Aber die Kitty, die fetzt nicht mehr Kitty hieß,
ſondern Miß Gwendolyn, war nicht nur ſchön
und ſchlau ſie war auch kokett. Oha! Und
es gelang ihr, den einzigen Sohn der alten
Dame zu gewinnen und ihn ſich gehörig zu
machen, ſo daß er ſie nicht mehr von ſich ließ.
Von ihrer Abſtammung hatte ſie ihm natürlich
nichts erzählt. Sonſt wäre es Eſſig mit ſeiner
Liebe geweſen. Ob die beiden je verheiratet
waren kein Menſch kann es ſagen. Aber ſie
galten dafür. Jedenfalls trat ſie überall als
Lady Douglas auf. Und war eine hochpromi-
neunte Dame, vor der die Leute katzebuckelten.
Und als Lord Douglas plötzlich ſtarb er
ſtürzte bei einem Wettrennen und war gleich
tot da erbte ſie eine Maſſe Geld, huil Denn

er hatte ſie zu ſeiner Erbin gemacht. Und ſie
blieb als Lady Douglas prominentes Mitglied
der Neuyorker Geſellſchaft oh yes! Daß man
hie und da zu munkeln anfing, der Sturz mit
dem Pferd wäre nicht reiner Zufall geweſen,
weil irgend jemand, der die Lady von früher-
her kannte, dem Lord einen kleinen Floh ins
Ohr geſetzt hatte, wegen ihrer Abſtammung

dies nur nebenbei. Kann auch Verleumdung

geweſen ſein. Die Welt iſt eben ſchlecht, Sir!
Und man kann niemand trauen nuäh!“

Mit gemiſchten Gefühlen hatte Frank zu
gehört. Zuerſt erſchien ihm das ganze ein Mär-
chen, erſonnen, um ihn irgendwie zu erpreſſen.

Dann aber merkt er, daß etwas Wahres
daran ſein muß. Er ſelbſt kannte Lord Donald
Douglas; die Sache mit ſeinem Sturz vom
Pferde ſtimmte. Aber das andere! Das
andere!! Die muyſteriöſe Geſchichte mit dem
Wunderdoktor! Wie konnte er daran glauben!

Und doch der Schönheitsſalon „Venuſia“
fällt ihm plötzlich ein. Und Mrs. Artemiſia
Lobſter. Und deren völlige Umkrempelung.
Warum ſollte nicht auch bei Gwendolyn 7
Wenn er nur Gewißheit hättel Gewißheift!!
Aber wie die bekommen?

„Well, Alte! Haſt du Beweiſe für all das,
was du mir da erzählſt?“ fragt er hochmütig.

Die Alte grinſt.
„Beweiſe? Der Herr will Beweiſe? Hihi-

hihi! Aber natürlich. Mit Kratzfuß.“
Und ſie watſchelt nach einer wurmſtichigen

Kommode, deren Schublade ſie ein Bündel
Photographien entnimmt.

„Hallo! Wer könnte das wohl ſein?“ kichert
ſie und hält das oberſte Bild ihrem Beſucher
unter die Naſe.

Frank wirft einen flüchtigen Blick auf das
Bild, das ein Negerkind mit wolligem Haar
und Wulſtlippen darſtellt. Und zuckt öte
Achſeln.

„Hihihihi! Die Kittyl! Oder vielmehr
die Lady Gwendolyn Douglas als Baby!“

Jetzt lacht Frank direkt hell auf.
„Das ſoll ich glauben?“
„Well! Der Herr wird es ſchon glauben

müſſen ſo nach und nach. Hallo!“
Und ſie hält ihm das zweite Bild hin. Und

das dritte. Was er nur mit ſtummer Abwehr

„Will der Herr nicht mal ein Blickchen drauf
werfen? Nur ein ganz kleines Blickchen?“
ſäuſelt die Alte und bringt ein viertes Bild
zum Vorſchein. „Feines Mädchen, was? Kaum
mehr wiederzuerkennen! Schöne Naſe! Schöner
Mund! Schöne Haare! Nix mehr wollig
hihthihi!“

Unwillkürlich wirft Frank einen Blick dar
auf. Nur einen ganz kleinen wie die Fran
es wünſchte.

Und ſein Jntereſſe erwacht. So daß er einen
zweiten Blick risktert. Und ſogar einen recht
langen. Und genau inſpiziert.

Die Aehnlichkeit mit den erſten Bildern iſt
unverkennbar. Und doch bereits ein großer
Unterſchied. Der ausgeprägte Negertypus be
ginnt zu ſchwinden. Die Züge haben ſich ver
feinert. Sind mehr der weißen Raſſe ähnlich

„Hallo! Soll ich weiter zeigen Oser hat
der Herr genug?“ zwinkert die Alze verſchenitzt.

„Gib her!“
Und Frank ſtreckt die Hand nach dem Photp-

graphiebündel aus.
Doch das Weib wehrt grinſend ab.
„Oh no, Sir! Nicht ſo haſtig! Hübſch lang-

ſam! Eins nach dem andern! Sie ſind hinten
alle numeriert. Und mit dem Datum verſehen.
Der Ordnung halber. Go on, Sir!“

Und ſie reicht ihm Nr. 5.
Raſch greift er danach. Von Gleichgültig-

keit keine Spur mehr. Jm Gegenteil. Er fühlt,
wie alles in ihm ſich ſpannt vor Erwartung.

Schon beim erſten Blick auf das nächſte Bilßh
mutet ihn etwas bekannt an. Der Ausdruck der
großen ſchwarzen Augen. Der Schnitt des
Mundes. Eine gewiſſe lächelnde Poſe in den
Zügen.

Die Alte reibt ſich grinſend die Hände Und
deutet auf die nächſten Bilder, auf denen der

beantwortet. Negertypus kaum mehr angedeutet iſt.
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Kälteferien) Wie

Ohne Waſſer und ohne Licht.
Dölau. Die Gemeinde Dölau iſt infolge des

anhaltenden Froſtes ſeit längerem ohne Waſſer.
Mehrere Waſſerrohrbrüche haben das Waſſer-
werk veranlaßt, das geſamte Leitungsnetz ab-
zuſtellen. Die Jnſtandſetzungsarbeiten gehen
nur ſehr langſam vor ſich, da der Bodenfroſt
bis über einen Meter tief geht. Die Gemeinde
verwaltung ſucht die Not zu lindern, indem ſie

durch herumfahrende Waſſerwagen zwei Eimer
Waſſer je Haushaltung abgibt. In der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag ereignete ſich
hier, Oſtrauſtraße, ein großer Gasrohrbruch.
Durch baldiges Abſtellen konnte ein Unglück
vermieden werden. Viele Einwohner ſowie die
Straßen ſind ohne Licht. Man hofft, im Laufe
des Montag den Schaden zu beſeitigen.

Ramſin Renneritz. (Ohne Waſſer.
überall, ſo hat auch

in unſeren Gemeinden die ſtarke Kälte viel
Schaden angerichtet. Die Waſſerleitungen ſind
ſämtlich trotz großer Schutzmaßnahmen ein-
gefroren. Nur je eine Leitung ſteht zur Ver
fügung. Auch die Leitung in der neuen
Schule, die mit Zentralheizung ausgeſtattet iſt,
iſt eingefroren, ſo daß der Schulbetrieb hier ein
geſtellt werden mußte. Notdürftig kann er jetzt
nur noch durch Zuhilfenahme der alten Schule
und der neueingerichteten Klaſſe im Gaſthof
Ramſin aufrecht erhalten werden. Erfrorene
Ohren, Naſen und Zehen geb es in Maſſe. Beim
Arzt der Nachbargemeinde Sandersdorf be
gaben ſich an einem Tage allein 64 Perſonen
wegen erfrorener Gliedmaßen in Behandlung,
während die Hilfsſtationen der „Anilin“ am
gleichen Tage über 240 Perſonen aus demſelben
Grunde aufgeſucht haben ſollen.

Tauſendſahrfeſer.
Dommitzſch. Unſere Stadt feiert in den Pfingſt-

e magen, vom 18. bis zum 21. Mai, ein Heimat-
eſt unter dem Motto: „Dommitzſch tauſend Jahre

deutſch.“ Die alte Siedlung der Sorben und
Wenden im Nicizegau an der Stelle des jetzigen
Dommitzich a. d Elbe wurde durch das Bistum
Meißen um die Jahre 920 bis 950 zum Burgwart
gegen die vordringenden ſlawiſchen Volksſtämme
errichtet Aus dieſem Grunde ſoll zum erſten
Male dieſes Heimatfeſt durchgeführt werden in
Verbindung mit einem Jubiläumsfeſt der
Se und einem Kinderfeſt des hieſigen
Schulverbande- Fackelzug der Feuerwehr, darſtellend die hiſtoriſche Entwicklung unſeres Löſch-
weſens bis zur modernen Motorſpritze, Feſt
gottesdienſt mit anſchließender Toten- und Ge
fallenenehrung, Feſtſitzung der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften Platzkonzerte, ein großer hiſtoriſcher Feſt-
v mit fünfzehn Gruppen, dem ſich ein Zug der

nnungen mit ihren Gewerken und Laden, der
induſtriellen und gewerblichen
Vereine uſw anſchließt,
hiſtoriſche Schützenumzug und Kinderfeſtzug,
Schaufenſter und Ausſchmückungswettbewerb,
eine landwirtſchaftliche und gewerbliche Aus
ſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung von
Schülerzeichnungen und handarbeiten und Lehr-
lingsarbeiten: das ſind die Hauptpunkte aus dem
reichhaltigen Programm.

Vetriebe und
ein Marktfeſt, der

Lettinu. (Verbrüht) Freitag nacht ver-
brühte ſich der Arbeiter Hermann Saaliger
beide Beine beim Auftauen des Eiſes auf der
Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik.

Brachwitz. (Kältefrei) mußte den Schü-
lerinnen der Berufsſchule gegeben werden, da
man ihnen aus geſundheitlichen Rückſichten den
zum Teil drei Kilometer weiten Landweg nicht
zumuten konnte. Jm benachbarten Döoblitz
muß auch der Volksſchulunterricht ausfallen,
da in der nach Norden gelegenen Klaſſe nur
5 Grad Höchſttemperatur erreicht wurden. Auch
in Wettin fiel in einzelnen Klaſſen der
Unterricht aus.

Lettewitz. (Unf all infolge der Kälte.)
Das Dienſtmädchen des hieſigen Schmiede-
meiſters erlitt beim Waſſerholen infolge der

Dann hält ſie ihm mit einem Ruck ein
Kabinettbild vor die Naſe. Und zwitſchert:

„Lord Douglas und Frau Gemahlin! Hihi-
hihi!“

Und was Frank jetzt ſieht, nimmt ihm auch
den letzten Reſt an Zweifel.

Es iſt Lord Douglas und Gwendolyn. Wohl-
getroffen. Sprechend ähnlich. Unfehlbar und
zweifellos.

Frank tut einen tiefen Atemzug und legt das
Bild zu den übrigen. Er iſt überzeugt. Hat
die Phaſen der Entwickelung des Negermäd-
chens zur Lady durch die Bilderfolge ſelbſt mit
durchgemacht. Und er kocht vor Empörung und
Widerwillen.

Jetzt gilt es handeln! So raſch wie möglich!
„Jch werde mich für deine Dienſte erkenntlich

zeigen, Alte,“ ſagt er mit erzwungener Ruhe.
„Nur eine Frage noch, bevor ich gehe: was
kann dir daran liegen, dieſe Kitty, die Tochter
deiner Freundin, die du ſelbſt aufzogſt wie
deine eigene Tochter, plötzlich bloßzuſtellen?
Nachdem du ſo viele Jahre ihr Geheimnis be-
hüteteſt

Jn den verwitterten Zügen des alten
Weibes, die bisher von behaglichem Grinſen
breitgezogen waren, geht eine ſeltſame Ver-
änderung vor ſich. Lodernder Haß funkelt aus
den tiefliegenden, ſchwarzen Augen, verzieht
den Mund zu einer ſchaurigen Grimaſſe.

„Uäh!“ kreiſcht ſie in dem wilden Tierlaut
der Nigger auf. „Uäh! Sie hat mich und
meine Tochter verleugnet neulich auf der
Straße. Der Herr hat's nicht bemerkt, wie er
mit der Lady Gwendolyn in ſein Autv ein-
ſteigen wollte und zwei Negerinnen vorbei
kamen. Jch ging auf Kitty, pardon, Lady
Gwendolyn zu und wollte ihr die Hand reichen.
Jch bin ja ihre Milchmutter. Mir verdankt ſie

fürchterlichen Kälte einen Ohnmachtsanfall.
Erſt nach längerer Zeit vermißte man ſie und
fand ſie ſteif im Schnee liegen. Wieder
belebungsverſuche waren glücklicherweiſe von
Erfolg.

Canena. (Kindesleiche.) Auf der
Strecke Halle-- Leipzig wurde am Mittwoch
von dem Streckenläufer an der Eiſenbahn-
böſchung die Leiche eines neugeborenen Kindes
efunden. Sie iſt männlichen Geſchlechts undſheipbar aus einem Zuge geworfen worden.

Siersleben. (Unf all eines Sportler-
autos) Als der Kraftwagenbeſitzer W. Koch
etliche Mitglieder des Fußballklubs Teutonia von
einem Sportfeſt in Halle zurückbeförderte, fuhr
er in Eisleben in der Nähe des Landbundhauſes
beim Ausweichen gegen einen eiſernen Maſt der
elektriſchen Lichtleitung, ſo daß dieſer umbrach
und das Auto ſtark beſchädigte Der Führer
wurde am Kopfe verletzt, auch erlitten die Sport
ler H. Baum und O. Lange Verletzungen imGeſihi.

Rieſtedt. (Grippe.) Der in unſerem Orte
iemlich ſtark wütenden z erlag als erſtes
pfer die Tochter des Eiſenbahners Hoffmann,

ein blühendes Mädel von 14 Jahren, deren Kon
firmation bevorſtand. Die hieſige Schule F
wegen Erkrankung von 50 Prozent der Schul
kinder bis auf weiteres geſchloſſen worden.

Unterröblingen am See. (Froſtſchäden.)
Jn der Verbindungsſtraße ereignete g infolge
der e Kälte ein Bruch der Rohrleitung, die
Amsdorf und Wansleben mit Waſſer verſorgt.
Die großen Waſſermengen drangen zum Teil in
den Keller eines anliegenden er unter
pülten das Straßenpflaſter und überſchwemmten
die Kirchſtraße. Ein großer Teil der hier an
gepflanzten Obſtbäume weiſen durch die große
Kälte der letzten Tage handbreite Riſſe auf.

Brehna. (Eine ſeltene Tierfreund-
ſchaft) iſt auf dem Hofe des Maurers Sch. zu
beobachtenn. Ein Huhn und der Hund des Hofes
haben ſie geſchloſſen. Zur rechten Zeit meldet
ſich die Henne bei ihrem Freunde an, der ſofort
ſein Lager verläßt und vor der Hütte, auch bei
den kalten Tagen der letzten Wochen, wartet,
bis die Henne ihr Tagewerk vollbracht hat und
die Hütte wieder verläßt. Der Hund nimmt nun
das friſche Ei vorſichtig mit der Schnauze auf
und legt es vor die Oeffnung ſeiner Behauſung.
Die früher dort zufällig gefundenen Eier
werden jetzt regelmäßig abgeholt, wobei dem
ehelichen und galanten Phylax regelmäßig eine
Belohnung zuteil wird.

Welfesholz. (Unglücksfall.) Der Auto-
führer Gerlach wollte ſeinen Motor, der infolge
der großes Kälte eingefroren war, mit der Löt-
lampe auftauen. Dabei ſchlug die Flamme der
Lötlampe in den Vergaſer und der Benzintank
explodierte. Der Motor brannte aus. Mit
ſchweren Brandwunden am Körper wurde Ger-
lach nach dem Krankenhauſe in Gerbſtedt gebracht.

Quedlinburg. (Geh.-Rat Prof. Dr.
Kleemannf.) Einem Herzleiden erlag Geh.
Rat Prof. Dr. Selmar Kleemann. Als Lehrer
am Gymnaſium, als Stadtverordneter, in ſei-
nem Ruheſtande als Heimatforſcher hat er ſich
Verdienſte erworben.

Sangerhauſen. (Un gleiches Paagr.)
Feſtgenommen wurde hier ein Pärchen, das
ſeit einem Vierteljahr bei uns Wohnung ge-
nommen hatte und ſich als Ehepaar ausgab
Jn Wirklichkeit handelt es ſich um einen 28jäh-
rigen Uhrmacher aus Weimar und um ſeine
16jährige Geliebte. Die beiden ſind ſeit Ende
Auguſt aus Weimar verſchwunden; ſie wurden
ſteckbrieflich verfolgt, da Entführung vorliegt.

Großjena. (90 Jahre alt) wurde am
14. Februar Frau verw. E. Grober. Sie iſt
die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes und
körperlich und geiſtig noch regſam. Zu ihrem
Unglück aber muß ſie, ſeit mehreren Jahren
erblindet, ihren Lebensabend im Dunkel ver-
bringen.

Falkenberg. (Verendetes Wild.) Jn-
folge der Kälte verendeten vor einigen Tagen
in der Nähe des Jagdhauſes (Oberförſterei
Falkenberg) drei Hirſche. Ein halberfrorener
Rehbock wurde von einem Roitzſcher Einwohner
in der Falkenberger Flur gefunden und bei dem

Und was tat ſie, die gemeine Kreatur? Den

hieſigen Jagdauſſeher Albrecht abgeliefert.

Trotz Nflege iſt das Tier am anderen Tage ein
gegangen.

Stiege. Berliner Kinder.) Etwa 90
im Schloß Stiege zur Erholung untergebrachte
Berliner Kinder konnten die Heimreiſe antreten.
70 neue Pfleglinge ſind jetzt eingetroffen.

Ellrich. (Das Grundſtück der L.Braunsſchen Möbelfabrik) in der
Nordhäuſer Straße ging im Verſteigerungstermin

des Sattler undG 36 200 M. in den Beſi
olſtermeiſters F. Petzold über.
Gardelegen. (Ulanen Regiment

Lonreſs v Treffenfeld Nr. 16.) Amonnabend, dem 29., und Sonntag, dem 30. Juni
1929, findet hier ein Regiments-Appell ſtatt.
Die ehemaligen Angehörigen des Regiments
werden aufgefordert, recht zahlreich zu dieſem
Tage zu erſcheinen. Anmeldungen und Unter
kunftswünſche ſowie Angaben, waänn gedient und
bei welcher Eskadron werden baldmöglichſt, ſpäte-
ſtens bis 15 März an Kamerad L. Juretzky,
Gardelegen Letzlinger Straße Nr. 5, erbeten.

Pretzſch a. d. E. Einen 32 Pfund
chweren Karpfen) fing ein Fleiſcher-

geſelle im Düßnitzer Riß.
Freiſt. (80 jäh r i g.) Am 10. Februar feierte

in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche
Frau E. Schulze in Freiſt im Kreiſe ihrer
Kinder und Kindeskinder ihren 80. Geburitstag.
So ihr fernerhin Geſundheit beſchert wird, iſt
es ihr vergönnt, mit ihrem 79 jährigen Ehe-
gatten im Februar des nächſten Jahres das Feſt
der diamantenen Hochzeit zu feiern.

Kl.-Leinungen. (Holzverkäufe.) Bei
der vor kurzem abgehaltenen erſten Auktion
geſchlagener Brennhölzer aus den gräflich Aſſe
burgſchen Forſten (Kleine Haardt und Frey-
tagsholz) wurde der Taxpreis von 6 M. für
gemiſcht buchene und eichene Knüppel nur um
kleine Beträge überboten, obwohl die Nachfrage
rege war und alles Brennholz ſeinen Abnehmer
fand. Sei der jetzt abgehaltenen Auktion der-
ſelben erwaltung in der Großen Haardt war
für Brennhölzer obiger Art die Taxe auf durch
ſchniitlich 4,50 M. feſtgeſetzt. Der Verkaufsraum
konnte die Käufer nicht alle aufnehmen, ſo daß
es nicht verwunderlich iſt, daß die Taxe ganz
gewaltig überſchritten wurde. Es wurden im
Durchſchnitt 8 M. und mehr je Meter erzielt.
Was die Preiſe betrifft, ſo hat unſere Gemeinde
mit dem in eigener Waldung geſchlagenen
Brennholze den Vogel abgeſchoſſen. Für Buchen
ſcheitholz wurden je Meter 15 M. geboten, für
Buchenknüppel bis 12 M. je Meter und für
Stockholz 5 M. Die Gründe für dieſe hohen
Preiſe mögen darin zu ſuchen ſein, daß die ge
ſchlagene Menge nicht ſehr groß iſt, die Lage
günſtig und ſehr nahe, und die Bezahlung ſehr
leicht gemacht wird, weil nur Ortseinwohner
zum Kaufen zugelaſſen ſind.

Salzwedel. (General von der Schu-
lenburg Kurz vor ſeinem 85. Lebens-
jahre iſt der Generalmajor z. D. Bernhard
v. d. Schulenburg auf Propſtei Salzwedel nach
kurzem Krankenlager geſtorben. Der General
war Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870--71.

Neuhaldensleben. (Zur Gymnaſial-
direktor-Wahl.) Die Frage der Direk-
torwahl für das hieſige Reform-Realgymna-
ſium, die ſeit längerer Zeit ſchwebte, iſt jetzt
endgültig erledigt. Nachdem der hieſige Ma-
giſtrat im Januar mit großer Mehrheit den
Studienrat Dr. Horn zum Direktor gewählt
hat, iſt jetzt die Wahl von der Regierung nicht
beſtätigt, ſondern auf Grund des Lehrerbildner-
Unterbringungsgeſetzes der im einſtweiligen
Ruheſtande befindliche ehemalige Semingae-
direktor Dr. Müller aus Eſſen zum Direktor
unſeres ſtädt. Gymnaſiums ernannt.

Bad Schmiedeberg. (Kreislehrer-
ſchaft.) Jm großen Saale des Schützenhauſes
fand die 5. Arbeits gemeinſchaft der Kreis-
lehrerſchaft ſtatt. Die Arbeitsfolge umfaßte
einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über die Zu-
ſammenhänge von Erziehung und Fehlent-
wicklung von Dr. Bruno Klopfer, Mitarbeiter
am Zentralinſtitut für Erziehung und Unter-
richt, mit anſchließender Erziehungsberatung
und Ausſprache.

Canena. (D'e Werks gemeinſchaft der
Grube Alwine) hielt unlängſt ihre Jahres-

Kopf wandte ſie mit einer hochmütigen Gebärde
und guckte über mich und meine Tochter weg,
als kenne ſie uns nicht. Der Herr hat das alles
nicht bemerkt. Was gingen ihn auch die Neger-
weiber an! Aber ſie ſie dieſe Bettel-
Lady! Die von unſerer Raſſe iſt! Niedrig ge-
boren wie wir! Noch jetzt mit den untrüglichen
Merkmalen der Negerraſſe an ihrem Körper
denn ſie laſſen ſich nicht wegwiſchen und weg-
ſchneiden, wie am Geſicht dieſe Hündin
von einem Weib dünkt ſich zu vornehm, um
mich, ihre Milchmutter, und mein Kind, das
dieſelbe Bruſt genährt hat, zu grüßen. Uäh!“

Geräuſchvoll ſpuckt ſie aus.

Um dann, durch dieſes draſtiſche Zeichen
ihrer Verachtung beſänftigt, ruhiger fortzu-
fahren:

„An dieſem Tage ſchwor ich mir, dem ver-
ruchten Geſchöpf ſeinen Hochmut heimzuzahlen.
Jrgendwie! Jrgendwann! Ja, Sir! Wir
Nigger haben auch unſeren Stolz genau wie
ihr Weißen! Und heißes Blut dazu! Und
dieſes heiße ſchwarze Blut unſerer Raſſe treibt
uns, eine uns zugefügte Schmach zu rächen bis
ins vierte und fünfte Glied! Und ſollten wir
ſelbſt darüber zu Grunde gehen! Uäh

Wie eine Furie der Rache ſteht ſie da. Mit
drohend erhobener Fauſt und lodernden Blicken
in dem wutverzerrten Geſicht. Furchtbar und
doch gewaltig in ihrem gerechten Zorn.

Merkwürdig: der vornehme, gepflegte Welt-
mann, das Mitglied der eleganteſten Klubs
Neuyorks, der Gentleman comme il faut er
fühlt ſich nicht abgeſtoßen von der ſeltſamen
Alten. Jm Gegenteil. Etwas wie Sympathie
ſteigt in ihm auf. Er begreift ihre Wut. Be-
greift ihren Wunſch nach Rache, der eine ver-

Er zieht ſein Portefeuille und reicht ihr eine
Tauſenddollarnote.

„Hier! Vorläufig! Später mehr!“
Doch die Alte weiſt das Geld entrüſtet

zurück.

„Oh no, Sir! Bezahlung nimmt die ſchwarze
Polly nicht! Denkt der Herr etwa, ich will ihn
erpreſſen? Was ich tat, tat ich aus mir ſelber!
Von innen heraus! Weil ich es tun mußte!
Weil ich nicht anders konnte! Behalt der Herr
ſein Geld!“

Und ſie verbirgt die Hände auf dem Rücken.
Voll Bewunderung blickt der vornehme Ge

ſchäftsmann auf das arme Negerweib. Jhr
Stolz imponiert ihm mächtig. Und blitzſchnell
fährt es ihm durch den Kopf, wieviel ſeiner
prominenten, hochwohllöblichen Geſchäfts-
freunde in ähnlicher Lage wohl den gleichen
Stolz auftreiben würden.

„Wenn ich dich aber um eines der Bilder
bitte, Polly? Um eines der erſten nur für
wenig Tage

„Kann der Herr haben jawohl!“
„Dann nimmſt du doch das Geld, nicht wahr?

Für das Bild?“
Zwar ſchüttelt ſie noch energiſch den ſtrup-

pigen Kopf. Aber ihre blanken Augen ſchielen
bereits lüſtern nach dem Schein hin, der noch
immer auf dem Tiſch liegt.

Tauſend Dollars! Soviel hat ſie noch nicht
mal im Traum beiſammen geſehen!

Krallen krümmen, nach dem Schein aus. Und
zieht ſie wieder zurück.

Stolz und Habgier kämpfen einen ſchweren
Kampf in ihr.

„Du wirſt doch nicht --2“ moraliſiert ihr
Stolz. „Pfui! Pfui! Schäme dich, Polly!“

„Nimm, nimm!“ kichert die Habgier. „Sei
alles, was ſie iſt. Ohne mich läge ſie im Dreck! wandte Saite in ihm berührt.

hauptverſammlung ob, die gut beſucht war. Die
neuen Statuten wur en mit einigen Zuletzen ge
nehmigt. Die Mitgliederzahl iſt im verfloſſenen
Jahre geſtiegen. Zum Schluß der Verſamwlung
ermahnte der 1. Veorſitzende, Kamerad Wittig,
die Mitglieder zur Einigkeit und kräftigen Mit-
arbeit an der guten vaterländiſchen Sache.

re Elbe). (Hüfnerverſammlung.)di n e die ärteſte hieſige Standes und
Berufsorganiſation. deren Urſprung bis in die
Koloniſationszeit des zwölften Jahrhunderts zu
rückreicht, wo jedem Anſiedler der geſchloſſenen
Gruppe flämiſcher Bauern eine Hufe von 30 bis
40 Morgen in dem alten wendiſchen Fiſcherdorf
Pretokina, d. 1. Zuflußort, zugeteilt wurde, hielt,
wie alljährlich an Vor nittag des Faſtnachts-dienſttages, in dem alten Erblehngericht dem heu-

tigen Hotel zur Poſt, unter dem Vorſitz desHufenrichters Hugo Lautenſchläger ihre Ver-
ſammlung ab. Gemäß den Hüfnerartikeln ſtand
auf der Tagesordnung der Verſammlung die
Rechnungslegung die Wahl des Hufenrichters
und der Schöffen oder Beiſitzer ſowie die Annahme
des Feldhüters oder Keulers. Abends fand in
dem großen Feſtſaale des Parkſchloßhotels der
herkömmliche Hüfnerball ſtatt, der aber diesmal
infolge der wirtſchaftlichen Notlage wegfallen
mußte. Die jährlich ſchwankenden Einnahmen der
Hüfnerſchaft ſind die Pachtgelder für den Buſch-
teich, die Hüfnergärten, den Hüfnerdamm, die
Kirſchſtraße und die Miete für das Hüfnerhaus.

Großkugel. (Unſere älteſte Ein-
wohnerin,) Frau Friederieke Hennig, wurde,
nachdem ſie ihr 90 Jahr angetreten hatte, am
Dienstag zur letzten Ruhe getragen.

Maasdorf/ Edderitz. Die (Generalver-
ſammlung des Geflügelvereins)Maasdorf und Umgegend war ſehr gut beſucht.
Jn ſeinem Jahresbericht ſkizzierte der Vor
ſitzende kurz den Werdegang des jungen Ver-
eins. Beſchloſſen wurde: 1. die Gründung einer
Jugendgruppe, 2. die Abhaltung einer Geflügel-

in Maasdorf ſtattfindet.

Reideburg. (Der Männerchor Reide-
burg“) hielt ein Vergnügen ab verbunden
mit Geſangsvorträgen. Der Einickſche Saal war
gut beſucht.

Rodishain. (Weniger Kinder.) Ge-
genwärtig beſuchen die hieſige einklaſſige Schule
33 Kinder. Seit 40 Jahren iſt ein ſtarker Rück
gang in der Schülerzahl zu verzeichnen; ſie be-
trug damals bei ungefähr gleicher Einwohner-

zahl über 80. TBraunsroda b. Eck. (Gemeindeange-
legenheiten.) Gemeindediener wurde an
Stelle des verſtorbenen Gemeindedieners Robert
Linge nun der Handelsmann Oswald Bilke. Zur
Neudeckung der Chauſſee nach Vorwerk Herren
goſſerſtedt ſind von der Kreisſparkaſſe zu Kölleda
10 000 Mark entliehen worden.

Sie ſtreckt die dürren Finger, die ſich wie

men.
liche.

uicht dumm! Geld ſtinkt nicht!“

Was tun? Was tun?
„Ehrlich verdientes Geld, gute Frau!“ hilft

Frank ihrem Zögern nach. Du kannſt es ruhig
nehmen!“

Sie guckt den feinen Herrn an.
die Banknote.

Und plötzlich langt ſie blitzartig hin
Die Tauſenddollarnote verſchwindet zwiſchen

ihren gekrümmten ſchwarzen Fingern.
„Thank yon, Sir!“
Ein verlegener Blick, ein Kratzfuß und

der Schatz ruht wohlverwahrt im Kaſten. Neben
den Bildern.

Frank aber ſteckt ſeine Photographie ins
Portefeuille. Nickt der Alten leutſelig zu. Und
rattert wieder weg durch die engen, muffigen
Straßen Harlems.

Vorbei an den düſteren Kellerſpelunken,
aus denen jetzt, bei Anbruch der Nacht, der
wilde Naturlaut des ſchwarzen Halbtiers her
ausbrüllt vorbei an buntbehangenen Ka
baretts, wo Freude kreiſcht und tanzt und
jazzt vorbei auch an feſtverſchloſſenen
Türen und zugezogenen Gardinen, hinter
denen der gierige Schrei des Blutes tobt
auch hier, wie auf dem Broadway. Wie über
all in der Welt, wo es Menſchen gibt. Ob
ſchwarze, ob weiße Raſſe ganz gleich

XXXX.
Als Frank ſeine Wohnung betritt, kommt

ihm bereits der Kammerdiener entgegen.
Lady Douglas ſei im Salon. Schon ſeit

Und dann

einer halben Stunde.
Frank zieht ärgerlich die Brauen zuſam-

Dann ergibt er ſich in das Unabänder-
Und denkt: je eher, deſto beſſer.

Mylady iſt erſichtlich in ungnädiger Laune,
Denn kaum hat Frank den Salon betreten, als
ſie auch ſchon gleich einer Furie auf ihn los-
ſtürzt.

Fortſetzung folgt.

ausſtellung, die vorausſichtlich am 26. Jan. 1930
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e Montag, den I8. Februar 1929
Erlragsminderung der preußiſchen

Staaisbergwerke.
Die im Beſitze des preußiſchen Staates befind-

liche Preußiſche Bergwerks- und
Hütten-A-G, erlin, wird infolge ge
ſtiegener Unkoſten und gefallener Erlöſe ein ge-
ringeres Bruttoergebnis als im Vorjahre vor
legen. Mit einer Dividende iſt aber zu rechnen.
Die Dividende wird bekanntlich in Form einer
J an den preußiſchen Staat verteilt,
die ſich im Vorjahre auf 5 Mill. RM. ſtellte. Das
Rationaliſierungsprogramm ſchreitet fort.

Die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia in
Herne i. W., deren Aktienkapital von 56 Mill
RM ſich zum größten Teile im Beſitz des preußi-
ſchen Staates befindet, hat im Jahre 1928 unter
den ungünſtigen Verhältniſſen im Bergbau zu
leiden gehabt. Vorausſichtlich iſt deshalb mit
einem Ausfall der Dividende zu rechnen (im
Vorjahre 4 Prozent) Die Bergwerks A-G. Reck-
linghauſen, wird wahrſcheinlich ebenfalls keine
Dividende (im Vorjahre 5 Prozent) ausſchütten.

Halleſche Kaliwerke AG. fn Schlettau
Jm Hinblick auf eine vorausſichtliche Divi

dendenerhöhung bzw. auf die Erwartung eines
Umtauſchangebot. in Salzdetfurthaktien haben
die Aktien der Halleſchen Kaliwerke in der letzten
Woche an der EſſenDüſſeldorſer Börſe eine ſtarke
Kursſteigerung erfahren. Man rechnet mit der
Jusſchüttung einer Dividende von 15 Pro
jent (im Vorjahre 10 Prozent). Die Bilanz-
itzung findet vorausſichtlich Ende April ſtatt.

Fuſammenlegung 70: 1.

Die Verwaltung der Mannesmann-
Mulag (Motoren- und Laſtwagen A.-G.) be
tuft auf den 12. März eine außerordentliche
Generalverſammlung ein, die über die Herab-
ſetzung des Grundkapitals von 3,5 Mill. RM. auf
50 000 RM durch Zuſammenlegung der Aktien
im Verhältnis von 70 1 Beſchluß faſſen ſoll
zwecks Beſeitigung der Unferbilanz (1927 Verluſt
226 944 RM). Anſchließend ſoll das Kapital um
3 Mill RM. auf 3050 006 RM. wiedererhöht
werden.

Konzenfrat'on in öer Klavierinöuſtrie.
Die Gebrüder Niendorf Piano-fortefabrik A.G. (Luckenwalde) (Aktien-

kapital 1,4 Mill. Rm.) hat mit der Braun
ſchweiger Pianofortefirma Zeitter
u. Winckelmann ein Fabrikationsabkommen
getroffen, das ſpäter durch eine völlige Fuſion
abgelöſt werden ſoll. Darüber hinaus ſchweben
Verhandlungen mit vier weiteren großen
Piganofortefabriken. Sämtliche für
ſinen derartigen Zuſammenſchluß in Frage
ommenden Firmen gehören der erſt vor einiger
Zeit gegründeten Jntereſſengemeinſchaft deut-
ſcher Pianofortefabriken an, ſo daß es ſich bei
den Zuſemmenſchlußbeſtrebungen vorläufig
nur um eine Bewegung innerhalb dieſer
IJntereſſengemeinſchaft handelt.

Pandbrie'abſatz faſt 2 M lliarden RM.
Nach der ſoeben veröffentlichen amtlichen

Statiſtik der Bodenkreditinſtitute für Dezember
beträgt die Abſatzzunahme etwa 18 Mill. M.,
ſie nimmt ſicherlich einen Teil des höheren Ab-
ſatzes vorweg, der ſaiſonmäßig als Auswirkung
des Januar-Coupon- Termins zu erwarten iſt.
Der Geſamtjahresabſatz für 1928 läßt ſich
ziffernmäßig exakt nicht feſtſtellen, da die amt
liche Statiſtik für die erſten Monate des letzten
Jahres noch nicht vorlag. Jmmerhin iſt es
möglich, für dieſe Monate vorſichtig geſchätzte
Beträge in die Rechnung einzuſtellen. Hierbei
ergibt ſich ein Geſamtjahresabſatz an Pfand-
briefen und Kommunalobligationen für 1928 in
Höhe von 1,95 Milliarden Mark. Der weit-
us größte Teil hiervon, nämlich etwas über

1,6 Milliarden Mark, entfällt auf den Jnland-
abſatz, während ins Ausland an Pfandbriefen
und Kommunalobligationen nur etwas über
300 Mill. M. abgeſetzt werden konnten. Der
Geſamtumlauf der in der amtlichen Statiſtik
erfaßten Wertpapierkategorien errreicht Ende
des Jahres den Betrag von 9,65 Milliarden
Mark. Der entſprechende Betrag Ende No-
vember 1928 ſtellte ſich auf 9,49 Milliarden
Mark.

mann

Fur Lage des mitte deutſchen Handöwerks.
Die Mitteldeutſchlands hat

zwar auf dem Gebiete der Handwerkswirtſchaft
einige Strukturwandlungen ausgelöſt, aber
keineswegs die Bedeutung des Handwerkerſtandes
herabgemindert. Eigenart der handwerklichen
Arbeit und des handwerklichen Betriebes iſt Wirt
i e mr igte dafür, daß ſich das Handwerk
als einer der wertvollſten Träger der freien
Privatwirtſchaft behauptet. Eine gerade in
Mitteldeutſchland ſtraff durchgeführte Organiſa-tion nnterſuteicht die Bedeutung des mitteldeut-

ſchen Handwerks, das in den Kammern Halle,
Erfurt, Magdeburg, Deſſau, Weimar, Gera undMeiningen ſeine Vertretungen hat. Für das
mitteldeutſche Gebiet wurde außerdem der
Mitteldeutſche Handwerkerbund geſchaffen, der
die Kammern in den Organiſations- und Wirt-
chaftsfragen unterſtützt und als
che Organiſation eine Ergänzung der Tätigkeit

der Handwerkskammern und der handwerklichen
Jnnungen und Genvoſſenſchaften bildet.

Ueber die Lage des mitteldeutſchen Handwerks
berichtet der Halleſche Bankverein in
ſeinem letzten Bericht wie folgt:

Bei ſtatiſtiſchen Erfaſſungen hat ſich bisher
der Mangel an unzweideutigen Kennzeichen eines
Betriebes als Handwerksbetriebes als ſtörend er-
wieſen Dieſem Mangel wird die Einführung der
Handwerksnovelle abhelfen. Die Hand-
werksbetriebe ſollen in der Handwerksrolle er-
faßt werden, um damit gleichzeitig die notwendige
Grundlage ſür die dringlich erhobene Forderung
zu ſchafſen, das Wahlrecht zur Handwerkskammer
moderner geſtalten und alle Handwerksbetriebe
an dem Wahlverfahren teilnehmen zu laſſen.
Bisher vorliegende Ziffern über die Zahl der
Handwerksbetriebe ſtützen ſich auf die Ergebniſſe
der gewerblichen Betriebszählung aus dem
Jahre 1925, wobei Betriebe mit bis zu zehn be-
ſchäftigten Perſonen als handwerkliche Betriebe
angeſehen ſein mögen. Auch dieſe Ziffern, die
guf reſtloſe ſtatiſtiſche Erfaſſung des Handwerks
keinen Anfpruch erheben können, laſſen bereits
die hohe Bedeutung des Handwerks als eines der
lebens wichtigſten Organe des deutſchen Wirt-
ſchaftskörpers erkennen Von 32 Millionen Er-
werbstätigen, ſelbſtändigen wie unſelbſtändigen,
umfaßt das Handwerk in Deutſchland mit ſeiner
Meiſterſchaft, ſeinen Geſellen, Lehrlingen und An-
geſtellten annähernd 4 Millionen. Ein
Achtel aller Erwerbstätigen gehört dem Hand-
werk an.
onen Selbſtändige
Arbeitnehmer.
Etwa ein Zehntel aller handwerklichen Betriebe
und aller in ihnen beſchäftigten Perſonen ganz

und über 2,5 Millionen
Darunter befinden ſich rund 114 Milli

Deutſchlands entfällt auf den mitte l
deutſchen e zirk, deſſen bevorzugteStellung innerhalb der grſamtdeüiſchen Lirr
ſchaft dadurch wiederum offenbar wird. Nach An
gaben, die ſich auf die Mitgliederzahl bei den
mitteldeutſchen Handwerkskammern ſtützen, exi-
ſtieren in den einzelnen Regierungsbezirken und
Ländern Mitteldeutſchlands:

im Handwerksbetriebe etwa
Regierungsbezirk Merſeburg 28 000
Regierungsbezirk Magdeburg 30 000
Regierungsbezirk Erfurt 10 000in Khürtagen 48 000
in Anhalt 10 000

in Sa. 126 000

Von den etwa 124 Millionen ſelbſtändigen
Handwerksbetrieben entfallen alſo annähernd ein
Jehntel auf Mitteldeutſchland. Ueber 25 000
von ihnen ſind neben ihrer Zugehörigkeit zu den
Handwerkskammern, Jnnungen und Genoſſen-
ſchaften im Mitteldeutſchen Handwerksbund
organiſiert, der ſich über die Landesverbände
Erfurt, Halle, Thüringen, Magdeburg und Anhalt
erſtreckt und eine der größten mittelſtändleriſchen
Organiſationen überhaupt darſtellt.

Die Geſchäftslage des mitteldeutſchen Hand-
werks war im Jahre 1928 dadurch gekennzeichnet,
daß die zunächſt noch anhaltende Konjunktur, die
vor allem im mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet
beſonders zum Ausdruck kam, ihren günſtigen
Einfluß auf das Handwerk im erſten Halbjahr
nicht verfehlte. Später traten die Arbeitsmög-
lichkeiten zurück, während die Laſten und An-
forderungen aller Art unvermindert beſtehen-
blieben Die finanzielle Lage des Handwerks
leidet ſchließlich noch dadurch, daß das

Borgunweſen

das Betriebskapital ſtark anſpannt. Die Frage
der Beſchaffung ausreichenden Betriebskapitals
bildet daher gerade beim Handwerk eines der
wichtigſten Gegenwartsprobleme, das in ver-
ſtändnisvoller Zuſammenarbeit mit der boden-
ſtändigen Bankwelt zu einer gedeihlichen Löſung
gebracht werden dürfte.

Die berechtigten Forderungen des Handwerks,
das ſich allerorts, auch in Mitteldeutſchland, in
Kundgebungen für ſeine Erhaltung und Freiheit
einſetzt, gehen dahin, daß ein Erwerbsſtand, der
hohe Aufgaben in wirtſchaftlicher und ſozialer
Beziehung zu erfüllen hat, in Wirtſchaft und Ver-
waltung, in Geſetzgebung und Steuerverteilung,
in Parlamenten und Behörden das nötige Ver-
ſtändnis für ſeine Exiſtenzbedingungen findet.

en
Erhöhung des Großlbanſe'sindex.

Die auf den Stichtag des 13. Februar be
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſch.
Reichsamts hat ſich mit 139,5 gegenüber der
Vorwoche (138,9) um 0,4 Proz. erhöht. Von
den Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für
Agrarſtoffe um 1,4 Proz. auf 134,0 (132,2)
und die Jndexziffer für Kolonialwaren
auf 125,6 (125,5) geſtiegen. Die Jndexziffer für
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren hat

ſich leicht auf 133.8 (133,7) erhöht, während die-
jenige für induſtrielle Fertig waren mit
158,2 (158,3) weiter zurückgegangen iſt.

Preiserhöhung für Briefumſchläge.
Reichsverband der Briefumſchlag-

induſtrie und der Verein deutſcher Brief-
umſchlagfabriken beſchloß, mit Rückſicht auf
Lohnſteigerungen die Preiſe für Geſchäftsbrief-
umſchläge mit Wirkung ab 15. Februar um
10 Proz. zu erhöhen.

10proz.
Der

Vorkurse der Berliner Börse vom 18. Februar
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Günſtige Entwicklung des deutſchen
Kunſtſeidenaußenhandels.

Der Kunſtſeidenaußenhandel Deutſchlands
zeigt im letzten gahte eine ſehr günſtige Ent
wicklung, die angeſichts der beträchtlich geſtiegenen
Weliproduktion als ein erfreuliches Zeichen der
ſtarken Stellung der deutſchen Kunſtſeidenindu-
ſtrie im wachſenden internationalen Wettbewerb
angeſehen werden kann. Die Einfuhr von Kunſt
ſeidengarn iſt in den erſten elf Monaten 1928
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahre
mengenmäßig um 12,5 Prozent und dem Werte
nach um 9.5 Prozent zurückgegangen, die deutſche
Ausfuhr hat ſich dagegen mengenmäßig um
Prozent und dem Werte nach um 50 Prozent er
höht.

Schwächer-
Berlin, 18. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Montagbörſe eröffnete allgemein
abgeſchwächt.

Amtliche Deviſenlurſe vom 16 Februar 1929.

Geld Brie' re Geſht Dollar 4.2105 4.2185 1 Pfund Sterl. 20.434 20 474
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Berliner Produktenbörſe vom 16. Februar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getretde u. Delſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr. in Goldmark.
Wetzen märt 218 220 Viktortgerbſen 40.00 46 00
Roggen märli 206--209 Kl. Speiſeerbfen 27 00 33 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 23,00 24 50
Hafer märkiſcher 200--205 Ackerbohnen 21,00 23.,00
Mais loko Berlin 238 239 Wicken 27.00 28 50
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,50

100 Kilogr. 26,50 30,00 Lupinen, gelbe 20,00 21 00
ioggenmehl Seradella 41,00 46,00

100 Kilogr. 27.,65--29,85 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,70 Leinkuchen 25.00-—25.40
Roggenkleie 14,75 Trodckenſchnitze! 13.70 13.90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22,80--23.00

15. 10 15,20 Kartoffelflocken 20.50 21.50

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 18. Fe-
bruar. Weizen März 234, Mai 239, Juli 247,5;
Roggen März 223, Mai 231,5, Juli 233,5; Hafer
gut 226——232, mittel 217—225; Sommergerſte, gut
228——232; Futterweizen 228—236; gelber Plata-
mais 244246; kleiner Rais 262-265 Mixed-
Mais 242-244; Futtererbſen 250—-260; Tauben-
erbſen 350——360 Wicken 310—320; Peluſchken 258
bis 274; Ackerbohnen 270—280; Torfmelaſſe 122
bis 126; Roggenkleie 152-156; Weizßzenkleie
154—158.

Leipziger Produktenbörſe vom 16 Febr. Weizen
inl 76 77 kg. 212- 218. Roggen hief 72/73 kg. 209--215,
Sandroggen 212--218 Sommergerſte mländ 228--238,
Wintergerſte 216-226 Hafer inländ. 210-224 Mais,
amerik rd. 242-244 tinqu 260- 264. Raps 950 370,
Viktoriaerbſen 320- 360 Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmartk.

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Februar.
Bretſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis be vrompter Lieferung 25,26,
Februar 25,40 Tendenz Ruhig

e T „XJfJFJ W e -„Z men z e e [||--]-]-«—-]-]j|j(Berliner Börsenkurse
vom 16 Februar.

Die Notierungen t Aktien und Anleihen verstehen slch
in „Reichsmark für 100 Keichsmark“
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Montag, den 18. Februar 1929

Der Winter regiert
Ausfall aller Spiele infolge des hohen Schnees!

Die Durchführu des Spielprogramms ſchien zu
folge des beträchtlichen Schneefalles ſchon am Sonn
abend außerordentlich fraglich. Der Verbandsſpiel
ausſchuß entſchloß ſich bereits am Freitagabend, die vor
geſehenen reſtlichen Pokalzwiſchenranden z
Jm Saalegau ſagten die Platzbeſitzer die Spiele noch
am Samstag ihren auswärtigen Gegnern ab, während
die Treffen der Ortsvereine in Halle in letzter Minute
durch Gauſpruch nicht zum Austrag gelangten.

Die herrſchende ungewöhnliche Kälteperiode wird
letzten Endes beim Eintreten des unausbleiblichen
Tauwetters noch weitere Opfer fordern. Es iſt deshalb
kaum denkbar, daß die Meldung der Meiſter zu dem
neuerlich feſtgelegten Termin möglich ſein wird. Recht
arg in Verlegenheit aber kommen auch die Vereine
ſelbft, deren Haushaltsplan durch die entgangenen
Spfeleinnahmen bedenklich der Gefahr ausgeſetzt iſt,
eine weniger erfreuliche Unterbilanz hervorzurufen.
Wenn man berückſichtigt, daß die Sportvereine mit
ihren umfangreichen r an ſich ſchonmit großen fingnziellen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben und nunmehr Froſt- und Witterungsſchäden
weitere Aufwendungen erfordern, kann man die Sorgen
der Vereinsführer wohl verſtehen.

Jn maxvcherlei Hinſicht aber ſollten ſich auch die
höheren amtlichen Stellen taſſen, daß man
unter allen Umſtänden mit Ausnahmezuſtänden zu
echnen hat, die eine beſtimmte Konzeſſton fordern.
)as trifft inſonderheit das alljährliche Juliſpielverbot,
eben den vielen Repräſentativveranſtaltungen. Wenn
zuch die Juliſperre in ihrer Form gerechtfertigt er
cheint, ſo könnte man wohl oder übel r n
Schäden der Vereine, wie es heuer der Fall iſt, durch
eine teilweiſe Aufhebung des Verbots. zuträgliche
Temperatur vorausgeſetzt, zu beheben verſuchen. Tat
ſächlich brachten die Sperrmonate der letzten Jahre all
gemein das herr'ichſte Sportwetter. Das gibt zumindeſt
zu denken Anlaß.

F Bball'on'erenz in Wien.
Für die Fußball-Weltmeiſterſchaft.

Unter dem Vorſitz des Jtalieners Feretti
ſand in Wien eine Fußballkonferenz ſtatt, zu
der die Tſchechoſlowakei, Jtalien Oeſterreich,
Ungarn, Schweden und die Schweiz Delegierte
entſandt hatten. Die Verſammlung ſprach ſich
für die Schaffung einer Fußball-Weltmeiſter-
ſchaft aus, die alle vier Jahre zum Austrag
kommen ſoll, und zwar nach voraufgegangenen
Gruppen-Qualifikationswettbewerben unter
Berückſichtigung der geographiſchen Lage der
einzelnen Staaten. Der tſchechiſche Verband hat
es übernommen, dem am 18. Mai in Madrid
tagenden Kongreß der FJFA die erforderlichen
Anträge zu unterbreiten. Jn der Frage der
Weltmeiſterſchaft werden die obenbezeichneten
ſechs Länder bei der Sitzung in Madrid eine
geſchloſſene Front bilden.

Hirſch'eſd in großer Form.
Neuer Hallenrekord im Kugelſtoßen.

Vor ausgezeichnetem Beſuch fand in Ham-
urg das Hallenſportfeſt des Sportvereins

Fimsbüttel in deſſen Turnhalle ſtatt. Den
Höhepunkt der Veranſtaltung bildete der Start
von Hirſchfeld im Kugelſtoßen, das der deutſche
Weltrekordmann mit er neuen Hallenrekord-
leiſtung von 15,12 Meter gegen Sievert
(Eimsbüttel) mit 13,40 Meter und Voß (Vikt.)
mit 13,15 Meter gewann. Den Sprinter-Drei-
kampf holte ſich der Bremer Wöllner gegen
Harloff (Eimsbüttel) und deſſen Klubkameraden
Kahlert. Eine gute Leiſtung zeigte im Hoch-
ſprung mit Anlauf der Eimsbütteler Schröder
mit 1,92 Meter, wobei man die Höhe des
Sprungbrettes in Abrechnung zu bringen hat.

FrauonRuderkag.
Rennrudern für Frauen beſchloſſen.

Der ordentliche Rudertag des Deutſchen
Damen-Ruderverbandes fand in Berlin in An
weſenheit der Vertreterinnen von 23 Verbandös-
vereinen ſtatt. Vom Deutſchen Ruderverband
wohnte der Vorſitzende im Unterausſchuß für
Frauenrudern, Juſtizrat Gerſon, Hamm, der
Sitzung bei. Aus dem vom Verbandsvorſitze
den, Prof. Altrock, Leipzig, erſtatteten Jahres-
hbericht ging hervor, daß im letzten Jahre
14 Ruderinnen die Prüfung im Stilrudern für
das Turn- und Sportabzeichen ablegten, am
Dauerrudern um das Turn- und Sportabzei-
chen beteiligten ſich 28 Ruderinnen. Der Be-
richt ſtellte ein weiteres Anwachſen des Wan-
derruderns feſt. Beſonders beachtlich iſt die
Entſchließung des Rudertages, das

Rennrudern der Frauen
nunmehr energiſch und auf breiter Grundlage
zu betreiben. Soweit Rennbote nicht zur Ver-
fügung ſtehen, ſollen die Wettbewerbe auch in
Gigbooten ausgetragen werden. Um das ge
ſamte deutſche Frauenrudern ausnahmslos zu
erfaſſen, ſoll auf Verſammlungsbeſchluß der
Vorſtand einen Plan zur zielbewußten Aus-
dehnung des Verbandes über das ganze Reichs-
gebiet ausarbeiten und einer bald einzuberu-
ſenden Vertreterinnentagung vorlegen. So-
dann erfolgte die Aufnahme von vier neuen
Frauenrudervereinen und die einſtimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes mit
Ausnahme der erſten Kaſſiererin, die ihr Amt
aus beruflichen Gründen zur Verfügung ſtellte.

Deufſche Polizeiboxer in Englanö.
Die beiden Berliner Polizeiboxer Thorey

und Pautz haben am Sonnabend die Reiſe
nach Englan“ angetreten, um an den inter
natfonal ausgeſchriebenen Polizeimeiſterſchaf-

ten von London am 20. Februar teilzunehmen.
Die Startgenehmigung für Pautz iſt in letzter
Minute erteilt worden, da die Engländer auf die volle Gewähr übernahm, daß

n ſchicken, nicht eingingen und andererſeits
ie ſportliche Leitung des Polizeiſportvereins

autz zurzeit
das Angebot, an Stelle von Pautz Gaikowſki wieder in voller Form iſt.

„Rett-Heil“
Rettungsichwimmkurig der Deutſchen Lebens rettungsgeſellſchaft im Stadtbad zu Halle.

tarke Beteiligung. 290
„Der Tod durch Ertrinken!“ Die geſam

melten Zahlen zeigen, daß ſich eine viel zu
Anzahl tödlicher Unfälle auf dem

aſſer ereignen. Jn Deutſchland muß jähr-
lich leider immer noch mit einem Verluſt von
5000 bis 8000 Menſchenleben durch Ertrinken
gerechnet werden. Viele Menſchenleben brauch-
ten nicht ausgelöſcht zu werden, wenn das
Schwimmen Allgemeingut wäre und nicht
Tauſende am Ufer hilflos zuſehen müßten, wie
ein Menſch in Todesnot mit den Fluten ringt.
Die Deutſche Lebensrettungsge-
ſellſchaft e. V. hat ſich in Erkenntnis der
roßen Gefahr zur Pflicht gemacht, die er
chreckenden Zahlen der jährlich Ertrinkenden

hexabzumindern.
Die Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft

unterhält in allen Ländern und Provinzen
Landesverbände als Zuſammenfaſſung der imKampfe gegen den Tod durch Srtrinten
tätigen Einzelperſonen und Vereinigungen.
Hauptaufgabe der DLRG. iſt die Verbreitung
ſachgemäßer Kenntnis und Fertigkeit im Ret-
ten Ertrinkender und deren Wiederbelebung,
ſowie die Pflege und Vertiefung des Rettungs
gedanken im allgemeinen

Beſonders der Bezirk Halle des Landes-
verbandes Provinz Sachſen der DLRG. hat
ſich ſeit vorigem Jahr für die Ausbildung der
Allgemeinheit im Rettungsſchwimmen ſehr
tatkräftig eingeſetzt. Zeigte ſchon damals der
erſte Kurſus, daß für dieſe gute Sache großes
Intereſſe vorhanden iſt, ſo übertraf die Betei
ligung an dem jetzt ſtattfindenden Kurſus alle
Erwartungen, was als recht erfreulich zu be-
zeichnen iſt.

Teilnehmer am erſten Tage.
Von den 300 zugelaſſenen Teilnehmern hal
ten ſich am Sonnkagvormiktag 290 im Stadk-

bad eingefunden,
um unter ſachgemäßer Leitung im Rettungs
ſchwimmen ausgebildet zu werden.

Der Vorſitzende des Bezirks Halle, Herr
Bauer, begrüßte die Erſchienenen mit herz
lichen Worten und eröffnete mit einem „Rett
Heil“ den zweiten Kurſus. Der Magi-
ſt rat hatte ſich in den Dienſt der guten Sache
geſtellt und beide Schwimmhallen zur Be-
nutzung freigegeben. Die Organiſation war
eine ſehr gute und gewährleiſtete glatte Abwick-
lung der für den erſten Tag vorgeſehenen
Uebungen.

Den Kurſusteilnehmern wurde je 1 Stunde
praktiſcher und theoretiſcher Unterricht erteilt.
Während der theoretiſche Teil alle für das
Rettungswerk wichtigen Punkte behandelte,
wurden praktiſch in einzelnen Riegen zunächſt
Schwimmen in Rückenlage ohne Arme, Tau-
chen und Rettungsübungen im Waſſer durch-
genommen.

Am kommenden Sonntag werden
vorwiegend

Relkungsgriffe

geübt, und die Aerzke des Deutſchen Aerzte-
bundes, Ortsgruppe Halle, werden belehrende
Vorträge über Wiederbelebungsverſuche uſw.
halten. Am dritten Tage des Kurſus finden
dann die Abſchlußprüfungen ſtatt.

20 000 Retter ſind in den letzten Jahren
im Reiche ausgebildet und geprüft worden!
Noch weit größer muß die Zahl derer ſein, die
den Tod im Waſſer niederzwingen foll!

Univerſitätsſportfeſt in Halle.
Unter reger Beteiligung der Korporationen

und Bevölkerung ging am Sonnabend das
Winterſportfeſt der halliſchen Studentenſchaft
vonſtatten. Zahlreiche Vor und Zuwiſchen-
kämpfe waren durch das gute Meldeergebnis
bedingt. Leider waren auch durch die Grippe
epidemie einige Programmänderungen, ſowie
Ausfälle der geplanten Vorführungen nötig.
Die Entſcheidungskämpfe fanden nachmittags
in der Turnhalle der Moritzburg ſtatt. Der
Leiter des Amtes für Leibesübungen Dann-
heim konnte auch zu dieſer Veranſtaltung zahl-
reiche Ehrengäſte willkommen heißen. Beſon
derer Dank gebührt dem Direktor des Jnſti-
tutes für Leibesübungen, Dr. Conrad, ſowie
ſeinen Aſſiſtenten. Der Aufſchwung des Hoch-
ſchulſportes an unſerer Univerſität iſt ein Ver
dienſt der vorbildlichen Einrichtungen und der
Leitung des JfL. Auch zahlreiche Dozenten be
wieſen durch ihr Erſcheinen das Jntereſſe am
Sport.

Die Kämpfe ſelbſt nahmen mit dem Hoch-
ſprung ihren Anfang. Storz, Papke, Stabe-
now, Holzkämper, Bornſchein und Metz über-
ſprangen ſicher 1,50 Meter. Storz (Saxo
Turingige) belegte ſchließlich mit 1,70 Meter
den erſten Platz. Papke (Halle 96) war der
zweite Platz nicht zu nehmen. Jm Steinſtoßen
konnte ſich Bornſchein (Gothige) mit einer Lei-
ſtung von 7,11 Meter in die Siegerliſte eintra
gen. Regen Beifall fanden die Sondervor-
führungen der Korporationen. Hier gebührt
den Turnerſchaften Saxo-Thuringige u. Saxo-
Vandalige der Dank. Am Barren und Reck
riſſen die gezeigten Leiſtungen zu ſpontanem
Beifall hin. Der ATV. Gothige ſtellte eine
Muſterriege am Barren. Recht gute Beteili-

ung hatte das Prellballſpiel gefunden. Jn der
Klaſſe A und B hatten ſich Saxo-Thuringige
und SaxoVandalige zur Endrunde durchgerun-
gen. Zuerſt hatten die Saxo-Thüringer durch
raffinierte Angaben einen kleinen Vorteil.Dank des weſen Zuſammenſpieles blieben

doch ſchließlich die Saxo-Vandalen in beiden
Gruppen Sieger. Die größte Zahl der Sport-
abzeichen errang im Semeſter die Turner-
ſchaft Saxo-Thuringiae, die dafür auch den
Ehrenpreis des Jnſtitutes für Leibesübungen
erhielt. Die Studentinnen trugen durch die
Medizinballvorführungen gleichfalls weſentlich
am Gelingen des diesjährigen Winterſport-
feſtes bei. Jnfolge der kalten Witterung
mußte das Kleinkaliberſchießen auf den
23. Februar verlegt werden. Die Preisvertei-
lung nahm der Rektor der Univerſität, Prof.

Dr. Voelcker, vor, der nachſtehende Siegerliſte
bekanntgab:

Hochſprung. Klaſſe A: 1. Storz, SaxoThurin-
gige, 1,70 Met., 2. Papke, Halle 96, 1,65 Met.,
8. Stabenow, Halle 96, 1,55 Met. Klaſſe B:
1. Metz, Gothige, 1,50 Met., 2. Otto ll, Saxo-
Vandaliage, 1,45 Met., 3. Kitzig, Saxo-Vandaliage,
1,45 Met.

Gemiſchter Fünfkampf. Klaſſe A: 1. Dorn,
Saxp Vandalige, 67 Pkt., 2. Siska, Saxp-
Thuringiage, 58 Pkt., 3. Knoblauch, Saxo-
Thuringiae, 52 Pkt. Klaſſe B: 1. Schannor,
Vittebergige, 55 Pkt., 2. Matheſtus, Saxp-
Thuringiae, 45 Pkt., 3. Butz, Hanſea-Königs-
berg, 43 Pkt.

Geräte Fünfkampf. Klaſſe A: 1. Arnold,
Gothiae, 81 Pkt., 2. Mohr, Gothiae, 78 Pkt.
Klaſſe B: 1. Zunkel, Gothiae, 84 Pkt., 2. Holde-
fleiß, Ascanige, 78 Pkt., 8. Wendenburg, Han
ſeae, 78 Pkt.

Korporations Wettkampf. Beſtehend aus
50 Met. beliebig Schwimmen, Kopfſprung vom
3-Meter-Brett, Steinſtoßen, Standweitſprung,
r 1. V. C. Saxvo Thuringiage,54,4 Pkt., 2. Gothige (A. T. B.), 49,4 Pkt.

Muſterriegenturnen. Reck: V. C. Saxvo-
Thuringige. Barren: A. T. B. Gothiae.

Steinſtoßen. Klaſſe A: 1. Bornſchein, Gothiage,
7,11 Met., 2. Siska, Saxv-Thuringiae, 6,74 Met.,
3. Dorn, Saxo-Vandalige, 6,19 Met. Klaſſe B:
1. Graf, Fridericiangae, 6,13 Met., 2. Butz, 5,99
Meter, 3. Mohr, Gothige, 5,81 Met.

Säbelfechten: 1. Görnandt, Marcomanniage,
3 Siege, 11 erzielte Treffer, 2. Schröder, Marco-
manniage, 2 Siege, 5 erzielte Treffer, 3. Klauß,
1 Sieg, 0 erzielte Treffer.

Schlägerfechten: 1. Nuſchenpickel, Hercyniae,
83 Siege, 1 Niederlage, 7 erzielte Treffer,
2. Segler, Saxo-Vandaligae, 2 Siege, 2 Nieder-
lagen, 4 erzielte Treffer, 3. Knoblauch, Saxo-
Tyuringiage, 2 Siege, 2 Niederlagen, 4 erzielte
Trefſer.

Weitſprung aus dem Stand. Klaſſe A:
1. Storz, Saxo-Thuringiae, 2,95 Met., 2. Siska,
Saxo Thuringiae, 2,87 Met., 3. Bornſchein,
Gothiae, 2,86 Met. Klaſſe B: 1. Gärtner,
Saxo-Thuringiae, 2,86 Met., 2. Mohr, Gothiae,
2,84 Met., 3. Schannor, Vittebergiae, 2,72 Met.

Prellballſpiel. Jn die Entſcheidung kamen:
SaxoThuringiage und Saxo-Vandalige. Sieger:
Saxvo-Vandaliage 49 46.

Kugelſtoßen (für Studentinnen): 1. Frl.
Haken, Studentinnenverein, 9,08 Met., 2. Frl.
Le Mang, Studentinnenverein, 8,51 Met.,
3. Frl. Limpricht, 6,91 Met.

Weitſprung aus dem Stand (für Studen-
tinnen): 1. Frl. Limpricht, 2,80 Met., 2. Frl.
Le Mang, Studentinnenverein, 2,2025 Met.,
3. Frl. Schröter, Studentinnenverein, 2,15 Met.

Das Feſt der Meiſterſchwimmer.
Erſter Tag: Deutſchland England 11:4.
Jn dem mit den Wimpeln faſt aller Natio

nen buntgeflaggten Hallenbad des Lunaparks
in Berlin, r am Sonnabend vor aus
gezeichnetem Beſuch, die großen internationalen
Schwimmwettkämpfe, in deren Mittelpunkt die
Waſſerball-Länderſpiele Deutſchland Frank-
reich England und die Städteſpiele Berlin
Paris London ſtehen Während draußen der
Winter alle ſeine Schattenſeiten hervorkehrte,
herrſchte in der Halle hochſommerliches Treiben.

Jm Mittelpunkt des erſten Abends ſtand
das Treffen

Deutſchland England.
Die deutſche Olympiamaunſchaft in der

Aufſtellung Erich Rademacher, Gunſt, Cordes,
Beneke, Joachim Rademacher, Karl Bähre,
Amann überſpielte die mäßige engliſche „Sie-
ben“ beſonders in der erſten Spielzeit glatt,
Tor auf Tor ſandten die Sturmführer Amann
und Bähre ein, ſo daß das Spiel bei Halbzeit
ſchließlich auf 7:.0 für Deutſchland ſtand. Nach
dem Wechſel der Seiten hielten die Unſrigen
offenſichtlich mit ihren Leiſtungen zurück, um
die Niederlage der Engländer nicht zu hoch aus-
fallen zu laſſen. Auf jeder Seite waren vier
Erfolge zu verzeichnen, Deutſchland gewann
alſo den Kampf mit 11:4 (7:0).

Jm
Städteſpiel Paris Berlin,

das ebenfalls von dem belgiſchen Schiedsrichter
Blitz geleitet wurde, überraſchten die Fran-
zoſen durch prächtige Kombination nd einen
ausgezeichneten Schuß. Bei Halbzeit lag Paris

mit 2:1 in Vorteil, etwas ſpäter ſogar mit
3:1. Dann griffen die Berliner unentwegt ax,
erzielten den Gleichſtand 3:3 und kurz vor
Schluß war jeder Partei noch ein Erfolg be
ſchieden, ſo daß ſich die Gegner unentſchieden
4:4 trennten. Großartigen Sport und ſpan-
nende Kämpfe zeitigten die Staffeln.

In der Freiſtilſtaffel kam Ppoſetdon-
Leipzig durch Eckſtein in Führung, Heinrich
verteidigte den knappen Vorſprung gegenüber
Hellas-- Magdeburg bis ins Ziel. Völlig ab-
geſchlagen endete Sparta-Köln. Auch in der
Großen Bruſtſtaffel mußte ſich „Hellas“ mit
dem undankbaren zweiten Platz hinter ASV.
Breslau begnügen. Altmeiſter Bathe ſchwamm
wie in ſeinen beſten Tagen und der junge
Bathe gab keinen Zoll Boden an E. Rademache:
ab. Jm Freiſtilſchwimmen (200 Meter) ent
täuſchte der Kölner Derichs. Nach wechſelnder
Führung zwiſchen Schrader, Balk und Eckſtein
ſiegte ſchließlich letzterer mit Handſchlag vot
Schrader.

Das Ländertreffen Deutſchland Frankreich.
Wie am Vortage gegen England, ſo zeigte ſich

die deutſche Nationalmannſchaft auch gegen
Frankreich weit überlegen, was ihr um ſo leichtet
fiel, als die beiden beſten franzöſiſchen Waſſer
ballſpieler Vandeplancke und Padou nicht mit
wirkten. Die d mußten mit 8:1 (4:1)
eine eklatante Niederlage einſtecken. Das Spiel
war. wie ſchon das Ergebnis zeigt, eine überaus
einſeitige Angelegenheit.

Das Städteſpiel
Berlin London,

das 55 (4:2) endete, verlief weitaus inter
eſſanter Nach einer für Berlin überlegene
erſten Spielhälfte, die die Vertreter der Reichs
hauptſtadt mit 4:2 in Vorteil überraſchten
die Engländer durch prächtige Angriffe, beſonder
der Jnternationale Tenne et ſich von gan
ervorragender Seite. Mit 5:5 endete dieſes
tädteſpiel ebenfalls unentſchieden. Da am

Sonnabend Paris und Berlin enbenfalls unent
ſchieden geſpielt hatten, iſt nun ein Entſcheidung
ſpiel zwiſchen Paris und London notwendig ge
worden. das am Montag ſtattfindet.

Jn den Schwimmwettkämpfen weal
die große Ueberraſchung der Sieg des Hamburger
Sietas im 200-Meter-Bruſtſchwimmen übel
Budig- Köln. Der Rheinländer unterlag nasſchärfſtem Kampfe. Hochintereſſant vortie auch

die 4mal 100-Meter-Lagenſtaffel, die der Mag
deburger Hellas nach wechſelnder Führung ſchließ
lich zu ſeinen Gunſten entſcheiden konnte. Europe
meiſter Küppers-Vierſen war eine Klaſſe für ſich
und im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen errang
Derichs-Köln einen knappen Erfolg über den
jugendlichen Magdeburger Ahrend.

Die Olympiaſiegerin Hilde Schrader
Magdeburg hatte im 209-Meter-Bruſtſchrrimmen
wenig Mühe, ſich ihre Gegnerinnen vom Leibe
zu halten.

Billarö Weltmeiſter ſchaft beendet.
Die in Neuyork ausgetragene Billard

Weltmeiſterſchaft der Berufsſpieler hat mit
dem Siege des vielmaligen Champions Ja
Schaefer (Amerika) geendet, der ſeine beiden
noch ausſtehenden Partien gegen Matſuyame
mit 400:331 und gegen Cochran mit 400:328
gewann. Der Deutſche Eriſt Hagenlocher wurde
in ſeiner letzten Partie von dem vorjährigen
Weltmeiſter Horemans (Belgien) mit 400:305
geſchlagen, doch kann der Stuttgarter den
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, mit 264
Points die höchſte Serie während des Turnier-
erzielt zu haben.
Freunde de Merſedurger dagedlgſth
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„Wir von öer Kochſchule“.
Ausſtellung und Schlußfeier des Kochſchulkurſes.

Braunsdorf. Am Mittwochabend hatte der Vater
andiſche Frauenverein zu einer Kochkurſusausſtellung
mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein ein
geladen. Der Kochkurſus hat fünf Wochen gedauert und
ptelen jungen Mädchen Geregenheit gegeben, ſich in
ihrem Können zu vervollſtändigen. Der Kurſus fand
unter Leitung der Kochlehrerin Frau Karl, Gernrode,
in der Schloßküche zu Bedra ſtatt, und etwa 30 junge
Nädchen aus Bedra, Schortau, Leiha und Braunsdorf
nahmen daran teil Nun ſtehen die Kochſchülerinnen am
znde ihrer Lehrzeit. Damit nun aber die Eltern und
Bekannten einen Beweis ihres Könnens haben, fand
m Saale des hieſigen Werksgaſthofes eine Ausſtellung
tatt. Nachdem die ſchön garnierten Torten, allerlei
znderes Backwerk und belegte Brote gebührend be
wundert waren, kam es zum Verkauf. Dann nahm
die Bezirksvorſitzende, Frau v. Helldorff, Baumers-
roda, das Wort. tie begrüßte die ſo zahlreich er-
ſchienenen Gäſte und dankte gleichfalls der Kochlehrerin
für alle Mühe, die ſie gehabt hat Sie ſchloß mit dem
Wunſche, daß ſich noch manches junge Mädchen finden
wird, die dem Kurſus beiwohnen möchte. Der Kurſus
ſoll jedes Jahr ſtattfinden. Anſchließend wurden
Volkstänze aufgeführt. Ein Singfpiel „Wir von der
Kochſchule“ fand ſehr viel Anklang. Ein Tänzchen

beſchloß den wohlgelungenen Abend.

Erſte Predigt des Hilfsgeiſtlichen.
Braunsdorf. Die hieſige Pfarrſtelle iſt ſeit dem

1. Februar vorläufig beſetzt. Hilfsprediger Jahr aus
Halle wird zunächſt auf 35 Jahr die Vertrelung über-

nehmen. Er hat am vergangenen Sonntag das erſte
Mal hier gepredigt.

Eine Wagenplane geſtohlen.
Am Donnerstag iſt von einem

Milchwagen des Gutsbeſitzers Hermann Fehſe,
Frankleben, der vor der hieſigen Molkerei
ſtand, eine Wagenplane geſtohlen worden, vor
deren Ankauf gewarnt wird. Die Plane iſt
624 Meter groß, von feldgrauer Farbe und
auf der einen Seite iſt mit ſchwarzer Schrift
der Namenzug des genannten Gutsbeſitzers
aufgeöruckt.

Das Elektrizitätswerk
gegen Runvöfunkſförer.

Mücheln. Das Elektrizitätswerk teilt mit: Da bei
uns wiederholt Beſchwerden von Rundfunkhörern ein
aufen, daß durch die Benutzung von Beſtrahlungs

apparaten, Hochfrequenz-Heilgeräten uſw. der Rund
funkempfang ſtark geſtört wird, ſo daß ein Hören nahe
zu unmöglich iſt, ſo ſehen wir uns gezwungen, zum
Schutze des Rundfunks anzuorbnen, daß die Jnbetrieb-
nahme von Beſtrahlungsapparaten, Hochfrequenz-Heil
geräten uſw. nicht in der Zeit von 4 bis 6 Uhr nach
mittags und von 8 bis 12 Uhr abends ſtattfinden darf.
Zur, Durchführung dieſer Anweiſung werden wir gegen
Zuwiderhandelnde in der Weiſe vorgehen, daß wir
ihnen den Betrieb der fraglichen Apparate im Anſchluß
an unſer Stromnetz auf Zeit oder Dauer unterſagen.
Wenn auch die J keinen Erſolg haben ſollte,
werden wir die Stromzuführung an ſolche Zuwider
handelnde gänzlich einſtellen. Wir erwarten, daß unſere
Stromabnehmer im Jntereſſe des Rundfunks das kleine
Opfer bringen und die fraglichen Apparate in der ge
nannten Zeit nicht in Betrieb ſetzen, um ſo den Rund
funkhörern einen ungeſtörten Rundfunkempfang zu ge
währleiſten.

Das Amt niedergelegt.
Bedra Infolge Verſetzung hat der bisherige

Pfarrer Dr. Reinhardt das Amt des Schulvorſtands
vorſitzenden in dem Eigenſchulverband Bedra nieder
gelegt; bereits in dem früheren Geſamtſchulverbande
Bedra hatte Pfarrer Reinhardt lange Jahre das Amt
des Schulverbandsvorſtehers inne.

Ein Racheakt?
St. Micheln. Jn der Nacht vom 14., zum

15. Februar haben unbekannte Täter in St.
Micheln in der Nähe des Gemeindegaſthofes
drei Leitungen der elektriſchen Licht und
Kraftleitung mutwillig zerſtört. Zu dieſer Zeit
hatte der Reiterverein St. Micheln in dem
genannten Gaſthofe eine Veranſtaltung, die
durch den eingetretenen Kurzſchluß abgebrochen
ren mußte. Anſcheinenòö liegt ein Rache-
aft vor.

Aus den Schulen.
Querfurt. Es ſind ernannt: zum Schulverbands-

vorſteher in dem neugegründeten Geſamtſchulverband
Nemsdorf-Göhrendorf Lehrer Hohmann aus Nems-
dorf, zum Verbandsvorſteher- Stellvertreter Ortsrichter
Thieme aus Nemsdorf, zum Schulvorſtands-
vorſitzenden in dem Eigenſchulverband Balgſtädt Lehrer
Seume in Balgſtädt; angeſtellt iſt in dem Geſamt-
ſchulverband Nieder-Oberſchmon der Schulamtsbewerber
Alfred Wille ihm iſt einſtweilig die Lehrer- und
Küſterſtelle in Niederſchmon übertragen.

Runöfunkhörer Runöfunkſtörer.
Ein Wort von beru ener Seite.

Vom Deutſchen unktech niſchen
Verband wird uns geſchriebèen:

Der deutſche Rundfunk hat heute nach fünf
Jahren erfolgreicher Entwicklung techniſch
einen Punkt erreicht, der die Forderung nach
einer naturgetreuen Wiedergabe der Sendun-
gen immer mehr in den Vordergrund rücken
läßt. Dieſe erfreuliche Entwicklung hat es
als ſelbſtverſtändlich mit ſich gebracht, daß jeder
Hörer die Grundſforderung nach einwand-
freiem, alſo ungeſtörtem Empfang erhebt.
Leider wird dieſer berechtigten Grund forderung
der Hörerſchaft in keiner Weiſe Genüge ge-
leiſtet. Es gibt wohl kaum einen Rundfunk-
hörer, der nicht zeitweiſe unter derart ſtarken
Empfangsſtörungen zu leiden hatte, daß er
lieber auf die Darbietungen verzichtete, als
weiterhin unerträgliche Störgeräuſche mit in
den Kauf zu nehmen. Bei einer großen Zahl
der Hörer iſt bereits eine Einſtellung zum
Rundfunk vorhanden, die dieſe Empfangs-
ſtörungen als etwas Unabänderliches anſieht,
und es als gänzlich zwecklos empfindet, als
einzelner in irgendeiner Form gegen dieſe
Störungen vorzugehen. Eine ſolche Einſtel-
lung muß zwangsläufig zu einer ſchweren
Hemmung der weiteren Ausbreitung und ſo-
mit auch Entwicklung des deutſchen Rundöfunks
führen, ſie bedeutet alſo eine ſchwere und nicht
zu unterſchätzende Gefahr.

Es ſollen in dem vorliegenden Bericht nicht
alle Arten der Störungsurſachen, ſondern
lediglich die der „Funkenſtörungen“ näher be-
trachtet werden. Unter dieſen Funkenſtörun-
gen ſollen verſtanden werden alle die Störun-
gen,

die durch irgendwelche elektriſche Anlagen
in näherer oder weiterer Entfernung von der
geſtörten Empfangsanlage hervorgerufen
werden.

Der Deutſche Funktechniſche Verband E. V.
erhält bereits ſeit Jahren von ſeinen mehr als
400 Verbandsvereinen, deren Wirkungs- und
Beobachtungsbereich ſich auf alle Teile des
Deutſchen Reichs erſtreckt, zahlreiche Berichte,
die klar erkennen laſſen, daß die Störungen
des Rundfunkempfangs in erſchreckender Weiſe
zunehmen. Dieſe Berichte zeigen deutlich, daß
ein ganz erheblicher Teil aller Störungen
lediglich auf die Funkenſtörungen zurückzufüh
ren iſt, hervorgerufen durch: Straßenbahnen,
elektriſche Motoren und Generatoren, Hoch-
frequenzgeräte, Röntgen- und Diathermieappa-
rate, Beſtrahlungsgeräte, elektriſche Tempera-
turregler u. a. m.

Die Erfahrungen des Verbandes laſſen klar
und deutlich erkennen, daß ein nicht unbeträcht-
licher Prozentſatz des deutſchen Volkes dem
Rundfunk
nur ans Schen vor den erwähnten Störungen
den Rücken kehrt und ſomit nicht eines Kultur-
faktors teilhaftig wird, der in hohem Maße ge-
eignet iſt, in alle Kreiſe des deutſchen Volkes
getragen zu werden.

Um dieſe Störungen erfolgreich bekämpfen
zu können, hat der D. F. T. V. dieſes Problem
von drei Seiten aus angefaßt.

1. Mangels techniſcher Vorſchriften und
Richtlinien zur Beſeitigung der Funkenſtörun-
gen iſt der Techniſch-Wiſſenſchaftliche Ausſchuß
(T.W. A.) des D. F. T. V. ſeit langem bemüht,
derartige techniſche Richtlinien herauszugeben.

2. Das Fehlen jeglicher geſetzlicher Beſtim

Nachbaeſtadt Halle.
Konzert der „Friöericiana“,

Dr. Ludwig Kraus, der Chorleiter der
bekannten Sängerſchaft, führte zum letztenmal
den Taktſtock, da ihn ein ehrenvoller Ruf in
Danzig an die Spitze mehrerer Chorinſtitute
tellt. Das gab dem Winterkonzert eine be-
ondere Note.

Die Frage: Werden die „Fridericianer“ nach
dem Weggang ihres talentvollen und vorwärts-
ſtrebenden Führers den rechten Mann finden,
der ſie weiter aufwärts führt, ihnen neuen
Lorbeer um ihre Fahne winden hilft? tauchte
wohl in jedem intereſſierten Zuhörer auf. Wie
es aber auch kommen mag, Dr. Kraus hat dafür
geſorgt, daß das Kräutlein „Vergißmeinnit“

Wöglichkeiten? Was tut die Reichspoſt
mungen zur Verhinderung dieſer Störungen
erforderte den Verſuch, geeignete geſetzliche Be
ſtimmungen zu ſchaffen.

3. Die bisherige Rechtſprechung hatte noch
nicht Gelegenheit gehabt, ſich darüber zu ent-

ſcheiden
ob es einen Rechtsſchutz gegen Störungen

des Rundfunkempfangs gibt.
Es müßte alſo die Frage geklärt werden, ob
den Rundfunkteilnehmern ein ſolcher wirk-
ſamer Rechtsſchutz zuſteht.

Es ſoll hier nicht unerwähnt bleiben, daß
der Verband ſich bereits mit einem Antrag
an das Reichspoſtminiſterium wandte, wonach
die Behebungen von Störungen, insbeſondere
Funkenſtörungen, in den Aufgabenkreis der
Telegraphenbauämter und größeren Poſtämter
übernommen werden ſollen. Das Reichspoſt
miniſterium konnte dieſem Antrag aus wirt-
ſchaftlichen und rechtlichen Gründen nicht ent-
ſprechen und hält das bisherige Verfahren für
ausreichend.

Es fehlt alſo die Stelle, die ſich von Amts
wegen mit der Behebung von Störungen be-
faßt. Der Grad der Unterſtützung der örtlichen
Rundfunkvereine durch die Reichspoſt iſt aber
immer von dem in Frage kommenden Poſt
amt oder Telegraphenbauamt abhängig. Das
Verhalten der Poſtämter bei der Behandlung
von Rundfunkſtörungen iſt ſehr verſchieden und
hängt mehr oder minder von der Jnitiative
einzelner Perſönlichkeiten ab, ſo daß auf dieſem
Wege allein unſeres Erachtens keine praktiſche
Negelung für die Allgemeinheit erfolgen kann.
Es ſollen in keiner Weiſe die Schwierigkeiten
wirtſchaftlicher und rechtlicher Natur, mit denen
die Reichspoſt zu kämpfen hat, verkannt wer-
den, aber zwei Wege könnten heute ſchon be-
ſchritten werden. Erſtens: eine bedeutend
ſtärkere und klarere Unterſtützung der für die
Hörerſchaft arbeitenden örtlichen Funkvereine.
Zweitens: eine Aufklärung der Oeffentlichkeit
im erzieheriſchen Sinne, d. h. die Deutſche
Reichspoſt beſitzt die Mittel und Wege und vor
allen Dingen das Anſehen, um auf geeignete
Weiſe der Oeffentlichkeit klarzumachen, daß das
Stören des Rundfunkempfanges genau ſo un-
ſozial und verwerflich iſt wie z. B. das Erregen
von Lärm vor Krankenhäuſern oder Schulen.
Ein dauernder Appell an das ſoziale Empfin-
den jedes einzelnen und eine fortlaufende er
zieheriſche Auſfklärungsarbeit durch die Deut-
ſche Reichspoſt wird ihren Zweck nicht verfeh-
l

en
Wirkſamer iſt dagegen das Erlaſſen ent:

ſprechender Polizeiverordnungen.
Auf dem Wege der Polizeiverorönungen

allein wird man allerdings auch nicht zum
Ziele kommen, da es praktiſch nie gelingen
wird, für alle Bezirke Deutſchlands ent-
ſprechende Polizeiverordnungen zu erwirken
zumal die Faſſung der jeweiligen Polizeiver
vrdnung Sache der einzelnen verorönenden
Behörden iſt. Ganz abgeſehen davon, daß in
ſolchen Polizeiverordnungen Härten liegen, die
ohne weiteres vermieden werden können.

Es muß aber eine einheitliche Aktion für
das gefamte Deutſche Reich durchgeführt
werden, die mit beſten Kräften von allen
intereſſierten Kreiſen unterſtützt und von den
hierzu bernfenen Behörden und Organiſati-
onen zielbewußt geleitet wird.
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nicht verwelkt, nun er den Wanderſtab zu weiter
Fahrt ergreift. Seine Taten als Dirigent der
Thorkonzerte, denen er ſtets einen beſonderen

Reiz zu geben wußte ſei es durch einheitliche
Aufſtellung des Programms, durch wertvolle,
den muſikaliſchen Horizont erweiternde Gaben
aus dem Schatz unſerer Kammermuſik ſind
mit ſtolzen Lettern in dem Buche der Sänger-
ſchaft verzeichnet.

Die Leitung eines ſtudentiſchen Sängerchors
bringt dem Dirigenten nicht nur Genuß, ſie
hat auch Verdruß für ihn. Der häufige
Wechſel der Sänger wirft manchen Plan um,
zwingt oft, das Ziel etwas zurückzuſtecken.
Trotzdem hat es Dr. Kraus immer verſtanden,
durch friſches, fröhliches Muſizieren ſeiner ihm
begeiſtert und willig folgenden Mannen, die
Herzen der Konzertbeſucher zu erfreuen. Auch
geſtern.

Die drei Volkslieder kamen vornehm her
aus, wurden von echtem tiefen Empſinden t
tragen. Auch in den zwei Chören von L. Thu lle
freute man ſich über die Auffaſſung und ſorg
ſame Ausfeilung, die er ihnen zuteil werden
ließ, und hinreißend erklangen die drei feucht-
fröhlichen Schlußnummern, deren letzte „Hun
dert Semeſter“ Dr. Kraus zum Verfaſſer hat.
Dur d. überaus geſchickte Zuſammen
ſtellung von zwei kontraſtierenden Melodien
gelang es ihm, mit einem neuen ungemein
wirkungsvollen Chorliede die Literatur aller
ſtudentiſchen Geſangvereine zu bereichern. Für
den ihnen gewidmeten Scheidegruß werden die
„Fridericianer“ beſonders dankbar ſein Eine
Zugabe war unvermeidlich, ſo ſtürmiſch ſetzte
der Beifall ein.

Die Reihe der Chorgeſänge durchbrach unſer
vortrefflicher Konzertſänger Dr. Friedr Viol
mit fünf Volksliedern aus der Reimannſchen
Sammlung und ſieben meiſt minder bekannten
Eichendorff-Liedern von Hugo Wolf. Mit un
gewöhnlicher Charakteriſierungskunſt geſtaltete
er ſie, von Dr. L. Kraus am Blüthner-Flügel
wirkſam unterſtützt, zu einem inneren Erlebnis.
„Der verzweifelte Liebhaber“ mußte wieder-
holt werden. Martin Frey.

Goethefeſer in der Leopo'dina.
Die Kaiſerlich Leopoldiniſche Deutſche Aka-

demie der Naturforſcher veranſtaltet eine öffent-
liche Feſtſitzung am Sonnabend, 2. März,
17 Uhr, in der Univerſitätsaula; ſie wird dem
natur wiſſenſchaftlichen Lebenswerk ihres Mit-
gliedes J. W. Goethe gewidmet ſein. Die
Tagesordnung lautet: 1. Anſprache, 2. Herr
R. Diſſelhorſt: Goethes anatomiſche Studien,
3. Herr G. Schmidt: Goethes Metamorphoſe der
Pflanzen, 4. Herr J. Walther: Goethe als Seher
und Erforſcher der Natur.

Eigenartiger Un'all.

Auf ungewöhnliche Weiſe kam geſtern ein
Arbeiter des ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerks
zu Schaden. Beim Aufbrechen des Eröbodens
an der Ecke Mittelwache--Steg traf er mit der
Brechſtange eine Kabelleitung. Der elektriſche
Strom ging durch ſeinen Körper und ver-
brannte ihm den linken Unterarm. Man
Srachte den Verletzten in das Eliſabethkranken-
haus.

Leipziger Börse vom 18. Februar
Mitqeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiare Halle.
e rn
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Leipziger Schlacht viehmarkt vom 18 Februar.
Auftrieb 605 Rinder (95 Lchſen 2 9 vwullen 200 ühe,
45 Färſen), 384 Kälber 907 Schafe 2475 Schweine, zuſ.:
4371 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
18 Rinder 15 Kälber, 79 Schafe 666 Schweine. Preiſe
ür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmar!

heute vorh. heute vorh. beute vorh.
Ochſen156 699 Kühe 3135-41/30-36,Schafe 2160-67

do. 240 a do 425 31 do. 350 651
do. 3130 391 do. do 4do. 4 Färſen1 55 69 do. 5do. o do. 238 54138 54 1 77 e. 79
ullen160-655 46-52 Kälber1 o 246-7777 78
do. 244 40-40 do. 268-7368-761 S 3 76 76.77
do. 340-43 32 391 do 360-6760-671 3 4-4-76 74-75
do. 41 do. 450-6902 601 S 5 1-73 73 74

Rühe 148-5244-49 do. 5 edo. 242-47 3,-4lSchafe 1 7166-74 68-74
Geſchäftsgang Rinder und Kälber ſchlecht Schafe u

Schweine langſam Ueberſtand. 50 Rinder, 3 Kalber und
70 Schweine

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt Gm b H in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Amtl. Bekanntmachungen für den Stadt u. Landkreis Merſeburg.
In das Handelsregiſter A Nr. 65 iſt heute

bei der Firma Emil Schierhold Co., Lützen
folgendes eingetragen worden:

Die Firma iſt gelöſcht.
Lützen, den 13. Februar 1929.

Das Amtsgericht.

folgende Maßnahme anzuoronen:
Die Jnbetriebnahme von

Betr. Bezahlung ver Stromg ler für Monat
Jannar 1929.

Die Einziehung der Stromgelder für die
Ortſchaften Mücheln, Mücheln-Wenden, St. ziehung de r zzuführMicheln. St. Ulrich, Gehüfte, Zorbar, Ep- re dnng er elelt. ſchen Stromzufahrnng zu

tingen, Zöbigker, Möckerling und Stöbnitz Serfolgt am Montag, den 18. und Dienstag Die Rundfunkhörer werden erſucht, Stö-
den 19. Februar 1929, im
17 Uhr.

Wir weiſen darauf hin,

ziehung gelangen.
Mücheln, den 14. Februar 1929.

Elektrizitätswerk Mücheln und Umg.,
Geſellſchaft mit beſchränlter Haftung.

Ratskeller,
Zimmer rechts, von 9 bis 13 und 15 bis

daß diejenigen
Stromgelder, welche an obigen Tagen nicht
bezahlt werden, durch Nachnahme zur Ein-

verboten.

auftreten, uns zu melden
Störungen nachgehen können.

Vorrichtung verſehen we den können.

genommen werden.
Da Rundlunkſtörungen

Licht ild-Vorf.ih un sapparate
Maßnahmen gegen Rundfunkſtörungen durch
Benutzung von Hochfr quenz-Appar t n uſw.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß durch die
Benutzung von B. ſtrahlungs pparaten, H

Rundfunk-
empfand (Radio) nahezu unmöglich gemacht

Zum Schutze einer ungeſtörten Rund

frequenz-Heilgeräten uſw. der

wird.

ch

herrorge ufe

weiſen wir hierdurch auch die hieſigen Licht-

Werden Mängel bei
funden, ſo wir
geſperrt werden.

einer

funkaufnahme ſehen wir uns daher gezwungen,

Beſtrahlungs-
apparaten, Hochfrequenz-Heilgeräcen uſw. im
Anſchluß an unſer Stromnetz iſt in der Zeit
von 4 bis 6 Uhr nochmittags (16 bis 18 Uhr)
und von 8 bis 12 Uhr abends (20 bis 24 Uh

Wer dieſem Verbot zuwiderhandelt und
die obenbez ichncten Apparite während der
Sperrfriſten in Botrieb ſetzt, hat die Ent

rungen, die weiterhin beim Rundſun empfang
damit wir den

Es wird ferner darauf hingewieſen, daß
im Handel auch ſtörungsfreie Apparate der
obigen Art zu erhalten ſind und daß auch
die alten Apparate mit dieſer ſtörungsfreien

Solche
Apparate können dann jederzeit in Betrieb

auch durch die
werden, ſoſern ſie niht funkenfrei acbei en, ſo

ſpieltheaterbeſiter an, ſtets dafür Sorge zu
tragen, daß ihre Vorführu igsapparate ſich
in einem ord unzsmäßigen Zuſtand beſinden.

Reviſion vorge-

Rundfunkſtörungen, die durch Lichtbild-
(Kino)vorführungen eintrelen, bitten wir ſo-
fort zu melden.

Mücheln, den 12. Februar 1929.
Elektrizitätswerk Mücheln G. m. b. H.

Unterſtützung B. dürft ger aus der Allg

Von den Gemeindebehörden muß
warten,
beitragen, die gegenwärtige große Not nach
Kräſten zu lindern

Querfurt, den 12. Februar 1929.

ich er-
daß auch ſie an ihrem Teil dazu

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

meinen Fürſorge.
Durch die anhaltende außerordentlich ſtrenge

Kälte hat ſich die Erwerbsloſigkeit und auch
die Lage der einzelnen Erwerbsloſen weſent-
lich verſchlechtert. Es iſt Pflicht der Ge-
meinden, A trägen Hi fssedürftiger auſ Unter-
ſtützung aus der allgemeinen Fürſorge ſei
s zur Kohlen ſchaffung oder zur An ſchaffung

Veröffentlicht mit dem Hinweis, daß An-
träge an die Gemeindehehörden der Wohn-
ſitzgemeinde zu ſtellen ſind.

Mücheln, den

mwmwzDHTDD

Landrat Dr. Wandersleb.

16. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

warmer Kleidung uſw. als Soſort achen zu
behandeln und nach Entſcheibung über den
Antrag die Unterſtützung ohne Verzug zu
gewähren.

Alle Erwerbsloſen gleichmäßig und in einer
beſtimmten Art u .d Weiſe zu unrerſtützen,
ſt beſtimmungsir.drig und daher unzuläſſig.
Es kann infolgedeſſen von den Gemeinde-
behörden nur nach Prüfung des Einzelfalles
über die Unterſtützungsanträge entſchie en und
die Unterſtützung nur nach Lage der Ver-
hältniſſe bewil.igt we den.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit äußerſt
ungünſtigen Verhältniſſe erſcheint eine be
ſonders wohlwollende Behandlung der An-
träge angezeigt. Wied ein Antrag als
gründet erachtet und eine Unterſtützung be-
willigt, ſo iſt dieſe wie brreits oben geſgt

27

ebenfalls die Stromzuführung ſofort zu gewähren; denn gerade hier gilt das

GESCHAFTS-
DRUCKSACHEMN
schnell und preiswert in bester Ausführung

Herseburger- Druck- u. Verlagsans alt F.

Wort: Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe e

n van

Häl erstraße 4 Telephon 100 u 10].

4
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bat Kleine Anzeigen gil die Wort
nung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der

W Offene Stellen

endet me e 10 Uhr vorm
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Hohe, 2sdstt,

knergischet, vefkauts tüchtiges
Vertreter gesucht.

Verkautsböoro:
T n. Schumann Hoſe S. lodenbergsti. 47

Verheirateter Chauffeur
durchaus zuverl., f. 18//50 PSs-Perſonenwag.,
in größ Baugeſchäft geſ. Meld. m Zeugn.

Ang. bish. Tätigt. unt.
dolf Moſſe, Halle, Brüder-
ſtraße 4.

Abſchr. u r
H. T. 547 bef. Ru

Friſeurgehilfe
ſucht, Bubikopf-

chneider, ſelbſtänd.
arbeit., z. 1., ſpäteſt.
15. März, evtl. früh.
Koſt u. Logis im
Hauſe.

Alfred Wagner,
Schmiedefeld,

Kr. Schleuſingen,
Thüringen.

Chauffeur
ſolid, jung. (edig,
ſofort geſucht.
Tierarzt Rockendorf,
Bad Lauchſtädt

Für mein Kolonial
warengeſchäft verb
mit Obſt- und Süd
fruchthdlg. i. Ort von
30 000 Einwohnern,
beſte Lage der Stadt

einen jfungen,che

ledigen Mann
zwecks

Kaution von 1500
bis 2000 Mk erfor
derlich. Bedinungen
nd günſtig und
Wohnung iſt im
v Angeb. unt.28 442 an die

Suche zum 1. März
verheiratet.. deutſchen

Leuteguſſeher
der bereits in Rüben
wirtſchaften
war.

mit Zeuanisabſchrif
erwünſcht

Gneift,
Domnitz Saalkr.)

Saub.. ehrl., verheir.
Freſſchweizer

für vorl. U. Kuhſtall
u. Schweineſtoll mit
ca 50 Schwein ſucht
ſofort od. 1. März

Rittergut Prieſchka
b. Bad Liebenwerda
in Sachſen.

Eleve
für bald geſ. (1500
Mrg.), ſchlicht um
ſchlicht, exkl. Beit.,
Wäſche. Fam.Anſch
Landwirtsſohn be
vorzugt.

Leinveber,
Rittergutsbeſ.,

Hanswalde
v. Gr Krebs, W.-Pr

Suche zum 1. März
zwei ältere

Goſchirrführer
ſowie einen Tage-
löhner.

Franz Zorn,
Golbitz b. Könnern.

Vurſche
vom Lande, 15--17
Jahre. geſitcht. Freie
Station.
Halle Schillerſtr 46

aus guter Familie,
bei guter Behandlg.,
für Oftern 1929 geſ.

Otto Agrfcola,
Leipzig O 28,

Ludwigſtraße 96.

Sohn achtb. Eltern
findet Oſtern als

Müllerlehrling
in gut erngerichteter
Mnſe Stelung.

Alfred Leithold
Tbolwinkel b. Bad

Bibra.

Schmiedelehrling
ſucht zu Oſtern

Schmiedemeiſt:
O. Kunze,

Balgftäd a. Unftr.

Suche zu Oſtern einen
kräftigen

Schmiedelehrling
Oskar Königfſiedt,
Schmiedemeiſter

Augsdorf,
Schmiede mit Kraft

betrieb.

Uebernahme,

anſtalt

Suche Oſtern 1929
für meine moderne
Dampfbäckerei einen
geſunden, kr r n

Lehrling
mit guten Schulzeug
niſſen.
Kurt Teubel, Leivig,

Dufourſtraße 27.

Lehrling
ſucht für Oſtern

Ewald Franke
Bäckermeiſter

Herzberg a. d. Eiſter,
Torgauer Straße 73.

Suche Oſtern oder
ſpäter einen
Lehrling

unter ſehr günſtigen
Bedingungen.

H. Salzmann,
Friſeur, Stolberg

(Südharz).

Lehrling

zum 1. April oder
ſpäter mit nur guten

Zeichnungen geſ.
P. Saeuberlich,

Graphiſche Kunſt-
Halle. König-

ſtraße 71/72.

Unabhängige

Frau
od. älteres Mädchen,
ohne Anhang, für
klein. Haushalt zum
1 März gej. Heifrat
nicht ausgeſchloſſen
Off unt. H 28457 an
die Exp. d. Zeitung.

Geſucht für ſofort
in frauenloſ. bäner-
lichen Haushalt tüch
ige zuver läſſige

Wirtſchafterin
Karl Schneider,

Crenſitz, Bez. Halle.

Zum 1. März oder
ſofort ſuche ich eine

Köchin
oder einfache Stütze
nicht unter 20 Jahr
mit guten Kochkennt
niſſen, firm in allen
Hausarbeit. f. Vier-
perſonenbausb Awei
Erwachſene, zwei
Kinder. Stubenmäd-
chen vorhanden. Mel
dungen mit Zeugniſf
an Frau Dfrektor
Pauly, Halle. Anger-
weg 41.

Für Gutshaushbalt
in der Nähe Naum-
burg a. S. ſuche zum
1. April evtl. auch
früher junges Mäd-
chen als

lern. Mamſell
ohne gegenſ. Vergqüt.
Angeb. unt. E 28454
an die Exp. d. Zitag

Suche zum 15. März
Stütze oder
Mamſell

erfahren im Kochen
und Geflügelzucht
Nähkenntniſſe erw.
Zeugn. u. Gehalts-
forderungen an Frau

E. Freymuth,
Kammergut Hardis-

leben.
Poft Raſtenberg.

Wegen Erkrankung
meines bisherigen
Fräuleins ſuche ich
für ſofort oder zum
1. März eine im
Kochen Haushalt
erfahren einfache

ötütze

die Hausarbeit mit
übernimmt. Mädchen
vorhanden. Zeugnis-
abſchrift. n. Gehalts-
anſprüche erbeten.
Fran Mühlenboeſitze

Marie Liebe,

fleißiges u. kinderlieb.

geſund, ehrlich, tücht.

in allen häusl. Arb.
bewandert, die gut
kochen kann, zum
1. März geſucht. Gute
Zeugn. Bedingung.

Frau Rohde,
Berlin Zehlendorf,
Derfflinger Str. 10.

Wegen Erfkranku ig
der jetzigen fleißiges,
ehrliches Mädchen als

ötütze

für Haushalt u. Ge
ſchäft für ſofort geſ.

Otto Günther.
Eisteben,

Grabenſtraße 35,
Bäckerei u. Material-

waren.
Gut kochende, erfahr.

ötütze

und tüchtiges
Stubenmädchen

für Villenhaushalt z.
1. März geſ. Zeugn.
u. Gehaltsanſprüche
an Frau Kapitän zur
See a. D. Schmidt,

Bad Köſen, Thür.,
Neue Straße 17.

Suche z. 1. März
ein älteres

Stubenmädchen

vom Lande Zeug
niſſe an
Frau E. Freymuth,
Kammergut Hardis-
leben, Poſt Raſten

berg in. Thür.

Aelt., in allen fus-
lichen Arbeiten erf.

Alleinmädchen

zum 1. März geſucht.
Aufwartg. u. Waſch
frau vorhanden. Gut.
Lohn u. Behanoeung
zugeſichert. Frau Dir.
Kaiſer Roßbach bei

Weißenfels a. S.

Suche ſofort oder
etwas ſpäter ein ehr-
liches, ſelbſtändiges

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen.

Frau Walbaum,
Halle,

Fretimfelder Str. 8.

Erfahrenes
Alleinmädchen

das ſchon in äbnlich.
Stellung war, für
Privathaush. (6 P.)
zum 1. März geſucht.
Aufwart. u. Waſch
frau vorhanden.

Frau Rechtsanwalt
Heinz,

Arnſtadt i. Thür.,
Schwarzburg. Str. 9.

Aelteres, beſſeres
Alleinmädchen

oder Stütze, welche
bereits in beſſ. Häuſ.
tätig war und gut
kocht, für 2Perſ.
Haushalt geſ. Waſch
u. Bügelfrau vorh.
Sauberkeit erwünſcht.
Zenugniſſe.

Lehmann, Halle,
Steinweg 20, Putz

geſchäft.

Aelteres zuverläſſiges

Alleinmädchen

oder einf. Stütze,
baldigſt geſucht. (drei
erwachſ. Perſ.) Ausf.
Schr. an Halle,

Kronprinzenſtr. 43,
2 Tr. links.

Zu ſofort älteres,
tüchtiges

Alleinmädchen
geſ. Monatl. 35 M.,
aute Behandlung.

Konditorei u. Café
Knötzſch,

Bad Pretzſch (Elbe),
Telephon 97

Suche zum 1. März
älteres, tüchtiges

Alleinmädchen
Frau Paſtor Stark,

Markwerben bei
Weißenfels a. d. S.

Tüchtiges
Alleinmädchen

auch z. Anlernen, bei
gutem Lohn geſucht.
Apotheke Lengenfeld

unterm Stein
(Eichsfeld).

Für beſſer. 2-Perſ.
Haushalt m. einjähr.
Kind ordentl., ſaub.,

Alleinmädchen
geſucht. Offert. bitte
zu richten an
Frau Eliſe Naumann

Artern a. Unſtr.,
Wonerſtraße 18

Leipzig, Kronprinzen-
ſtraße 85.

Einſache 6tüttze

zum März geſucht.
Reinbothe, Merſeburg

ti iet i e ß z WelittPaucehrerin IDdEriehern

für zehniährigen Jungen, Sexta,

bei gutem Gehalt gesucht.
Bedingung: Begleitung des Jungen auf Reisen.

Frau Lüttig, Halle a. S.
Neuwerk 11.

Lönderhänlein

welches Zimmerarbeiten mit übernimmt,
ſerviert und etwas Nähkenntniſſe beſitzt,
zum 1. März für herrſchaftlichen Haushalt
geſucht. Angebote mit Bild an

Frau Fabrikbeſitzer Martha Rathgeber,
Mühlhauſen in Thür., Lindenbühl 19.

Veſſ. Mädchen
nicht unt. 17 Jahren,
z. 1. oder 15. März
geſucht für Villen
haushalt. Jntereſſe
für Garten und Ge-
flügel erwünſcht. Evtl.
Familienanſchluß.

Frau M. Wolf,
Lettin b. Halle a. S.
Junges Mädchen
welches auch plätten
kann, für 34 Tag z.
1. März geſucht.

Frau Dr. Richter,
Halle a. S.,

Freiimfelder Str. 36.
Zum 1. od. 15. März

ſuche beſſeres,
jung. Mädchen

Landwirtstochter be
vorzugt, zur Erler-
nung des Haushaltes

Stütze
für Arzthaushalt geſucht.

Leipzig-Vo., Kirchſtraße 29, ptr.

Geſucht für bald Kräftiges, ehrlich., in 200 Morgen groß.
fleiß., ſolid., ehrlich zweites Wirtſchaft. Frau E.

z Schulze, Schlettau b.Alleinmädchen Müdchen Schuize Sge
für kl. Villenhaush. für Küche u. Haus
(3 Perſ.). Angeb. m. z gert ſow. ſaub.,) Ord. kinderl.

Zeugnisabſchr. an otter 5Frau Lina Göpfert, Hausburſche Mädchen
Ruhla i. Thür. für kl. Haushalt mitzum 1. März geſucht. dreijähr. Kind geſ.

Tüchtiges Angeb. annüdch Kurh. Zum Bären, Leipzig,
Zimmermä en Lobeda v. Jena. Kantſtr. 15, 2 Tr. 1

hohe e Leh e n Kinderliebes, ſolides
n g Suche zum 15. März ſjAngeb. mit Zeugnis- W 1. April y Mädchen

abſchrift. u. Photogr. für alle häuslichenunt. 1422 an die Exp

d. St.Junges. anſtänd.
Mädchen

junges Mädchen
möglichſt Landwirts-
tochter, z. Erlernung
des Haushalts ohne
gegenſeitige Vergütg

Frau
Frau Otto Kreyſing,

Brehna

Arbeiten f. kleineren,
beſſeren Haushalt für
ſofort bei gutem Ge
halt geſucht. Bild u.
Zeugniſſe erbeten an
Frau Meta Horlbeck,

Meerane i. Sa.,
Georgenſtr. 57, part.Ober- Altenburg 22.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeuſſche

(258. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 16. Februar 1929
In der Vormitktagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

z S PGewinne zu25 Seine u 5000 6677 107918 169896
333 i 226488 311410 84072 8488620

10 2000 M. 47631 123680 1776753997 e »u 1000 M. 4989 35953 37753 43664

a e75
78 Gewinne zu 500 M. 83669 7917 36718 40734

48091 657399 60881
1561 38

1965868 220878 221213 231769 236944 238451
357265 358476 38773 273425 2688248 288441

12
236 Gewinne zu 300 M 5380 11781 17842

189299 21581 23299 81582 32692 34607
42277 44030 44982 46259 47465 489770
58533 63934 69754 70521 72080 72249

3

379105
393562

3482584
378385.,
s91125 s94831

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 199682
4 Sewinne zu 5000 M. 45757 281 144
G Gewinne zu 3000 M. 160818 205854 318409
6 Gewinne in 2000 M. 46693 49705 1367171

35447 238200 259879 368858u zu 1000 M. 7815 43267 162753 173153

795213388 852757 433378 347743 350157 362848
7352i Gewinne zu 300 M. 73 10738 177656 24884 29985

50968 53462 55191 61752 65445 67957 68774 68963
72244 756228 84270 99147 100487 124522 131376
139079 133711 143624 14362 148876

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000

Suche wegen Er
krankung des Mädch.
für mein. Geſchäfts
haushalt ein ehrlich.

Mädchen

bewand. im Kochen
und allen häuslichen
Arbeiten. Antr. evtl.
auch ſpäter. Angeb.
mit Gehaltsanſprüch.
und Zeugniſſe an
Frau W. Schreiber,

Mittweida
Poſtfach 11.

0 0 0 O
Geſucht wird zum

1. März ein tüchtig.,
ehrliches

Mädchen

für Küche und Haus-
arbeit, nicht unter 18
Jahren, in gute
Stellung. Lohn 60
bis 65 M. mon. Off.
erbeten an

W. Herrmann
Ratskeller,

Thalheim i. Erzzeb.

900000000
Ordentliches

Mädchen

Mädchen
das z. Hauſe ſchläft,
für kl. Haush. mit
1 K. geſucht. Angeb.
unter D 5148 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
als Zweitmädchen ge-
ſucht.

Tüchelmann, Halle,
Delitzſcher Str. 35„37.

Jüngeres, fleißig.,
ſolides

Mädchen
das ſchon gedient hat,

Beſſeres,
Mädchen,
alt,
welches Luſt hat, ſich
in

zu betätigen, ſof. als

geſucht.
Kochkenntniſſe
vollſtänd.
anſchluß m. Taſchen-
geld.

vorhanden.
Q 3216 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum ſofort.
Antritt ein
Hlenſimäbchen

welches melken kann.
Dietrich. Wüſte

neutzſch b, Merſeburg

Suche wegen Verh.
d. L. z. 1. März tücht.

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren.
Haust. Köchin vorh.

Prof. Schultzejeng,
Weimar, Südſtr. 23.
--2-r-2m»ZÜWW v T

Zuverläſſiges, nich:
zu junges

Hausmädchen

bei hohem Lohn zum
1. März oder ſpäter

geſucht.
Vogtei-Apotheke,

Oberdorla i. Thür.

Suche f. ſofort oder
zum 1. März ehrl.,
ſauberes, in allen
Hausarbeiten erfahr.

Hausmädchen

für einen Prrivat-
haushalt mit 3 Perſ.

ſucht zum 1. März Einige Näh- und
Frau Gutsbeſ. Herold, Plättkenntniſſe erw.

Groß-Oſterhauſen Gehalt 40 M. monat-
bei Eisleben. lich. Angebote mit

Bild u. Zeugniſſen
Sauberes, ehrliches an

Frau E. Köper,
Dresden, Holbein

ſtraße 36, I.

gewandtes
16—18 J.

aus Kleinſtadt,

Fleiſchereigeſchäft

Haustochter

Näh- und
erw,

Familien-

Aufwartung
Off. unt.

für 1. März od. ſpät.
geſucht. Zeugnisab-

Friedenſtraße 19.

h

Aelteres, ſelbſtändig.
Mädchen

Jahreszeugnis
geſucht. Säge

mit
wird

ſchriften, Lichtbild u.
Lohneonſprüche zu Aelteres
ſenden anFrau Stadtſchulrat Hausmädchen
Dr. Truſchel, Halle, für 1. März mit

lückenloſen Zeugniſſen
geſucht. Vorzuſtellen
11-12 u. 6--7 Uhr
Halle, Leipziger Str.
Nr. 72, 1 Treppe bei

Dr. Neuendorff.

v aen

Stollengeſüche

Landwirtſchaftl. Be
amter, ledig, 24 J.,
ſucht Stellung als

Chauffeur

Führerſchein 1, 2 u.
3b, abſolut zuverläſſ.
ſicherer Fahrer, repa-
raturkundig, reprä-
ſentable Erſcheinung.
Kaution kann evtl.
geſtellt werden. Gefl.
Angebote erb. unter
A 19883 an die Exp.
d. Ztg.

Ordentlicher
Schuhmacher

18 Jahre alt, ſucht
Stellung. Gefl. An-
geb. an Willi Herzig,
Merſeburg, Weiße

Mauer 8.

Beſtempfohlene
Hausdame

Wirtſchafterin
ev. 37jährig, tüchtig
und ſelbſtändig in
all. Haushaltszweig.,
ſehr gute Köchin,
ſparſam, pflichttreu,
anſpruchsl., durchgus
arbeitsfreudig, an
paſſungsfähig, ſucht
frauen u. kinderloſe
Dauerſtelle, wo Hilfe
vorhanden. Angebote
erbeten unt. A 19921
an die Exp. d. Ztg.

Junge,
Arbeiterfamilie

ſucht zum 1. April
Stellg. Offert. unt.
D 5120 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Fräulein, Ende 40,
mit Herzensbildung,
arbeitsfreudig, wirt-
ſchaftlich tüchtig, ſucht

Wirkungskreis
zur Führung eines

J 28458 an die Exp.
d. Ztg.

Anſtändiges,
Mädel

welches Schneidern
erlernt, ſucht zum
1. März Stellung zu
Kindern, tagsüber.
Off. unt. D 5141 an
die Exp. d. Zeitung.

Die BezugsqutttungJnſerat inulenden Unſere Bezieher

kinderloſe B

in man dem

haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

o 00000000
Junges Mädchen,

22 Jahre, ſucht zum
1. März 1929 Stellg.
als

Stütze
ohne Gehaltsanſpr.,
wo noch Hilfe vorh.
iſt. Umgegend von
Halle, auch Halle be
vorzugt. Angeb. er
beten unt. Z 28453
an d. Exp. d. Ztg.

000000000
Veſſ. Mädchen

23 Jahre, ſelbſtändig
im Schneidern und
ſonſtigen Arbeiten,
ſucht Stellung zum
1. März b. Familien
anſchluß in gut., ruh.
Hauſe. Angeb. erbet.
unter A 19931 an die
Exp. d. Ztg.

Kapftalſen
15——-20 000 M.

hand, bei guter Ver
zinſung geſucht. An
gebote erbeten unter
A 19923 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Darlehn gegen hohe
Zinſen, kurzfriſtig,
geſucht. Sicherheit
vorh. Offerten unter

Z 5609 an die
Exp. d. Ztg.

2000 Mark
als Hypothek auf Ge
ſchäftsgrundſtück bei
zehnfacher Sicherheit
und Hjähr. Zinſen

18jähr.

voraus, zu leihen ge
ſucht. Ang. unt. Q

Haushaltes Off. unt. 3210 an die Exp. d.
Ztg. erbeten.

1500 Mark
auf Hausgrundſtück
aus Privathand nach
außerhalb ſofort geſ.
Off. u. L 28439 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

werk Tietze, Dölau
Bezirk Halle.

Ein junges
Mädchen

z. Kochenlernen geſ.
Bahnhofswirtſchaft

Aſchersleben.

e

Sauberes, 17jähr.
Mädchen

für 2-Perſ.- Haushalt
zum 1. März geſucht.
Offerten Leipzig C 1,
Felixſtraße 3, II r.

Zuverläſſiges, kinder-
liebes, junges

Mädchen
(nicht all zu jung) für
Haus
ſpäteſtens z. 15 März
geſucht.

Pfarrhaus Lochau
b. Döllnitz (Saalkr.).

Solid., kinderlieb.,
junges

Mädchen
(ſchulfrei) z. 1. März
geſucht. Halle a. S.,
Beyſchlagſtraße 26 I.

Zur ſelbſtänd. Füh-

haushaltes wird zum
1. März ein ſolides

Mädchen
geſucht. Kochkenntn. u.
Nähen erwünſcht. An
gebote m. Zeugn. an
H. Zſcherny, Leipzig,
Windmüh!enſtr. 47,

2 Tr. links.

Hausmädchen

zum 1. März in an-
genehme Stellung b.
gutem Lohn

C. Rudow,
Eckartsberga (Thür.)

Housmädchen

vom Lande, kin
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000
2 zu 100000, 4 zu 75000, 4 zu 50000, 6 zu 25000,
68 zu 10000, 124 zu 5000, 318 zu 3000, 576 zu 2000,
1248 zu 1000, 3350 zu 500, 8840 zu 300 Mk

Der Staatliche Cotterie-Einnehmer Merſebu
in Merseburg. Ravmond, tieſiesche dtrobe

lieb,

20 Ja
nisabſchrif DerEmpfehlun um

März rauBaurat thelm,

häuslich

ſtraße 33.
zwiſchen 13

o nellung
Uhr.

und Garten

rung eines Geſchäfts J

geſucht.

Jabn-

Froſtmeldungen.
mit

ſender.)

helm Rettich.

nachrichten.
lin:

Eyſeren:
Berlin.)
Juriſt und das

20 Uhr:

Heinze (Oboe),

ter.

Malten. 22

Grander.

Uhr:

neue Türkei;

Grander,

Plaß.

Funkwerbung.
16.30--17.30 Uhr: Uebertrazung auf den Deutſchland

Helling- Roſenthal
ſang), das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Wil-

Am Blüthner:
Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und Funkwerbe

18.05 Uhr: Frauenfunk. Louiſe Diel, Ber
„Selbſtbedienung beim Einkauf

18. 30--18.55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van
(Deutſche Welle,

Mitwirkende:

Franzöſiſch für
19 Uhr: Prof. Dr. Hedemann, Jena:

19.30 Uhr:
Bleckert, Halle: „Die direkte Naturfarbenphotographie.“

Humoriſtiſche Bläſermuſik;
Bläſern des Gewandhausorcheſters, den Herren: Walter

(Klarinette),

Ihr:
Wettervorausſage,
ſchließend: Funktanzſtunde. Danach: Tanzmuſik. Tanz-

orcheſter Zeuner-Freudenberg.

önteswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12,25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler „A la Décou
verte de Paris“;

15,30--15,40 Uhr:

nungsweſen; Louiſe Diel.

Dr. Hans Philipp
des Nachmittagskonzertes Leipzig.

Maria

Gertrud van

h

lelprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.

15.15 Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde
Rokoko-Muſik.16.30 Uhr:

Jlſe

Alfred

Anfänger.

Eigentum.“ III.

Willy Schreinicke
Heuck (Horn), Günther Weigelt (Fagott).
ner: Friedbert Sammler. 21 Uhr: Zeitgenöſſiſche Dich-

Heinrich Mann und Jakob Waſſermann.
tung: Dr. Kurt Martens, Dresden. Sprecher: Wilhelm

Arbeitsnachweis,
Preſſebericht und

Stud.-Rat Vöäicker,
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
Jugendbaſtelſtunde:

Gleit- und Segelfliegern, Schuldirektor Wilh. Mayer.
Wetter- und Börſenbericht.

bis 16 Uhr: Frauenſtunde: Das amerikaniſche Woh
16--16,30 Uhr: Bemerkens-

werte Bodenfunde aus Deutſchlands Vorgeſchichte und
ihre Verwertung im Schulunterricht (II); Stud.-Rat

16,30--17,30 Uhr: Uebertragung
17,30--18 Uhr: Die

18—18 30 Uhr:
Hausmuſik für Klavier; Dr. Richard H. Stein.
bis 18,55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude

18,55--19,45 Uhr:
Der deutſche Süden (II): Franken und Schwaben;
Prof. Dr. Robert Gradmann.
ſtaltung für den Deutſchlandſender: Blasmuſik.
peten und Poſaunenchor des Kammervirtuoſen Ludw.

21 Uhr: Frauenliebe und Leben, op. 42, von
Robert Schumann, Maria von Baſilides (Alt). 21,30
Uhr: Alte und neue Tänze.
SchiedmayerFlügel: Bruno Seidler- Winkler.
Preſſenachrichten.
des Senders Königswuſterhaugen.

Kubis.

Eyſeren.

22,45--23,15 Uhr: Bildfunkverſuche

e

Bau von

20 Uhr: Sonderveran-

Max Roſtal (Violine), am

e.

15 Uhr:

(Von

(Ge

Simon. 17.45

in Amerika.“

„Der
Dir. A.

ausgeführt von

Thilo
Am Blüth-

Einlei-

Schneebericht,
Sportfunk. An-

Lektor Claude
13,30 Uhr:

Flugmodellen,

15,40

Neuere
18,30
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M vom uVieie tauſend Kubikmeter Gas
explodiert.

In der vergangenen Nacht gegen 3 Uhrwurde auf der Gasbehälterſtation Selerſ et

in der Nähe des Berliner Nordbahnhofes
einer der vier Gasbehälter aus bisher noch
unbekannter Urſache durch Exploſion zerſtört.
Dieſer Behälter hatte ein Faſſungsvermögen
m Kubikmeter. Die Exploſion war ſo
ſtark, da
zentnerſchwere Steinblöcke bis anf die Straße

geſchleudert
wurden und infolge des eminenten Luftdrucks
die hohe Grundmauer auf einer Strecke von
etwa 50 Meter ſich umlegte. In den Häuſern
der ſind zahlreiche Fenſterſcheiben
geplatzt. Die drei übrigen Gasbehälter blieben
völlig unbeſchädigt. Jnsgeſamt wurden ſechs
Perſonen verletzt, von denen zwei nach dem
Krankenhauſe gebracht wurden, während die
anderen nach Anlegung von Verbänden wieder
entlaſſen werden konnten. Nach übereinſtim-
menden Berichten der Bewohner dieſer Gegend
kündigte ſich die Kataſtrophe um ?43 Uhr durch

ein unheimliches, weithin vernehmbares
iſchen

an. Dann erfolgte eine ungeheure Detonation,
die Tauſende von Fenſterſcheiben in der Um-
gebung auf die Straßen und Höfe ſchleuderte,
und eine ungeheure Stichflamme ſchoß empor.
Es folgte eine zweite Detonation, und im
nächſten Augebnlick loderte an der Stelle, an
der der Gaſometer geſtanden hatte,

eine rieſige Feuerſäule zum Himmel.
Während noch die Mauerſteine, Zementblöcke
und Eiſenteile in der Nähe der Unglücksſtelle
niederpraſſelten, eilten in wilder Panik die nur
notdürftig bekleideten Bewohner der benach-
barten Häuſer auf die Straße. Die Feuerwehr
war ſehr bald mit 8 Löſchzügen zur Stelle. Da
man in jedem Augenblick die Exploſion auch
des nächſten, nur 50 Meter entfernt liegenden
Gaſometers befürchten mußte, war die Arbeit
der Feuerwehrmannſchaften mit großer Gefahr
verbunden. Sie gaben rieſige Waſſermaſſen in
die Flammen, die aus dem Trichter lohten, der
an dem ehemaligen Standort des Gaſometers
entſtanden war. Entgegen allen bisherigen Er
fahrungen hatte
die Exploſion des Gaſometers faſt nur ſenk

recht nach oben gewirkt.
Beſonders betroffen iſt die dreiköpfige Familie
eines Schmiedemeiſters, der nur etwa 40 Meter
von dem explodierten Gasbehälter entfernt eine
Werkzeugfabrik unterhält und dort auch ſeine
Wohnung hat. Ehepaar und Tochter wurden
aus den Betten an die Decke geſchleudert. Die
Wohnungstür war durch einen Berg von
Mauertrümmern vollkommen verſperrt, ſo daß

e m r Weg ins Freieſuchen mußten. e Polizei fand die Bewohnder umliegenden Straßen vuer
in Panikſtimmung.

Unter den Trümmern wurden einige verletzte
Paſſanten geborgen. An einigen Häuſern
zeigten ſich Riſſe im Mauerwerk. Vielfach ſind
auch die ganzen Fenſterkreuze und Tür-
füllungen herausgedrückt worden.

Pelzraub mit VKarkoſe und Revolver.
Jn Frankfurt a. M. wurde am hellen Mittag

des Sonnabends in ein Pelzwarengeſchäft ein
Einbruchsdiebſtahl verübt, der mit unglaublicher
Frechheit vor ſich ging. Die Einbrecher hatten
nicht damit gerechnet, im Geſchäft jemand zu fin
den, da der Jnhaber und das Perſonal um dieſe
Zeit Mittagspauſe zu machen pflegen. Der eine
Geſchäftsinhaber war aber wegen eines Grippe-
anfalls nicht nach Hauſe gegangen. Während er
in ſeinem Kontor am Schreibtiſch ſaß, erſchien
plötzlich ein junger Mann, der nach ein paar
t er fragte nach einem Pelz des „Herrn
Meyer“

ihm einen mit narkotiſchen Mitteln getränkten
Wattebauſch auf den Mund preßte.

Die Wirkung war ſo ſtark, daß der Jnhaber ſofortin verfiel, die mehr als et
halb Stunden dauerte.

Während dieſer Zeit räumten die Verbrecher
das Lager und packten wertvolle Pelze, darunter
viele Skundsfelle in die mitgebrachten Koffer.
Jnzwiſchen war der Mann wieder erwacht und

rief nach Hilfe. ihn niemand hörte, ver-
ſuchte er trotz der Uebermacht der Einbrecher ſeine
Waren zu retten. Er erhielt einen Schuß in die
Schulter, er ihn kampfunfähig machte. Jn aller
Ruhe verließ die Bande dann, mit den z
deladen. das Geſchäft, ohne daß die Polizei
bisher eine Spur von ihnen zu entdecken ver
mochte. Den Browning, aus dem die Verbrecher
geſchoſſen hatten, ließen ſie zurück.

Die ganze Sache Schwindel?
Der Raubüberfall auf ein Frankfurter Pelz

geſchäft ſtellt ſich nach den bisherigen Unter-
luchungen als recht myſteriös dar. Jedenfalls
ſteht die Polizei den Angaben des angeblichen
Kaufmann Sickos, eines Griechen, ſkeptiſch ge
genüber. Man fand nämlich keine Spuren, die
auf einen Diebſtahl hinwieſen, während anderer-
ſeits das Geſchäft mi: finanziellen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hat. Die vom Pulver
geſchwärzte Haut und der verſengte Rock des
Schußverletzten Sickos deuten darauf hin, daß der
S aus unmittelbarer Rähe egeben ſein
muß.

Bei der Durchſuchung des Geſchäfts entdeckte
man unter altem Gerümpel einen Browning, in
dem noch eine Patrone ſteckte, die mit der Kugel
übereinſtimmt, die man dem Sickos im Kranken
haus aus der Schulter entfernt hat.

edenfalls dürfte das Dunkel, das über
der Angelegenheit ſchwebt, bald aufhellen und ſie
eine ganz andere Aufklärung finden, als es zu
nächſt den Anſchein hatte.

Die Vereiſung des Rheins macht Fortſchritte.
Auch bei Kaub, wo vor 115 Jahren Blücher den Rheir überſchritt, iſt der Strom gefroren.

Metttttttttttttttttttttttteeeeeeeeeeeeeekkeeekke&
Was hat die Kälte eingebracht?

ZFerſtörte Brücken, Stillegung der Jnduſtrien, Millionenſchäden.
Und ſchon meldet ſich das Hochwaſſer.

Nach den bisher vorliegenden Wetter-
meldungen ſcheint die Kälteperiode vorüber zu
ſein. Aber nun, in dem Augenblick, wo wir
nicht mehr unter dem Druck der Kälte zu leiden
haben, zeigen ſich erſt die furchtbaren Folgen,
die der Froſt angerichtet hat. Telephonnetze
ſind zerſtört, in Schleſien mußte die Jnduſtrie
infolge Verſagens des Breslauer Elektrizitäts-
werkes feiern; ſelbſt das Fernheizwerk, die
große Erfindung, die mit viel Geſchrei ein-
geführt wurde, ſtellt in Breslau den Betrieb
ein. Theater und Kinos wurden geſchloſſen.
Ungeheure Koſten verurſacht die Schnee-
beſeitigung den Städten. Jn Berlin arbeiten
täglich 10 000 Mann mit 300 Schneepflügen; in
der Tſchechoſlowakei wird die halbe Armee
herangezogen, um der Schwierigkeiten Herr zu
werden. Aus Vorpommern wird gemeldet, daß
viele Brücken durch den Froſt zerſtört ſind.
Selbſt die Toten können nicht mehr beerdigt
werden. So müſſen in Stuttgart alle Ver-
ſtorbenen verbrannt werden. Es beſteht durch
die geringe Anfuhr von Lebensmitteln die Ge-
fahr, daß die Notlage von Lebensmittel-
wucherern ausgenutzt wird. Darum erläßt der
Polizeipräſident Berlins eine ſcharfe Mahnung
an den Lebensmittelhandel und warnt gleich-
zeitig die Verbraucher vor einer Angſtpſychoſe.

Wir geben im folgenden die Meldung aus
Reich und Ausland über die Auswirkung der
Kälte wieder:

Drei Grad Wärme von Köln bis Genf.
Aus Köln kommt die Nachricht, daß das

Thermometer Sonnabend nachmittag um
3 Uhr bei herrlichem Sonnenſchein auf drei
Grad Wärme geſtiegen iſt. Nach Meldungen
aus Genf ſtehen dort die Temperaturen ſeit
Sonnabend nachmittag nach plötzlichem Wetr-
terumſchwung bereits über Null. Wenn
auch die Berliner öffentliche Wetterdienſt-
ſtelle in ihrer ſoeben ausgegebenen Prognoſe
die feſte Meinung äußert, daß bei uns Tanu
wetter vorläufig unter keinen Umſtänden zu
erwarten iſt, und daß nach Drahtberichten,
die ſie noch um 2 Uhr mittags aus Köln er
halten hat, dort 7 Grad Kälte herrſchten, ſo
iſt es immerhin möglich, daß ſich innerhalb
kurzer Zeit in der Wetterlage ein durchgrei
fender Umſchwung vollzogen hat.

der Kieinbahnverkehr in Vorpommern
eingeſtellt.

Infolge der Schneeverwehungen iſt der
Kleinbahnverkehr in ganz Vorpommern ein
geſtellt worden. Durch den ſtarken Oſtſturm
wurden große Eisſchollen auf den Strand
Rügens geworfen. Die bis zu 2 Meter hohen
Schollen haben auch die der Saßnitzer Dampfer
fahrtgeſellſchaft gehörende Brücke zerſtört. Die
Brücke wurde in ihrer ganzen Länge ſamt den
ſtarken Pfählen durch die Gewalt der Eismaſſen
auf Strand geworfen. Ebenſo iſt die auf dieſer
Brücke von der Badeverwaltung aufgeſtellte
Vorrichtung zur Gewinnung von Seeſand für
die Herſtellung eines künſtlichen Strandes ver
nichtet. Auch die Damenbadeanſtalt iſt ſchwer
beſchädigt worden. Von der Lloydbrücke wurde
der Brückenkopf vernichtet. Das Eis iſt ſo
ſtark, daß ſelbſt der große Eisbrecher „Preußen“
nicht mehr durchkommen kann. Er mußte ſeine
Bemühungen, für die Fahrſchiffe eine Fahrt-
rinne zu ſchaffen, einſtellen.

Die Sonntagsabfuhr ein Mißer'olg.
Die Abſicht der Berliner Reichsbahn-

direktion, im Einverſtändnis mit dem Polizei-
präſidium den Sonntag für die Entladung der
auf den Güterbahnhöfen ſtehenden Kohlen-
waggons ausnutzen zu laſſen, hat ſich einer
Mitteilung des „Montag“ zufolge als völliger
Fehlſchlag erwieſen, da nur wenige Kohlen-
händler der Aufforderung gefolgt und zur
Sonntagsarbeit erſchienen waren. So ſtehen
alſo immer noch auf den Ladeſtraßen der Bahn-
höfe Hunderte von Waggons mit Kohlen, Koks
oder Briketts, während die Läden in der Stadt

leer ſind. e
10 000 Schneeſchipper in Berlin. Die Straßen

reinigung hat anläßlich des Schneefalls in der

Schneepflüge wieder in Betrieb geſetzt. Die An
zahl der Hilfsarbeiter iſt auf 6000 erhöht worden,
o eer Fahrer und Begleiter der Schneepflüge und

der Kutſcher der Abfuhrwagen insgeſamt rund
10 000 Mann bei der ſtädtiſchen Straßenreinigung
tätig ſind. Die Anzahl der Schneeabfuhrwagen
beträgt rurd 600.

Eis ſtärker als Panzer.
Die Linienſchiffe Schleswig-Holſtein und Elſaß,

die erneut ausgelauſen waren, um die beiden
Dampfer Gottfried W und Ceres aus dem
Eiſe zu befreien, ſind in der Kieler Bucht auf
ſchwere Eisbarren geſtoßen. Trotz ſtundenlanger
Bemühungen war es den Linienſchiffen nicht
möglich, das ſchwere Packeis zu durchbrechen. Sie
mußten desyalb ihre Bemühungen aufgeben und
ſind im Laufe des Nachmittags in den Kieler
Hafen zurückgekehrt.

Der Oſtſeeverkehr ruht.
Der Eiſenbahnverkehr von Deutſchland nach

Schweden und Dänemark und zurück wurde
am Sonntag durch Eis und Schnee unterbun-
den. Die Hamburger D-Züge von und nach
Warnemünde und Saßnitz erhielten keine
Fähranſchlüſſe mit Dänemark und Schweden.
Wegen des in Schweden herrſchenden Schnee-
ſturmes mußte auch der Rückflug des in Ham-
burg eingetroffenen Poſtflugzeuges nach Schwe-
den am Sonntag unterbleiben. Jm Großen
Belt iſt der Verkehr ganz unmöglich. Zwiſchen
Seeland und Fünen konnte keine Fähre den
Belt überqueren. Der Eisbrecher „Tyr“ ver-
lor die Schraube, die Eisbrecherfähre „Jylland“,
die ihm zu Hilfe eilte, konnte ihn nicht er-
reichen. Vor Klitmöll ſtrandete wie aus Kopen-
hagen gemeldet wird, der deutſche Trawler
„Hai“. Seine Beſatzung konnte an Land ge-
bracht werden. Die Jnſel Anholt iſt vom
Eiſe blockiert. Flugzeuge verſorgen ſie mit
Lebensmitteln. Auf der Jnſel ſoll ſich eine
deutſche Schiffsbeſatzung von 15 Mann be-
finden. An der Nordſetite der Jnſel ſoll der
Lübecker Dampfer „Konſul Suchau“ im Eiſe
feſtſitzen.

Jm Nordſeegebiet ſtellen ſich für die Groß-
ſchiffahrt im Wilhelshavener Hafen größere
Schwierigkeiten ein. Vor den Schlenuſentoren
hat ſich durch Uebereinanderſchieben und Feſt
frieren eine drei Meter ſtarke Eisdecke gebildet
z alle drei Einfahrten für die Schiffahrt ge
perrt.

W'ens Feitungen erſcheinen verk'eſnert.
Jnfolge der großen Kohlennot hat ſich die

Generaldirektion der Bundesbahnen eſtern
abend an die Direktionen der Deutſchen Reichs-
bahn in Würzburg und Eſſen mit der dringenden
Bitte gewandt, die für den Bedarf Oeſterreichs
verladene Ruhrkohle möglichſt raſch nach Oeſter-
reich abrollen zu laſſen. Die Petroleum und
Petroleumöfengeſchäfte haben geſtern ihre Vor
räte faſt ausverkauft. Die Vereinigung der öſter-
reichiſcher Tageszeitungen teilt mit, daß die neue
Papierfabr i -Verbandsgeſellſchaft m. b. H. infolge
der drohender Papiernot gezwungen ſei die Be-
lieferung teils wegen Holzſtoff-, teils wegen
Kohlenmangel- um 10 Prozent zu verringern
Die Wiener Zeitungen werden daher bis auf
weiteres in verringertem Umfange erſcheinen
Die Betriebseinſtellungen wegen Mangels an
Kohle und Koks werden immer häufiger. Heute
wird bekannt, daß auf dem Erzberg in Steier-
mark die Arbeit eingeſtellt werden mußte, wo-
durch 2500 Arbeiter arbeitslos werden.

Die t'chechiſche Femee muß bel'en.
Zur Beſeitigung der ſich kataſtrophal auswirken-

den Schwierigkeiten in der Tſchechoſlowakei hat
das Verteidigungsminiſterium angeordnet, daß
43 Prozent der geſamten Armee zur Hilfeleiſtung
für die Eiſenbahe und öffentliche Organe heran
gezogen werden. Obgleich der Froſt heute ſtart
nachgelaſſen hat haben ſich die Schwierigkeiten
noch vergrößert, da ſeit geſtern in den meiſten
Gegenden der Tſchechoſlowakei ein ſtarker Schnee-
fall eingeſetzt hat der den teilweiſe völlig lahm-
gen Ei enbahnverkehr noch weiter behindert.

an rechnet mit Einſtellung auch der Fracht-

r Nacht gegen 3 Uhr morgens alle 300

annahme

ſonders das Nordſüd un

garter Friedhofsamt

daß zur Zeit mit Einſchluß der Stammarbeiter,

das Telephon verſagt.
Ungefähr 800 der rnſprechteilnehmerens n geſtern durch eine plötzlich gegen

Kabelſtörung, von der beittag aufgetretene n Windungs
kabel betroffen wurden, ausgeſchaltet. Die
Störung iſt auf den Froſt zurückzuführen. Diear e Störung werden ſich erſt im

ufe der Tage auswirken, da der Schaden ſo
bald nicht behoben ſein dürfte.

Feuerbeſtattung ſtatt Eröbeſtakkung.
Da infolge des Froſtes der Boden ſehr tiefgefroren iſt können er r
äber faſt nicht mehr ausheben as Stutt-n bittet deshalb die Hinter-

bliebenen, dieſem außerordentlichen Zuſtande
Rechnung zu tragen und, ſoweit möglich und
angängig, während der großen Kälte bei
Sterbefällen die Feuerbeſtattung zu wählen

Die Gewa't'ur gegen Froſt.
Zwei junge Mädchen aus Damerow in

Mecklenbarg kamen von einem Tanzvergnügen
mit vollſtändig h v nach Hauſe. Als
die eine verſachte, ihre Füße mit heißem Waſſer
aufzutauen, platzten ihre Waden auf und ſie ſtarb
an den Folgen ihrer vernunftloſen „Kur Dem
anderen Mädchen mußten in der Klinik zu Greifs
wald beide Beine amputiert werden.

Die erſten Ueberſchwemmungen
in Mazedonen.

Plötzlich einſetzendes Tauwetter mit heftigen
Regenfällen nach der bisherigen Kälte hat in
Mazedonien furchtbare Ueberſchwemmungen
hervorgerufen. Sämtliche Flüſſe ſind ſtark an
geſchwollen und haben weite Landſtriche unter
Waſſer geſetzt. Viele Dörfer und Flecken ſind
von der Außenwelt völlig abgeſchnitten. Brücken
und Häuſer werden von den reißenden Fluten
fortgeſchwemmt. Wie es heißt, ſollen auch
Menſchenleben den Flüſſen zum Opfer gefallen
ſein. Telephon- und Telegraphenleitungen
ſind zerſtört.

und in Span'en iſt Frühling.
Während in ganz Europa und ſogar in

Gegenden, deren ſonſt mildes Klima berühmt
iſt, eine außerordentliche Kälte herrſcht, iſt die
Temperatur in den Küſtenſtädten Südſpaniens
nicht unter den Durchſchnitt jeden Winters ge
fallen, ſo in Malaga. Alicante und Almeria,
wo man bis 14 Grad Wärme verzeichnete.

Kanalg'tter fliegen in die Luft.
Sonnabend vormittag kam es im Zentrum

s auf dem Wenzelplatz zu einer Exploſions-
taſtrophe, die in ihrer Form an die Gas-

exploſionen erinnerte, wie ſie vor kurzem mehr
fach in London verzeichnet werden konnten. Die
Exploſion erfolgte in ver unterirdiſchen Kanali-
ſation und wirkte ſich dahin aus, daß insgeſamt
vier Kanalgitter im Abſtand von etwa 100 Meter
des Bürgerſteies hoch in die Luft geſchleudert
wurden Mit einer dumpfen Detonation flog
das eine davon bis in die Höhe des vierten Stock
werkes des Hauſes der Aſſecurazioni Generali,
ein zweites ebenſo p vor dem Hotel Schrobeck,
das dritte bis auf das Dach der Mähriſchen
Agrarbank und das vierte durch ein Fenſter in
ein großes Caféhaus des Wenzelplatzes, wo es
einen Marmortiſch zertrümmerte, an dem glück-
licherweiſe niemand ſaß.

Durch das eine Kanalgitter wurde einem
ſtädtiſchen Arbeiter der Arm abgeriſſen, der Bruſt-
korb eingedrückt und das Gehirn zerſchmettert. Er
war ſofort tot. Ferner wurden noch drei Paſſan-
ten mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Als Urſache der Kataſtrophe wurde feſtgeſtellt,
daß die ſtädtiſche Gasleitung ſchadhaft geworden
war und das ausſtrömende Gas den Kanal der
unterirdiſchen Telephonanlagen angefüllt hatte.
Städtiſche Arbeiter, die mit der Reparatur der
Telephonleitung beſchäftigt waren, hätten den
Deckel des Kanals mit Spiritus begoſſen und an
gezündet,. um die Eiskruſte aufzutauen, wobei das
Gasgemiſch ſich entzündete und explodierte.

Schleichendes Gas über'ällt 14 Menſchen.
Am Sonnabend nachmittag wurden ſechs An

ehörige der auf dem Hingberg in MülheimRuhr wohnenden Familie Stepanſki wegen an

geblicher Lebensmittelvergiftung ins Kränken-haus eſcharft. Als am Sonntag vormittag ein

Sohn der im gleichen Hauſe wohnenden Familie
van Eſch ſeine Angehörigen beſuchen wollte, und
ihm auf vielfaches Klopfen nicht geöffnet wurde,
drang er mit Hilfe eines Nachbarn in die Woh-
nung ein.

Dort fand man den Ehemann van Eſch und
vier Kinder infolge Gasvergiftung bewußtlos auf,
während ein 25jähriger Sohn bereits tot war.

Die Mutter war durch das Klopfen des Sohnes
gerade zum Bewußtſein gekommen. Jn der Woh-
nung der Fanmi.ie Stepanſki fand man noch den
Sohn Viktor, der am ſpäten Abend von der
Schicht nach Hauſe gekommen war und auf einer
Bank geſchlafen hatte, bewußtlos am Boden
liegen Sämtliche Erkrankten wurden demKrankenhauſe zugeführt. Man hofft, alle am
Leben zu erhalten Wie das Gas in die Woh
nung eingedrungen iſt, ſteht noch nicht einwand
frei feſt.

Ein weiteres Gasunglück ereignete ſich in der
Sonntagnacht in Gladbeck. Dort fand man den
16jährigen Schn des Malermeiſters Mimberg be
ſinnungslos in der Küche auf Jm Nebenzimmer
lagen ie Eltern und ein ſechsjähriger Sohn be-
wußtios in ihren Betten. Der hinzugezogene Arztſtellte Kohlenoxydgasvergiftung ſt und ſorgte

für ſofortige Ueberführung der Perſonen ins
Krankenhaue Der 16jährige Sohn konnte ins
Leben zurücgerufen werden. während die drei
übrigen noch immer ohne Beſinnung ſind.

Gaſtſpiel von Joſephine Baker in München
verboten. Die Polizeidirektion München hat
ein geplantes Gaſtſpiel der Negertänzerin Jo-
ſephine Baker im Deutſchen Theater in Mün-
chen unterſagt, weil eine Verletzung der öffent-

lichen Ordnung zu erwarten geweſen wäre,
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kommen größere Posten

brandbeschädigter Waren in der Hauptsache bestehend aus:
Uni- und bedruckt Velour-Barchent (ein- und zweiseitig gerauht), Hemden-, Blusen-,
Negligee- und Pyjama-Flanelle, bedruckte Cretonne- und Jaquard-Bettzeuge, Blusen-
und Kleider-Zeph irs und Ginghams, Seiden- und Wäsche-Batiste.

zu hesoncders billigen Extra-Preisen

Weiße Waren und Aussteuer- Artikel
die während unserer Weißen Woche durch Dekoration und Staub etwas gelitten haben, zum Verkauf.

in gesonderter Abteilung und gleichfalls wie obige Waren auf
Extra Ti schen geordnet, bringen wir unserer verehrten Kundschaft ein

außergewöhnlich qünstiges Angebot

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getouft lag,
T. d. Kraftwagenführers
ſermann Rannebera
Seerdigt: Das Kind Hans
oach m März.
Stadt. Getraut: Der

Elektiomonteur P. Rothe
nit Frau H. geb. Tepper,

BVeeroigt.

Jummel; die Ww. Brandt;
ie Eheirau des Privat
mann Rößner; der Rentner
Hebhardt; der Kürſchner
meiſter Städter.

Altenburg Beerdigt:
Die Ww. enriette Köppe
eb. Meinicke; die Ehefray

des Werkmeiſters Bruno
necht.

Neumarkt. Getrart:

zeiſe und Frau Eliſabeth
eb. Ritzer. Beerdigt:

da Georg Lvrenz, S.Kaufmanns O. Lorenz.

IIIIIIIIIIIIII
Auswärtige

Theater.
5tadtthegter in walle.

Dienstag, 20 Uhr
„Eva.“

Balhalg m Halle.

Wer iſt der Vater

Wasser oder Rauch etwas gelitten (also nur Schönheitsfehler aufweisen, die nach der Wäsche verschwinden) im übrigen
aber von einwand freier Qualitaätsbeschaffenheit sind.

2 T. in Hale. am KRiedeckpſag.
Der Adjutant des Zaren!
T. in Halle, Gr. Alrichuraze,
Mädchen-Schick'ale!

öchauburg in Halle, Steinſtraße

gelegenheit gründlich auszunutzen,
Wir raten Ihnen im eigensten Interesse diese besondere Kauf-

Dobkowit2zä
denn hiervon Gebrauch machen, heilt

das führende Großkaufhaus

r rer T ar

Bei diesen besonderen Gelegenheitsposten haben wir darauf geachtet, daß wir nur Stücke erhielten, die durch

x

Wviel Geld sparen!
Merseburg
Leuna

Sturm über Aſien!
ha in Halle, veip ziger Straße.

Die Liebe der
Betiy Patterſonl

Keues Theater in Letpztg.
Dienstag, 19,30 Uhr
„Don Pas quate.“

Ines Theater in Leipzig.
Dienstag. 20 Uhr
„Karl und Anna.“

Todesfälle:
Herr Carl Ebeling (71 J.) in Merſeburg.

(Beerdigung Dienstag 15,30 Uhr vom
Stadtfriedhof.)

Herr Julius Burkhardt (76 J.) in Röſſen.
Herr Karl Weber (71 J.) in Merſeburg.r mit lie Gottſchalk (83 J.) in Ammen-

orf.Herr Albert Kundt (50 J.) in Halle.
Frau Marie Kohſe (71 v inH alle.

Licht pielpalaſt „Sonne“ Direktion A. Dechant UnionTheater Wiſſenſchaftliche Vereinigung
Dienstag bis Donnerstag

Pat Patachon
auf dem Pulverſaß!

Dienstag bis Donnerstag
Der Hafenbaron! m

Außerdem

Die Abenteuer eines Zehnmarkſcheines
Anfangq: 5,30 Uhr und 8 Uhr. 69

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ g vutzelmann
Mittwoch nachm 3 ihr Nachmittag

2.
Wenn Frauen GSeitenſprünge machen!!

6600 Anfang: 6,30 Uhr und 8,15 Uhr.
Pat und Patachon Preiſe 30, 59) u. 75 Pfa.
auf dem Pulverſaß D Erwachſ 50, 75 u 100

Merſeburg
Dienstaa, den 19. Februa 20. 15 Uhr in
Müllers Hotel am Bahnhofe

Lichtbildervortrag
des Herrn Mitte ſchullehrer Thielſen übet

„Veter Viſcher und die deutſche
Plaſtik um 1500“

Richtmitalieder zahten 50 Rpf. Eintrittsgeld, Schüler
die Hälfte.

Herr Carl Schumann (86 J.) in Halle.

Muskator
schaftt Körbe voll Winter-Mk eier und Ihren Hähnern

ide als Gesundheit

Nur echt in Original-Söcken, mit
Schutzmarke, Plombe und Etikett

Bezugsquellen- Nachweis und Uteratur vom
alieinigen Fabrikanten:

Bergisches Kraftfutterwerk
G. m. b. i.

DüSÜsseldorf- Hafen
r rrrrrranSroroiiisee n SSTJIIIIIIIDDDNCDDDECDDDDDDCCDDDDCCGEDDDGEzcddCGddafducccccudccbuddcudd

Vertretergeſucht für den Vertrieb von Autoölen

und Fetten. Ang. unter C. 1424 an
die Expedition dieſes Blattes.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung geſucht
moglichſt 4 bis 5 Zimmer, zah e 200

Cafe Schmied
Mittwoch, den 20. Februar
1929, abends 8.30 Uhr

kix heiteren Aben

IIIIIIIIIIIIIIIXMCCGGBBCSGGCGEXCMRIIIII

des rheinischen Vortrags-

IIICCMEIIXIIIIIIIUküönstl. Rolf Garden
MMCCCDccCcCCCEECCC.III III

Reſtaurant S

Hohenzollern
Dienstag

öchluchtefeſſ
Rachm. alle Sort. ſr. Wur

auch außer dem Hauſe

Hrundbeſitz j. A.

ſtädtiſch oder ländlich,
Wohn und Geſchäfts-
häu er, Villen, Gaſtyöre,
Landw'irtſchafien, Fab
riken, Terrains u w. ver
kauft

Jmmobilien-Markt

„Hamburg 36.
Angebote ſo o t erbeten

Aſchen-
und andere Fuhren werden
angenommen.

Ellen van Gracht
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Gedankenfernwirkung!!!
I

Was sagt lhnen ihre Hand?
mininmininnunniinunnnunn

Mimlsche spiele!
X

Hermann Frömmig
Eintritt frei WMeriebur', Saalſtr. d.

Preiswerte, echte Oelgemälde

m. breitem Goldrahmen, 68 88 cm groß nur A6 60
Kleine An- und Abzahlung

Wohn n. Schlafzimmerbilder

Kyfrhgauser- TFecnnſſum
Fran kenne us e h ingemeur- ung Wers-
Schwach- a. Starkstromtechnik meilster-Aot. C Masen.
Aelt. Sonderabt. f. Landm. o. Flugtech. und Agtomcuila n

dis 1400 Mark Jahresmiete. Off. unter C 1421
an Die Ervpedition dieſes Be attes.

Aus rich eingetroffen en Transporten ſtehen ao heut
in unſeren Stallungen

prima hochtragende

Kühe und Färſen
h epreiswert zum Verkauf.Sandwirtſchafilicher

Ein und Verkauisverein Kötſchau

Abteilung Viehverwertung
Telephon: Amt Durrenberg 68.

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

n 2- Meine Vertreier werden Sie in den nächſten
e Tagen beſuchen, ſonſt wenden Sie ſich bitteUnterricht direkt an Firma

Ursula Podolsky Mitgl. d. A. D T. V.
Schreiberstrabe 11. Telephon 827 Reelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kataloge

auf Wuncch. Vertreter überall geſucht.

Rudolf Strubel, Leipzig N22.

Nach Ostern beginnen meine s amtlichen

Frühjahrs-Anfängerzirkel

Gummiwaren alle Zwecke.

Flüqgel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs-

edinqungen, man verlange Preisliſte,Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)Große ürrichſtraße 33 34.

Miet-Pionos mit Verrechnung bei
päterem Kauf nach Vereinbarung.

in denen auch die Modefänze neuesten
Stils gelenrt werden.

Weitere Anmeldangen von jungen Damen
und tlerren baldiget erbeten.

Kleine Hauszirkel för moderne TAnze
und Priva stunden jſedergeit.

Gröndl. Unterricht nach bester Lehrmethode.

—22

I ſr-aller Art, re T tör
Gummiwärm.

flaschen von 3. an
Verbandstoffe Verband watten

Verbandmittet
Leibbinden. Grobes ager für alle vor-

kommenden Falle. Mabanter-
tigung schnellstens.

25 ganze und EinzelteileGummistrümpfe, Grete Tagen Mes-
anfertiung in einigen Tagen

Mays Ideal-Bruchbänder
ohne Pederdruck, Pelotte weich und ver-
stellvar. leicht im Gewicht,

lhre Füße Fubontersuchungen auf Mays
Fubspisgel umsonst. Schuhein

lagen aller Art, nach Maß und am Lager

K und Säuglinge sani-Für Wöchnerinnen 8ene,
Sauglineswaagen zum Wiegen auch lein weise

dopoelseitig gummierte Mkbettstoffe, Garantieware, Meter on 9-* an.

Dauerwäsche narre: „Zelida“.
Kaltaowaschbare Steifwäsche. kragen alle
Formen und Weiten.

Fär die
Spälapparate undHygiene der Frau

Damenbit, den Gürtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenbach Co.
Male s. Gr. Olrichetrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar.

Gustav Uhlig, Halle S.

Untere Leipziger Straße
Gegründet 1869

Größtes Lager der Prov.
Nur beste Fabrikate

in Musik-nstrumenten
sowie Grammophon-,

Vox Elekirola-,Hvmnor hon Poly-
phon- Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

Sprech-Aoparate

2u ußerstenPreisen
Aut Wunsch Teilzahlung!

Schallplatten an

Der Muſißer

Der Maſch nen chloſſer D.

Doch

revier

Die
ſtadt r
Anzahl
ſchließe
ganzen
in die
Zahl t

Jn:
Kampf
Heeres
ſalten
tativn,
beeinfl
verſam
einſtim
Ablehr
die Re
die Be
hören

Jn
Kreiſe
liſſen

zuſetze

könne
machen

Schare
jemals
ſchafts

Die
Mosk
Sowje

mun
Lande
nur
Mosk
Wähle

An
zeichnt

Freun
Reichs
ein in
wechſe

3


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






